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DIE STRASSE 
DES 17. JUNI 

,Am 17. Juni 1953 hat sich das deutsche Volk in der sowje­
tischen Besatzungszone und in Ostberlin gegen die kommunisti­
sche Gewaltherrschaft erhoben und unter schweren Oplern sei­
nen Willen zur Freiheit bekundet. Der 17. Juni ist dadurch zum 
Symbol der deutschen Einheit geworden." 

So lauten die beiden Einleitungssätze aus dem Gesetz über 
den Tag der deutschen Einheit, das der Bundestag am 2. Juli 
1953 einmütig angenommen hat. Kurz daraui beschloß unsere 
alte Reichshauptstadt, der bekannten Ost-West-Achse den Ehren­
namen Straße des 17. Juni zu verleihen. Keine andere Straßen-
zeile Berlins hätte mit mehr Recht diese Ehrung verdient als 
diese, die vom historischen Brandenburger Tor, von dem an 
jenem 17. Juni mutige junge Deutsche symbolisch die rote 
Sowjetilagge enliernlen, durch den Tiergarten und durch Char­
lottenburg nach Westen führt. 

Diese Straße des 17. Juni war oft lebendiger Zeuge erheben­
der und dramatischer Stunden, sie verkörpert deutsche wie 
preußische Geschichte schlechthin. Sic stand im Mittelpunkt auch 
dann, als große Teile von Berlin nur noch eine rauchende Trüm­
merwüste waren und als die wunderbaren „grünen Ufer' der 
Achse, der alte Tiergarten, in eine Wüste verwandelt wurden. 
Die letzte Stunde Deutschlands schien gekommen. 

Immer noch aber stand das schwerbeschädigte Brandenbur­
ger Tor, immer noch stand nach einer schweren Artillerie- und 
Panzerschlacht auch die Siegessäule. Und aul dieser hob die 
Göttin den Lorbeerkranz, bereit, ihn denen zu reichen, die sich 
in dieser harten Zeit als tapfere Söhne und Töchter des hartge-
prülten deutschen Volkes erweisen würden. 

Mancliem mochte dieses Standbild wie Hohn und Spott er­
scheinen in dieser Zeit. Wer denkt an Siegeslorbeer, wo fast 
zwanzig Millionen Deutsche gleich jenseits des Brandenburger 
Tores geknechtet und geknebelt, verfolgt und bedrückt werden! 

Schon in den Tagen der Berliner Blockade aber wurde vor 
aller Welt offenbar, daß in der alten Reichshauptstadt Tapfer­
keit und Entschlossenheit, das Recht und die Freiheit zu be­
haupten, nicht gestorben waren. Und am 17. Juni 1953 haben 
unsere deutschen Brüder und Schwestern der Zone und Ostber­
lins bewiesen, daß keine Tyrannei der Welt den Geist und den 
Willen auf die Dauer in Fesseln schlagen können. Jener Tag 
hat gezeigt, wie stark das Volk sein kann und wie schwach die 
Diktatur, wenn es mutige Herzen gibt, die die Freiheit erkämp-
ttn wollen. 

Heule spürt jeder, daß der Lorbeerkranz der Siegesgöttin 
denen gebührt, die an jenem 17. Juni mit Blut und Leben be­
wiesen, daß stärker als das Schicksal der Wille ist, wieder ein 
freies und einiges Volk zu werden. 

Die Straße des 17. Juni weist von Osten nach Westen und 
von Westen nach Osten. Sie mahnt unablässig, daß zu einem 
wahren Deutschland der Westen und der Osten und die Mitte 
gehören. Brüderliche Verbindung zu den Menschen, die in der 
Mitte und im Osten heute unter der Diktatur leben und leiden, 
das muß im Gedenken an jenen großen Tag unsere Parole sein. 

D i e e r s t e n S o l d a t e n 
EK. Wenn wahrscheinlich schon in kurzer Zeit 

zum erstenmal wieder deutsche Offiziere eine 
Uniform tragen werden und etwas s p ä t e r die 
Einberufung von F r e i w i l l i g e n beginnt, dann 
wird damit ein Abschnit t unserer Geschichte ab­
geschlossen, für den es i n der ganzen W e l t ­
geschichte kaum einen Vergle ichsfa l l gibt . W a n n 
hat es sich jemals ereignet, d a ß selbst nach 
schwersten Nieder lagen und Z u s a m m e n b r ü c h e n 
einem ganzen, bedeutenden V o l k nicht nur die 
Eigenstaatlichkeit für geraume Zeit genommen 
wurde, sondern auch al le Waffen und mi l i t ä r i ­
schen Einrichtungen? Im Al t e r tum wie auch im 
Mittelalter wurde nach erbitterten Kr i egen ge­
wiß hart vergolten und „geräch t " , aber welchem 
Volk ist damals ein Zustand v ö l l i g e r W e r t ­
losigkeit und Schutzlosigkeit zugemutet und je­
des Recht auf die na tü r l i che Selbstverteidigung 
abgesprochen worden? Nicht e inmal e in Napo­
leon hat nach Jena und A u e r s t ä d t die p r e u ß i ­
sche Armee schlechthin verboten, sondern sie 
lediqlich auf einen k le inen Bestam reduziert. 
In Versailles 1919 waren j e w i ß Rachegefüh le 
gegenüber Deutschland ü b e r m ä c h t i g , selbst sehr 
deutschfeindliche al l i ierte Po l i t ike r hielten es 
aber für e in ige rmaßen bedenklich, daß man statt 
der wohl ursprüngl ich vorgesehenen 300 000 bis 
500 000 Mann auf das D r ä n g e n der H a ß a p o s t e l 
wie Clemenceau und Marscha l l F o d i für die neue 
Reichswehr nur eine S t ä r k e von 100 000 r ann 
zugestand. Die Notwendigkei t , d a ß jedes V o l k 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zur S i ­
cherung gegen Gewal takte von a u ß e n immerhin 
der Ver te id igungskräf te bedür fe , ist jedenfalls 
s °qar in jenen Tagen nicht geleugnet worden. 
Leuten wie Stalin und Roosevelt blieb es übe r ­
lassen, sich nicht nur die Besetzung rein deut­
scher Gebiete des Ostens und die Aufspl i t terung 
und Zerreißung des aus a l len W u n d e n blutenden 
Rumpfdeutschland auszudenken, sondern auch 
zu verfügen, daß die Deutschen künf t ig niemals 
wieder Waffen tragen soll ten. Es lag durchaus 

Sinne dieser Vater und Au to ren von Casa-
hlanca, Teheran, Jal ta und Potsdam, wenn zu­
gleich ein wüs te r Verleumdun<jsfeldzug gegen 

die deutsche Wehrmacht losbrach, der nun in 
Bausch und Bogen al le deutschen Soldaten als 
M ö r d e r , Brandstifter, Verbrecher zu diffamie­
ren und das deutsche Heer gleichsam als eine 
Ausgebur t der Hö l l e zu schildern hatte. Das 
Toben dieser H a ß t i r a d e n sollte die Tatsache 
ü b e r t ö n e n , d a ß dem besiegten Deutschland ge­
g e n ü b e r geltendes V ö l k e r - und Menschenrecht 
am laufenden Bande gebrochen, daß ihm na tü r ­
liche Rechte vorenthalten wurden, die man 
selbst dem bedeutungslosesten exotischen Staat 
nicht verweigert hat. 

Es ist gut und nützlich, sich gerade jetzt diese 
Tatsachen einmal in die Erinnerung zu rufen, 
schon um aus ihnen zu erkennen, wie sehr sich 
auch hier die Grundeinste l lung seit 1945 und 
1946 g e ä n d e r t hat. Der Augenbl ick, in dem we­
nigstens ein bescheidener Te i l des einstigen Rei ­
ches, nämlich die Bundesrepublik, eigene Ver te i -
d i g u n g s s t r e i t k r ä f t e aufstellen kann, ist herange­
kommen. Ein Gebiet, in dem heute immerhin 
rund 50 M i l l i o n e n Deutsche wohnen und das mit 
knapp 20 000 M a n n Bundespolizei (Grenzschutz) 
und kle inen B e s t ä n d e n an Länderpo l i ze i m i l i ­
tär isch ja wohl kaum irgendwie als von eigenen 
Kräf ten geschü tz t angesehen werden kann, hat 
die Mögl ichke i t , in begrenztem und ver­
gleichsweise bescheidenem Rahmen sich diesen 
Selbstschutz zu schaffen. Es werden in jedem 
Fa l l Jahre vergehen, ehe auch nur d vorge­
sehene Rahmen e i n i g e r m a ß e n ausgefül l t sein 
wi rd . V o n einem unmittelbaren A n k n ü p f e n an 
ä l t e r e Tradi t ionen und Einrichtungen kann dies­
mal — wie etwa einst bei Reichswehr und alter 
Armee — kaum gesprochen werden, denn zehn 
und elf Jahre ohne jede derartige Be tä t igung 
sind für ein Heer, eine Mar ine und eine Luft­
waffe eine sehr folgenschwere „tote Zone", die 
sich nicht nur bei dem Mange l an jungen Füh-
rungs- und A u s b i l d u n g s k r ä f t e n bemerkbar ma­
chen kann. 

Die im letzten Jahrzehnt immer wieder ver­
breitete Legende, das deutsche V o l k fiebere ge­
radezu nach neruen kriegerischen Lorbeeren und 

k ö n n e den Tag seiner Wiederbewaffnung gar 
nicht abwarten, findet heute in der W e l t — ab­
gesehen von ein paar Vernagel ten und Unbe­
lehrbaren — keinen Glauben mehr. E in bekann­
ter französischer Staatsmann — Robert Schu-
man — hat erst dieser Tage e rk lä r t , man solle 
doch endlich diese Märchen begraben und er­
kennen, daß an dem ernsten Fr iedenswil len der 
Deutschen nicht der leiseste Zweife l bestehe. Er 
hat den Nage l auf den Kopf getroffen. Den Deut­
schen steht wahrl ich nicht der Sinn nach Kriegs­
lorbeeren und nach E r o b e r u n g s z ü g e n . W ü r d e 
man die so oft propagierten und diskutierten Ge­
danken einer allgemeinen A b r ü s t u n g einmal 
wirk l ich in die T a t umsetzen, so w ä r e woh l 
kein V o l k so sehr wie das unsere bereit, sich 
dem Beispiel anzusch l ießen . So lange aber alle 
anderen Nat ionen beachtliche Armeen unterhal­
ten und in einer We l t vol ler Gefahren und Be­
drohungen das Ä u ß e r s t e für ihren eigenen 
Schutz tun, kann der Deutsche nicht in ihrer 
Mi t te waffen- und schutzlos existieren. Ver t e i ­
digung und Schutz des eigenen V o l k e s und der 
eigenen Habe sind für alle ein e r n s t e s A n ­
l i e g e n und eine V e r p f l i c h t u n g , die 
keineswegs leicht wiegen. Und so werden sie 
heute — in jedem Fal le — auch bei den Deut­
schen gesehen. -

M a n hat in den letzten Jahren oft gesagt, i n 
einer Zeit, wo Kriege mit Wasserstoffbomben 
und solchen Waffen ge führ t w ü r d e n , die zur 
Massenvernichtunq und vielleicht zu einem 
Weltuntergang führen m ü ß t e n , brauche man 
V e r t e i d i g u n g s k r ä f t e ü b e r h a u p t nicht mehr auf­
zustellen. A b e r gerade die letzten Jahre haben 
bewiesen, daß Ubergriffe, ja Kriege durchaus 
denkbar sind, in denen jede k ä m p f e n d e Partei 
bis zuletzt den Einsatz dieser Vernichtungs­
waffen scheut und ihre Ziele ohne diese zu er­
reichen trachtet. Schließlich darf nie vergessen 
werden, daß auch im sechs jähr igen Zweiten 
Wel tk r i eg einige der grausigsten Waffen übe r ­
haupt nicht, andere nur in letzter Stunde an­
gewandt worden sind. Keine der heutigen M i ­
l i tä rmächte , keiner auch der sogenannten klass i ­
schen Neutralen, hat bisher wegen des Vorhan­
denseins der modernsten Waffen seine Wehr ­
macht verkleinert oder abgeschafft. In einer so 
ü b e r a u s friedlichen und keiner le i Mi l i t ä rpak ­

ten angeschlossenen Demokratie w i e der 
Schweiz steht jeder gesunde M a n n von seiner 
Jugend bis zu seinem s e c h z i g s t e n L e ­
b e n s j a h r im M i l i t ä r v e r h ä l t n i s , und im 
gleichfalls neutralen Schweden werden ebenso 
höchs te Anstrengungen gemacht, um die Lan­
desverteidigung auf der H ö h e zu halten. W i r 
sind ja bisher ü b e r h a u p t die einzige Demokra­
tie, in der die Wehrpflicht und der Waffen­
dienst in V e r t e i d i g u n g s k r ä f t e n heute noch nicht 
allgemeine Verpfl ichtung ist. 

, ' * •' / •• 
Darübe r , wie denn nun der Neuaufbau deut­

scher V e r t e i d i g u n g s k r ä f t e zu erfolgen hat, wie 
die F ü h r e r g r e m i e n und Unteroffizierskorps be­
schaffen sein sollen, wie ü b e r Oberbefehl, po l i ­
tische Kontrol l instanzen, Dienstbetrieb und tau­
senderlei andere Dinge befunden wird , ist seit 
Jahr und Tag schon eine ä u ß e r s t lebhafte De­
batte in den Parlamenten, Parteien ebenso wie 
d r a u ß e n im V o l k im Gange. Die meisten sind sich 
wohl d a r ü b e r einig, daß der Deutsche auf die 
Dauer auf keinen Fa l l an einer Verpflichtung 
vorbeigehen kann, die a l len anderen Staaten 
l ängs t Se lbs tve r s t änd l i chke i t ist und die es einst 
auch in Deutschland war. Die Öffentl ichkeit be­
g rüß t es sicher, daß Bedenken und E i n w ä n d e 
rechtzeitig g e ä u ß e r t und diskutiert werden, w e i l 
jedermann weiß , wie wichtig ein guter Auftakt 
auch für diese Arbe i t ist. Immerhin haben nicht 
wenige — auch wohl mit Grund — das Gefühl, 
daß hier und da reichlich t h e o r e t i s i e r t 
wi rd und daß auch einige vielleicht gutgemeinte 
Vorsch läge auftauchen, denen man mehr „des 
Gedankens Blässe" als das solide Fundament der 
Tatsachen ansieht. Entscheidend für die Bedeu­
tung jedes noch so bescheidenen Verteidigungs­
heeres war, ist und bleiben der G e i s t und das 
K ö n n e n . So etwas aber kann nicht gezüch te t 
werden, es muß wachsen. Und es braucht dazu 
M ä n n e r von g roßen F ä h i g k e i t e n und von einem 
im wahren Sinne p reuß i schen Geist der Pflicht­
erfül lung, Zuve r l ä s s igke i t , Treue und vä te r l i che r 
Fü r so rge , die man nach ihren menschlichen 
Oua l i t ä t en , niemals aber nach irgendeiner po l i ­
tischen Ar i thmet ik suchen und finden m u ß . 
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Die Einreise in die deutschen Ostgebiete 
Polnische Militärmission in West-Berlin versendet Fragebogen 

Bearbeitungszeit bis zu acht Wochen 
Bei der Polnischen Mi l i t ä rmiss ion in West­

berl in, die seit der Woche vor Pfingsten auf 
schriftliche Anforderung einen sechzehn Fra­
gen enthaltenden Einreiseantrag für Ve rwand­
tenbesuche in die polnisch besetzten deutschen 
Ostgebiete versendet, s ind bisher zahlreiche 
schriftliche Gesuche von Heimatvertriebenen 
aus dem Bundesgebiet und Westber l in 
eingegangen. E in Sprecher der Polnischen 
Mi l i t ä rmiss ion e rk l ä r t e , es m ü s s e mit einer 
Wartefrist bis zu acht Wochen gerechnet 
werden, bevor eine posit ive oder negative Ent-

Der Bundesvertriebenenausweis 
Die F lüch t l ingsauswe i se werden ungü l t i g 

A u f Grund einer Rechtsverordnung der Bun­
desregierung werden mit Ab lau f des 30. Jun i 
1955 die nach landesrechtlichen Vorschriften er­
teilten F lüch t l i ngsauswe i se ungü l t i g . 

In dieser Rechtsverordnung ist vorgesehen, 
d a ß Inhaber von alten F lüch t l i ngsauswe i sen die 
G ü l t i g k e i t s d a u e r ihrer alten Ausweise ü b e r den 
30. Jun i 1955 hinaus v e r l ä n g e r n k ö n n e n . Dies 
ist aber nur dann möglich, wenn bis zum 30. Jun i 
ein Ant rag auf Ertei lung eines Ausweises nach 
dem Bundesvertriebenengesetz bei der Dienst­
stelle, die für die Auss te l lung dieser Ausweise 
zus t änd ig ist, eingerichtet wurde. Die alten A u s ­
weise, die v e r l ä n g e r t werden sollen, m ü s s e n 
diesen Dienststellen vorgelegt werden. 

A l l e Vertr iebenen werden gebeten, einen 
Bundesvertriebenenausweis bald zu beantragen. 

M i t diesen A n t r ä g e n ist eine statistische Er­
hebung ü b e r die wirtschaftliche und soziale E in ­
gliederung der Vertr iebenen verbunden, die zu­
gleich als Unterlage für weitere F ö r d e r u n g s ­
m a ß n a h m e n von Bedeutung sein wi rd . 

Der Wer t der Erhebung h ä n g t davon ab, d a ß 
a l l e Vertr iebenen den An t r ag auf Erte i lung 
des Vertriebenenausweises stellen. D a r ü b e r 
hinaus dokumentieren die Vertr iebenen mit der 
Stellung des Antrages ihren Heimatwi l l en und 
ihren Anspruch auf Rückgabe der Heimat. 

W i r erwarten, daß alle os tp reuß i schen Lands­
leute bis zum 30. Jun i 1955 bei ihrem zus tän ­
digen Flücht l ingsamt einen Ant rag auf den 
Bundesvertriebenenausweis stellen. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Scheidung übe r den eingereichten Ant rag v o m 
A u s w ä r t i g e n A m t in Warschau gefäl l t werde. 
N ä h e r e Angaben ü b e r die zur Anwendung ge-.v 

l ä h m e n d e Verfahrensweise der volkspolnischen 
B e h ö r d e n bei der Bearbeitung der eingehenden 
A n t r ä g e verweigerte der Sprecher mit dem 
Hinweis , er sei ü b e r die Arbei tsmethoden des 
Warschauer A u ß e n m i n i s t e r i u m s nicht orientiert. 
Dagegen wurde aus dem Innenministerium der 
Sowjetzonenregierung bekannt, daß nach W e i ­
terleitung der A n t r ä g e v o n der Polnischen 
Mi l i t ä rmis s ion an die Polnische Botschaft i n 
Ostber l in jeweils ein A n t r a g zur Personen­
prüfung der Zentralkar te i des Staatssekre­
tariats für Staatssicherheit (SSD) ü b e r g e b e n 
wi rd . Heimatvertr iebene, die das Gebiet der 
Sowjetzonenrepublik als F lüch t l inge v e r l i e ß e n 
und jetzt i n der Bundesrepublik a n s ä s s i g sind, 
werden nach den bisher vorl iegenden Infor­
mationen keine Einreisegenehmigung für V e r ­
wandtenbesuche in den deutschen Ostgebieten 
erhalten.. 

Bei der Bearbeitung der A n t r ä g e w i r d neben 
dem A u s w ä r t i g e n A m t der Warschauer Regie­
rung auch das volkspolnische Innenministerium 
eingeschaltet, bei dem sich ein Namensver­
zeichnis der i n den deutschen Ostgebieten als 
„deutschsprach ige Minderhei t" verbliebenen 
Deutschen befindet. 

Wei t e r verlautete, d a ß die westdeutschen 
Heimatvertriebenen, denen die Einreisegeneh­
migung erteilt w i rd , für Reisen nach Schlesien 
ü b e r Frankfurt/Oder und für Reisen nach Pom­
mern, Danzig und S ü d o s t p r e u ß e n voraussicht­
lich ü b e r Pasewalk und Stettin geleitet werden. 

Der Fragebogen der Polnischen Mi l i t ä rmi s ­
sion e n t h ä l t u. a. auch Fragen nach Namen der 
Eltern, der begleitenden Personen (Ehefrau und 
Kinder) , Zweck der Reise (ausführl iche Begrün­
dung), Anschrift und Verwandtschaftsgrad der 
Personen, die besucht werden sollen, Dauer 
des gewünsch ten Aufenthaltes, Anschriften von 
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gültig. 

Personen oder volkspolnischen Behörden , die 
Referenzen erteilen k ö n n e n , sowie nach der 
Grenzdurchgangsstelle, ü b e r welche die Reise 
erfolgen sol l . Einladungen usw. sind dem A n ­
trag beizufügen. 

„Nach Osten fährt das Herz!" 
A u f den g r o ß e n Unterschied zwischen dem 
„feudalen" internationalen Reiseverkehr des 
Westens und dem Interzonenverkehr weist 
die „Frankfurter Allg. Ztg." in einer Betrach­
tung hin. Wir lesen da: 

„ V o r n e h m e E x p r e ß z ü g e mit .richtigen' Da­
men und Herren als G ä s t e n brausen heute in 
Deutschland v i e l herum. Sie fahren meistens 
von Norden nach S ü d e n oder v o n S ü d e n nach 
Norden, immer senkrecht entlang unserer 
schmal und schlank gewordenen Bundes­
republik. Quer dazu in R i c h t u n g O s t e n 
geht es einfacher zu. Der Pracht und auch der 

Einem Bericht der F inanz-Kontro l lkommis­
sion der „Woiwodschaf t Al iens te in" zufolge 
sind a l le in i m s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n 
im Vorjahre 1,4 M i l l i o n e n Zlo ty , die als K r e ­
dite für die Ans ied lung von polnischen N e u ­
siedlern ausgeworfen wurden, nicht i n A n ­
spruch genommen worden, da die Neusiedler 
w ä h r e n d der Laufzeit der K r e d i t a n t r ä g e ihre 
Siedlerstel len bereits wieder verlassen hatten. 
Im ersten Halbjahr betrug die Summe der nicht 
verwendeten Kredi te 850 000 Zloty , im zweiten 
Halbjahr 1954 belief sie sich auf 570 000 Zlo ty . 
Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist eine 
unve rzüg l i che Verwendung der Kredi te vorge­
schrieben, woraus sich ergibt, d a ß die N e u ­
siedler die ihnen zugewiesenen Stellen so­
gleich nach ihrer Ankunf t wieder verlassen 
haben. Da sich die Kredi te jeweils auf kaum 
mehr als 5000 Z lo ty belaufen, ist aus den an­
gegebenen Ziffern zu entnehmen, daß die Z a h l 
derer, die unve rzüg l i ch wieder abwanderten, 
sich al le in in der „Woiwodschaf t A l i ens te in" 
in einem einzigen Jahre auf mindestens 280 
belief. 

Daß die Zah l der Abwanderer ta tsächl ich 
weit h ö h e r liegt, ergibt sich aus der wei teren 
Feststellung der F inanz-Kont ro l lkommiss ion 
Al lens te in , d a ß infolge der Aufgabe der Sied­
lerstel len „im Jahre 1954 finanzielle Schäden 
in Flöhe v o n 3,4 M i l l i o n e n Z lo ty entstanden 
sind." Ausdrückl ich w i r d darauf hingewiesen, 
daß in diese Schadenssumme nicht diejenigen 
Schäden einberechnet wurden, die sich durch 
„Nichter fül lung der Ablieferungs-Sol ls" er­
geben haben. Da es sich somit ausschl ießl ich 
um „ v e r l o r e n e " Kredi te handelt, ergibt sich 
ein weiterer H inwe i s auf den Umfang, den die 
Abwanderungsbewegung im südl ichen Ost­
p r e u ß e n angenommen hat. Dabei wurde auße r ­
dem hervorgehoben, daß die „Ermi t t l ungen zur 
Feststellung dieser Schäden noch nicht abge­
schlossen" wurden. 

Oberfälle auf Sowchosen 
in Süd-Ostpreußen 

ü b e r die „e r sch reckende Zunahme des Ban­
denunwesens" in der „Woiwodschaf t " Al lens te in , 
die insbesondere i n unübers ich t l i chen Waldge­
bieten S ü d - O s t p r e u ß e n s zu verzeichnen sei, be­
klagt sich das i n Al lens te in erscheinende kom­
munistische Parteiblatt „Glos Olsz tynsk i" . Die 
teilweise bewaffneten Banditen, unter denen sich 
angeblich „ A g e n t e n und Spione" befinden, sol -

V o n den Vere in ig ten Landsmannschaften der 
Sowjetzone wurde dem Bundestag und der Bun­
desregierung der Entwurf eines Gesetzes ü b e r 
Ausgleichsleistungen an Sowje tzonenf lüch t l inge 
zugeleitet. In dem Gesetzentwurf sind für die 
Sowje tzonenf lüch t l inge die gleichen Leistungen 
(außer Haup ten t schäd igung) vorgesehen, wie sie 
g e g e n w ä r t i g die Vertr iebenen erhalten. Die M i t ­
tel für die verbesserten Leistungen sollen er­
freulicherweise — und fast ausnahmsweise — 
nicht aus dem Lastenausgleichsfonds der V e r ­
triebenen und Kr iegssachgeschäd ig ten genom­
men werden, sondern aus Hausmitteln zur V e r ­
fügung gestellt werden. 

Der Gesetzentwurf ist sehr zu b e g r ü ß e n . Er 
ist es um so mehr, als im Rahmen der 4. Nove l l e 
zum Lastenausgleichsgesetz der Versuch unter­
nommen worden war, eine gewisse Verbesse­
rung der Hi l fen an die Sowje tzonenf lücht l inge 
auf Kosten der Mi t t e l für die Vertr iebenen und 
Kr iegssachgeschäd ig ten eintreten zu lassen. W i e 
man hör t , stehen hinter dem Entwurf nahezu 
alle V e r b ä n d e der Sowje tzonenf lücht l inge und 
auch die ostdeutschen Landsmannschaften und 
der BvD sind bei der Konzipierung des Gesetz­
entwurfes maßgebl ich beteiligt gewesen. 

Das Gesetz, das den Sowje tzonenf lücht l ingen 
die lange geforderte Gleichstellung bringen 
würde , w ä r e in zahlreichen Fäl len auch für 
V e r t r i e b e n e i n O s t p r e u ß e n nicht ohne 
Interesse. Es handelt sich hier um solche I.ands-
leute, die zunächst in die sowjetische Besat-

Zahl der Züge nach. Da haben sie gar keine 
poetischen und gar keine vornehmen Namen. 
Sie h e i ß e n schlicht die I n t e r z o n e n z ü g e . 
W e r zum erstenmal mit ihnen fährt , ist immer 
ein wenig aufgeregter, als er es ohnedies bei 
jeder Reise ist. Es gibt auch selten Damen und 
Heren hinter den Scheiben der Abteilfenster 
zu beobachten, dafür aber jene lieben, netten 
bescheidenen Menschen, denen man sofort an­
sieht, d a ß ihr Hauptberuf bei dieser Reise 
einzig der ist, Verwandte zu sein: G r o ß m u t t e r 
im schwarzen M a n t e l und einem etwas alt­
modischen Hut, Tante mit einer g r o ß e n Hand­
tasche, Enke lk ind mit k le inem Rucksack auf 
dem Rücken an der Hand der bepackten Mut ­
ter auf der Fahrt zu den G r o ß e l t e r n i n Gotha 
oder i n Leipz ig . Einfache Pappkoffer, ver­
schnür te Pakete, Bünde l und schlichte Päck­
chen als At t r ibute einer Reise, die nicht dem 
unsti l lbaren Drang in die Ferne und nicht der 
wirtschaftsbewegenden Konferenz gilt , son­
dern dem langersehnten Besuch, dem Wieder ­
sehen nach der Trennung, dem freudigen oder 
schüch te rnen Kuß. 

V o n Norden nach S ü d e n fähr t heute in 
Deutschland sehr v i e l Geschäf t igkei t , aber 
guer i n der anderen Richtung sehr v i e l Herz ." 

len vornehmlich in den Nachtstunden Sow­
chosen und Kolchosen übe r f a l l en und G e l d und 
Nahrungsmit te l • erbeuten. Besonders schlimm 
seien in letzter Zei t die Z u s t ä n d e i n der U m ­
gebung von O s t e r o d e , M o h r u n g e n 
u n d im G e b i e t z w i s c h e n M o h r u n ­
g e n u n d G u t t s t a d t . N u r in wenigen 
Fä l l en hat man die bewaffneten Banditen, die 
sich im unüber s i ch t l i chen G e l ä n d e gut aus­
kennen, dingfest machen k ö n n e n . Dabei habe 
man dann festgestellt, „daß die Bandenmitglie­
der w ä h r e n d der Tageshelle harmlos ihren 
Berufen nachgehen, abends aber ihre M a s k e n 
vor die Gesichter legen." Die meisten M i t g l i e ­
der der Banden b e s t ä n d e n aus Jugendlichen, 
sogar A n g e h ö r i g e n der kommunistischen J u ­
gendorganisation. Es sei auch zu vermuten, 
daß „gewis se B e v ö l k e r u n g s t e i l e " mit den Ban­
diten sympathisierten, wenn es um die A u s ­
p l ü n d e r u n g v o n S t a a t s g ü t e r n und Kolchosen 
ging. 

„Polnische Wirtschaft" in Elbing 
Die Stadt E lb ing weise so v ie le M i ß s t ä n d e 

auf, d a ß die neu angesetzte polnische Bevö l ­
kerung b e m ü h t ist, die Stadt bei erster Ge­
legenheit wieder zu verlassen, berichtet die 
Warschauer Zei tung „Zycie W a r s z a w y " . Der 
Wechsel i n der Belegschaft der „ S w i e r c z e w s k i -
W e r k e " (der f rühe ren Schichau-Werft) sei daher 
a u ß e r o r d e n t l i c h g roß . Die Arbeiterschaft hat 
sich, sofern sie durch „ A r b e i t s b e f e h l e " nach 
Elb ing abkommandiert worden ist, we i th in 
dem T r ü n k e ergeben, so d a ß die polnischen 
B e h ö r d e n dazu ü b e r g i n g e n , i n den Kinos und 
auf Plakaten die Bi lder und Namen derjenigen 
zu veröffent l ichen, die wegen Trunksucht zur 
Rechenschaft gezogen wurden. Es gibt i n E l ­
bing keinen g r ö ß e r e n Tanzsaal , keine einzige 
Turnhal le und nur ein kleines Schwimmbassin, 
das von der Z i v i l b e v ö l k e r u n g nicht benutzt 
werden kann, sondern dem Mi l i t ä r vorbehal ­
ten ist. Die Wasserversorgung ist so schlecht, 
daß auf Grund der Klagen h i e r ü b e r die Stadt­
verwal tung zu dem Versprechen ihre Zuflucht 
nahm, im Jahre 1956 werde sich infolge neuer 
Bohrungen die Lage auf diesem Gebiete bes­
sern. Dagegen ist der P lan in der Errichtung 
und im Umsatz der W i r t s h ä u s e r „überer fü l l t " 
worden. „Auch v ie le Ingenieure wo l l en nicht 
in E lb ing bleiben und z ä h l e n die Tage, die sie 
laut Arbeitsverpfl ichtung noch dort bleiben 
m ü s s e n " , schreibt „Zycie W a r s z a w y " zusam­
menfassend ü b e r die A u s w i r k u n g e n der V e r ­
h ä l t n i s s e im polnisch verwalteten Elb ing . 

zungszone gegangen waren und von hier erst 
nach dem 31. Dezember 1952 in das Bundesge­
biet oder nach Ber l in (West) geflohen sind. 

Planmäßige Polit-Schulung 
der westdeutschen Ferienkinder 
M I D Den Vorberei tungen zu der in wenigen 

Wochen beginnenden sowjetzonalen Ferien­
akt ion für westdeutsche Kinder hat sich die 
SED in den letzten Monaten besonders ange­
nommen. Es ist vorgesehen, alle i n die Zone 
verschickten westdeutschen Kinder politisch zu 
schulen. Die Kinder sollen zunächs t i n einem 
dem Elternhaus a n g e p a ß t e n M i l i e u unterge­
bracht werden. Das gilt besonders für Kinder , 
die aus westdeutschen nichtkommunistischen 
Famil ien kommen. Sie werden in ausgesuchten 
Heimen oder in vorbereiteten Lagern der F D J 
ihre Ferien verbringen. Die politische Schulung 
soll in geschickter Dosierung erfolgen. Kinder 
aus prokommunistischen westdeutschen Famil ien 
hingegen werden, von den übr igen Kindern ge­
trennt, bei SED-Funk t ionä ren in Privatguartie-
ren untergebracht. 

Eine weitere Bestimmung besagt, daß die K i n ­
der mit der Z i v i l b e v ö l k e r u n g der Sowjetzone 
nicht in Be rüh rung kommen dürfen. Politische 
Versammlungen und besondere Veranstal tunnen 
der in der Zone stationierten Einheiten der Ro­
ten Armee bilden davon eine Ausnahme. 

Vo d W o c h e z u W o c h e 
Die erste Bundestagsdebatte über das neue 

Wahlgesetz ist nunmehr auf den 6. Juli 
festgesetzt worden. Nach der SPD hat nun­
mehr auch die F D P einen eigenen Gesetz­
entwurf vorgelegt. 

A l s F r e iw i l l i ge für künf t ige deutsche Streit­
k rä f t e k ö n n e n sich nach einer offiziellen 
Bonner E r k l ä r u n g auch Westberliner und 
S a a r l ä n d e r melden. 

A u f ü b e r 30 M i l l i a r d e n D M w i r d der Bundes­
haushalt im Etatsjahr 1955/56 steigen. Der 
Bundestag w i r d sich in der kommenden 
Woche in zweiter Lesung mit dem Haushalt 
befassen. 

Zum M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n des Landes Rhein­
land-Pfalz wurde mit 64 gegen 34 Stimmen 
der bisherige Regierungschef Al tmeier (CDU) 
g e w ä h l t . Das Kabinet t setzt sich, wie bisher, 
aus Min i s t e rn der C D U und FDP zusammen. 
Der B H E hat i n Rheinland-Pfalz kein Man­
dat errungen. 

B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Dr. Gerstenmaier wurde 
i n M a d r i d v o m spanischen Staatschef, Ge­
neral Franco, in einer Aud ienz empfangen. 

W i r t s c h a f t s v e r b ä n d e und Gewerkschaftsorgani­
sationen hat Bundeswirtschaftsminister Pro­
fessor Erhard für den 22. Jun i zu einem 
zwei ten G e s p r ä c h am Runden Tisch ein­
geladen. Hie rbe i sol len aktuelle soziale und 
wirtschaftliche Fragen besprochen werden. 

A l s ä l t e s t e r lebender deutscher Minister 
konnte der f rühe re p r e u ß i s c h e Kultusmini­
ster Dr. Schmidt-Ott seinen 95. Geburtstag 
feiern. Dem als Betreuer der deutschen 
Wissenschaft in schwersten Zeiten hochver­
dienten M a n n sprach der Kanzler seine be­
sonderen G l ü c k w ü n s c h e aus. 

Be i einem furchtbaren Au tobusung lück im 
Wes te rwa ld kamen achtzehn Frauen, Mit­
glieder eines evangelischen Vereins aus 
Rheinhausen bei Duisburg, ums Leben. Uber 
zwanzig schwerverletzte Frauen liegen in 
den K r a n k e n h ä u s e r n . 

550 000 neue Wohnungen sol len in diesem Jahr 
in der Bundesrepublik fertiggestellt werden. 
Bundesminister Preusker betonte, daß der 
Wohnungsbau auch durch Rüstungsaufgaben 
nicht b e e i n t r ä c h t i g t werde. 

Für rund 1272 000 K i n d e r im Bundesgebiet 
wurde aus den Familienausgleichskassen bis 
Ende A p r i l K inde rge ld gezahlt. 

A m ersten N e w York -F Iug der Deutschen Luft­
hansa nach dem Kr iege nahmen Bundesver­
kehrsminister Dr . Seebohm sowie mehrere 
leitende P e r s ö n l i c h k e i t e n des deutschen Luft­
verkehrs te i l . M i t dem Flugzeug wurden 
fünfzig Rosenpflanzen und ein Handschreiben 
des Bundeskanzlers an P r ä s i d e n t Eisenhower 
ü b e r b r a c h t . 

F ü r die Hausrathi lfe sol len nach Plänen des 
Bundesausgleichsamtes im Rechnungsjahr 
1955/56 rund 700 M i l l i o n e n D M bereitgestellt 
werden. M a n hofft, die A n s p r ü c h e auf Haus-
rathilfe i n den n ä c h s t e n fünf Jahren voll 
befriedigen zu k ö n n e n . 

Spenden i n H ö h e v o n 30 M i l l i o n e n D M haben 
a u s l ä n d i s c h e Kirchen im letzten Jahr dem 
Evangelischen Hi l f swerk in Deutschland ge­
schickt. Die Sachspenden an Lebensmitteln 
und Bekle idung hatten a l le in ein Gewicht 
v o n 12 500 Tonnen. 

E i n Deutsches Haus für Besucher aus der So* 
wjetzone wurde in Bremen eingerichtet. 
G ä s t e aus der Sowjetzone erhalten in 
Bremen auch verb i l l ig te Eintrittskarten für 
Theater, Kinos , Auss te l lungen und Museen 
sowie verbi l l ig te S t r aßenbahnfah r sche ine . 

Einen umfangreichen Schmuggel mit Edelmetall 
nach der Sowjetzone und nach den Ländern 
des Ostblocks hat die Zollfahndung in Lud­
wigshafen aufgedeckt. E i n dort verhafteter 
Kaufmann hat g r o ß e Mengen von Nickel und 
K a d m i u m i l l ega l nach den Ostblockländern 
geliefert. 

E i n evangelischer Kirchentag für die Kurmark 
fand in der letzten Woche in Potsdam statt. 
Der Ber l iner Bischof Dr . Dibel ius und der 
G e n e r a l s e k r e t ä r des Kirchentages, Pfarrer 
Giesen, nahmen an ihm te i l . 

Unter den rund 12 700 Sowjetzonenflüchtl ingen 
i m M a i waren a l l e in mehr als 3000 männ­
liche Jugendliche vertreten, die einer Einbe­
rufung zur Kasernier ten V o p o entgehen woll­
ten. 800 junge M ä d c h e n gaben als Flucht­
grund die A n w e r b u n g zu vormilitärischen 
Organisat ionen der Sowjetzone an. 

Eine Fer ienakt ion für K i n d e r aus der Sowjet­
zone wo l l en nun auch die deutsch-amerika­
nischen Clubs i n der Bundesrepublik aus 
eigenen M i t t e l n durchführen . 

Verschiedene K i r c h e n b l ä t t e r der Sowjetzone 
s ind von den Pankower Machthabern unter 
ve r schä r f t e Zensur gestellt worden. Die Ge­
schäf tss te l le eines evangelischen Kirchen­
blattes wurde v o n SSD-Leuten durchsucht. 

Eine ös t e r r e i ch i sche Wirtschaftsdelegation be­
gab sich nach M o s k a u . Sie sol l dort mit der 
Sowjetregierung ü b e r die Erfüllung der wirt­
schaftlichen Verpfl ichtungen Österreichs aus 
dem Staatsvertrag verhandeln. 

Der M o s k a u e r Patriarch A l e x e j nahm eine Ein­
ladung des britischen Kirchenrates an; er 
w i l l am 4. J u l i in London eintreffen. 

Das neue ös te r re i ch i sche Heer sol l nach Mit­
te i lung v o n Bundeskanzler Raab zunächst 
etwa 20 000 bis 30 000 M a n n zählen . 

Die beschlagnahmten Sowjetbetriebe in Öster­
reich werden — wie man aus Wien meldet 
— v o n den Russen noch vor der Ubergabe 
ausgeschlachtet. Rohstoffe und Maschinen 
werden abtransportiert. Selbst auf den Erd­
ö l g r u b e n hat man v ie le Bohrrohrr pntfnnt 

Neue S o w j e t b e m ü h u n g e n um eine Neiitraltsle-
rungspol i t ik erwartet man jetzt in Griechen­
land und der T ü r k e i , die bekanntlich der 
westlichen Verteidigungsorganisat ion ange­
schlossen sind. 

Die Flüchtlinge aus der Sowjetzone 
Ein Gesetzentwurf über ihre Gleichstellung 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. - B . - M i t a r b e i t e r 

Die Abwanderung aus Süd-Ostpreußen 
Polnische Finanzkommission ermittelte ..Abwanderungsschäden" 
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•Das Ostpreußenblat t 

D e r 1 7 . J u n i 1 9 5 3 i n B e r l i n 
Die großen Mächte, das steht außer Zweifel 

suchen eine tragbare Form des Nebeneinander-
lebens. Gleichviel mit welchen Hintergedanken 
die Sowjetunion mit ihrer Heilslehre von der 
Weltrevolution ein solches Übereinkommen er­
strebt — es wird getrofien werden müssen Und 
beide Seiten werden einen Preis dafür zu zahlen 
haben. Welchen auch immer: keinesfalls darf 
der Westen den Verzicht auf die Befreiung der 
Sowjetzone in die Waagschale werfen-, im Ge­
genteil, die F r e ihei 1 der achtzehn 
Millionen zwischen Elbe und Oder 
wäre als Preis vom Osien zu fordern. 

Heute sprechen wir für sie, die keine ge­
wählte Volksvertretung, keine freie Presse, kei­
nen unabhängigen Sender besitzen und die den­
noch am 17. Juni vor zwei Jahren aufstanden 
gegen die Gewaltherrschalt. Der 17. Juni ist uns 
Mahnung und Verpilichtung, und wir sollten 
dieses Tages nicht nur einmal im Jahr geden­
ken. Er ist noch immer unmittelbare Gegenwart, 
aktueller denn je im Schlagschatten der bevor­
stehenden Viererkonferenz. 

Erinnern w i r uns? 

D e r 16. J u n i 1 9 5 3 i n B e r l i n 

In der Ostberl iner S t a 1 i n a 11 e e begann 
es. Empör t ü b e r die v o n der Regierung ver­
fügte zehnprozentige N o r m e r l i ö h u n g legten 
die Bauarbeiter trotz massiver Drohungen der 
G e w e r k s c h a f t s f u n k t i o n ä r e am 15. J u n i die A r ­
beit nieder. A m folgenden Tag marschierten 
dreitausend von ihren A r b e i t s p l ä t z e n zur Ecke 
W i l h e l m - und Leipziger S t r a ß e vor das Haus 
der Minis te r ien , das ehemalige Luftfahrtmini­
sterium. In Sprechchören forderten sie Sen­
kung der Normen und riefen nach Ulbricht und 
Grotewohl . Industrieminister Selbmann und 
Planungsminister Rau erschienen vor dem 
Haus: Selbmann besteigt einen Tisch, b e g r ü ß t 
die Arbe i te r als Ko l l egen , sie protestieren: 
„Wir s ind nicht deine Kol l egen!" , worauf 
Selbmann abermals beginnt: „ B a u a r b e i t e r 
v o n der Stal inal lee . . ." Da stellt ein Z w i ­
schenrufer r icht ig: „ W i r s ind nicht nur die 
Bauarbeiter, w i r s ind die Arbe i t e r v o n Ost­
berl in, die B e v ö l k e r u n g , w i r sprechen für die 
ganze D D R ! " Selbmann: „Die Regierung hat 
Fehler gemacht. Die Regierung hat die N o r ­
m e n e r h ö h u n g z u r ü c k g e z o g e n —" . Da e r t ö n t 
der R u f n a c h f r e i e n W a h l e n , der Tisch 
des Redners w i r d umgeworfen. S tü rmische 
Rufe nach Ulbr ich t und Gro tewohl . Sie zeigen 
sich nicht. Gegen M i t t a g lös t sich die Demon­
stration auf. A b e r die Arbe i t e r gehen nicht 
nach Hause, den ganzen Nachmittag ü b e r 
kommt es zu k le ineren Z u s a m m e n s t ö ß e n im 
Stadtzentrum mit V o p o und P a r t e i f u n k t i o n ä ­
ren . . . Zur gleichen Zei t tagt eine Partei­
akt ivsi tzung, u r s p r ü n g l i c h als Kundgebung i m 
Lustgarten geplant, angesichts der Lage jedoch 
in den Friedrichstadtpalast, Ber l ins g r ö ß t e s 
Varietehaus, verlegt. H i e r spricht Gro tewohl 
vom Neuen Kurs . A b e r die Ereignisse s ind 
durch hohle Deklamat ion nicht mehr aufzuhal­
ten. 

17. J u n i v o r m i t t a g s i n O s t b e r l i n 

W i r wo l l en festhalten, d a ß die westl ichen 
Sender e inschl ießl ich R I A S nicht „gehe tz t " ha­
ben. Sie verarbeiteten die einlaufenden Nach­
richten und Berichte r o u t i n e m ä ß i g , für das 
Herz manches Patrioten v i e l z u r o u t i n e ­
m ä ß i g . Sie waren den Ereignissen nicht 
voraus, sondern h inkten hinterher, und ihre 
vorsichtigen Kommentare forderten zu Ruhe 
und Besonnenheit auf. 

A b e r Ostber l in marschiert v o n fünf U h r 
morgens an. Nicht nur die Bauarbeiter der 
Stalienallee, auch die Arbe i t e r al ler anderen 
volkseigenen Betriebe, Eisenbahner, H O - A n g e ­
stellte, die ganze B e v ö l k e r u n g . „ M i t k o m m e n ! " 
„Schließt euch an!" 

U m sieben Uhr stehen T a u s e n d e a u f 
d e m S t r a u s b e r g e r P l a t z . Die V o p o 
versucht, ihn abzuriegeln, ihre Sperrkette 
wi rd durchbrochen, der Zug bewegt sich zum 
Regierungsviertel . Sp rechchöre fordern freie 
Wah len und Rücktr i t t der Regierung. V o p o s 
werden entwaffnet, v ie le ziehen f re iwi l l ig die 
Uniformjacken aus. Eine zweite H e e r s ä u l e 
stößt von Norden her durch die Stadt, es sind 
die fast sechstausend Arbe i t e r der Stahl- und 
Walzwerke Hennigsdorf, M ä n n e r und Frauen 
in ihren A r b e i t s a n z ü g e n , in s t r ö m e n d e m Re­
gen, umjubelt, abgerissene Sektorengrenzschil­
der mit sich führend . 

Der gesamte V e r k e h r in Ostber l in ruht. 
Schwarz vor Menschen die S t r a ß e n im Regie­
rungsviertel. Sp rechchöre : „Der Zickenbart 
muß weg", „Spi tzbar t , Bauch und Br i l l e s ind 
nicht des V o l k e s W i l l e ! " Ber l iner Jungen 
holen die r o t e F a h n e v o m B r a n d e n ­
b u r g e r T o r ; dort ist sowjetisches Mi l i t ä r 
aufgefahren, greift aber nicht ein. A b e r um 
halb zwölf etwa ku rven die ersten Sowjet­
panzer im Zickzack ü b e r den Lustgarten, 
nehmen Kurs auf die W i l h e l m s t r a ß e . . . 

Hier wol len w i r innehalten und einen Blick 
auf das B i l d werfen, das die Zone am V o r ­
mittag des 17. J u n i bietet. 
D e r V o r m i t t a g i n d e r Z o n e 

Und dies B i l d zeigt ein Auff lammen zu glei ­
cher Zeit an v i e l en Orten, ein ü b e r g r e i f e n 
von Betrieb zu Betrieb, von der Stadt zur 
Nachbarstadt. W i r sehen den Industriearbei­
ter als T r ä g e r der Erhebung, w i r sehen aber 
auch Intelligenz als Sprecher, wi r sehen Haus­
frauen, Angeste l l te und auch Bauern in den 
u n ü b e r s e h b a r e n D e m o n s t r a t i o n s z ü g e n . Zu uns 
spricht der Ingenieur, der den Lautsprecher­
wagen des SED-Betriebsfunks besetzte, der 

dpa-Bild 

Der Tiergarten mit der Siegessäule. (Unser Titelbild aul Seite 1 zeigt den Blick durch 
den Siegeskranz, den die Viktoria in die Hö he streckt, auf die Straße des 17. Juni.) 

Konsumfleischer im w e i ß e n Ki t t e l mit hoch­
geroll ten Ä r m e l n , der Volkspo l iz i s t , der den 
Uniformrock auszog und ihn jetzt auf den 
Scheiterhaufen, der M a r x - , Lenin- , Stal in- und 
Ulbrichtbi lder , der bolschewistischen Pamphlete 
und Transparente wirft. V o n Johanngeorgen-
stadt bis Rostock, A n k l a m bis Zel la -Mehl i s , 
Wernigerode bis Kottbus, Neubrandenburg bis 
Zwickau , v o n Potsdam, Rathenow bis N o r d ­
hausen, Eis leben lodert der Aufstand — den 
uns die Ostpresse s p ä t e r selbst be s t ä t i g t e , 
wenn sie die wenigen Orte nannte, in denen 
nichts Nennenswertes geschah! 

ü b e r a l l der Ruf: Befreit die politischen Ge­
fangenen! SSD-Gebäude , Po l ize igefängnisse 
werden g e s t ü r m t . 

4 0 0 0 0 s i n g e n i n B i t t e r f e l d 
d a s D e u t s c h l a n d l i e d 

Zwanzigtausend Leuna-Arbei ter marschieren 
umjubelt in Merseburg ein, in Leipzig sam­
meln sich d r e i ß i g t a u s e n d , s t ü r m e n das Rund­
f u n k g e b ä u d e , die Kre is le i tung der FdJ . Der 
P a v i l l o n der deutsch-sowjetischen Freund­
schaft geht in Flammen auf, V o p o w i r d ent­
waffnet, Pistolen und Karabiner werden am 
Rinnstein zerschlagen. Der SED-Bürgermeis ter , 
der versucht, den Demonstrationszug aufzu­
halten, w i r d v e r p r ü g e l t und gezwungen, mit 
einem Transparent, das freie W a h l e n fordert, 
an der Spitze des Zuges mitzumarschieren. Es 
marschiert die Warnow-Werf t Rostock. Auf­
stand in Görl i tz , Brandenburq, Apo lda . In 
Magdeburg brennen alle Partei lokale, die Be­
triebsjugend der Schwerindustriebetriebe geht 
bei der G e f a n g e n e n b e f r e i u n g voran, 
das Hochhaus der SED-Zeitung „Vo lks s t imme" 
w i r d e r s t ü rmt , der Justizpalast, das Pol ize i ­
p rä s id ium; jubelnd w i r d der. Interzonenzug 
bei der Einfahrt in den Bahnhof begrüß t , auf 
dem Transparente in Flammen aufgehen. In 
Erfurt w i rd das Rathaus ges tü rmt , das Pol ize i ­
p r ä s id ium brennt, Vopos , die in die Menge 
schössen, werden gelyncht. In dem von De­
monstranten eingeschlossenen Vopo-Kreisamt 
Weißen fe l s formiert sich die V o p o zu einem 
Ausbruch, der klägl ich scheitert. 

Und da, als die B e v ö l k e r u n g der Zone mit 
den blanken F ä u s t e n den SED-Staatsapparat 
bereits schwer angeschlagen, ja praktisch schon 
zusammengeschlagen hat, da unter den Bergen 
von Pamphleten und Transparenten auch zer­
rissene SED-Par te ibücher , Mi tg l i edsbücher der 
bolschewistischen Massenorganisationen ver­
brennen, Ra thäuse r , Gefängn i s se besetzt sind, 
und auch die V e r w a l t u n g s g e b ä u d e fast aller 
Eisenbahndirektionen und die meisten Reichs­

bahnausbesserungswerke in den H ä n d e n des 
V o l k e s sind, — da greift die Sowjetarmee ein. 

Das wol len w i r nicht vergessen! Der bis 
zum Mi t tag siegreiche unblutige Aufstand ist 
a l le in durch das Eingreifen der fremden M i l i ­
t ä rmach t blutg niedergeschlagen worden. 

Kehren wi r wieder nach Ber l in zurück. 

„ E s w i r d s c h a r f g e s c h o s s e n ! " 

Etwa 13.30 Uhr gibt der Ostrundfunk be­
kannt, daß der M i l i t ä r k o m m a n d a n t , General 
Dibrowa, den Ausnahmezustand ü b e r den 
sowjetischen Sektor v o n Ber l in v e r h ä n g t hat. 
A l l e Demonstrationen, Versammlungen, K u n d ­
gebungen und sonstige Menschenansammlun­
gen ü b e r drei Personen auf S t raßen , P l ä t zen 
wie auch in öffentl ichen G e b ä u d e n sind ver­
boten. Totale Ausgangssperre von 21 bis 6 Uhr . 
Bestrafung nach Kriegsrecht . . . 

Es w i r d scharf geschossen! 
Lassen w i r nun einen Augenzeugen zu W o r t 

kommen: 
. . . N i e werde ich den Augenbl ick vergessen, 

als die e r s t e n S o w j e t p a n z e r , die W i l ­
h e l m s t r a ß e herunterkurvend, i n die Demon­
stration einbrachen. 

Brü l lendes Wutgeschrei brandet hoch, Steine 
fliegen, ein Balken, v o n k ü h n e n A r m e n vor­
g e s t o ß e n knirscht plötzlich in den Raupen des 
Panzers, der sich w i l d im Kreise dreht. Da 
fallen die ersten Schüsse, Maschinengewehr­
salven, sie scheinen noch ü b e r unsere Köpfe 
hinwegzugehen. Die Panzer fahren Zickzack, 
d r ä n g e n uns aus der Leipziger S t raße auf den 
Leipziger Platz. Dort, hart an der Sektoren­
grenze, bleiben sie stehen, die Kanonen gegen 
den Westen, den Potsdamer Platz gerichtet. 
Eine Schü tzenke t t e , bestehend aus Sowjetsol­
daten und V o p o , s chwärmt aus. W i r Abge­
d r ä n g t e n , zusammen mit v o n d r ü b e n herbei­
geeilten Westberl inern, stauen uns zehn M e ­
ter von dieser Schü tzenke t t e und den Pan­
zern. S te inwür fe . Drohende Rufe ü b e r diesen 
Abgrund von zehn Mete rn hinweg. U n d plötz­
lich w i r d geschossen. S a l v e n p r a s s e l n , 
und ich we iß nicht mehr, wie ich davonkam. 
Deckung suchend stiebt alles auseinander. 
V o r mir s türz t ein Radfahrer getroffen nieder, 
das ist schon mitten auf dem Potsdamer Platz, 
ich sehe nur noch, wie vom Westen her Sani­
t ä t e r h e r a n s t ü r z e n . Noch eine Salve, peit­
schende Karab ine r schüsse danach. Ich stehe an 
eine Ruinenmauer gedrückt , Geschoße insch läge 
vor und hinter mir, M ö r t e l rieselt. E in P r i ­
vatauto rast vorbei , b l u t ü b e r s t r ö m t h ä n g t ein 
Menschenarm aus dem Fenster. 

Und übe r den Platz, auf der Westseite, rol len 
in Leuchtbuchstaben zwischen zwei Stahlmasten 

die neuesten Nachrichten. „ V e r k e h r i n Ost­
ber l in lahmgelegt. Generalstreik. Die ersten 
Toten am Alexanderplatz . Walter-UIbricht-
Stadion besetzt. Sowjetkommandant v e r h ä n g t 
Standrecht . . . " 

Ganz Westber l in scheint auf den Beinen zu 
sein, Wochenschauwagen, Reporter, Amer ikaner 
mit schußbere i ten Photoapparaten, eia Gemisch 
von Sensationsgier und leidenschaftlicher T e i l ­
nahme. Die Westpol ize i hat es schwer, die Ju ­
gendlichen v c m sinnlosen Sturm au>: die d r ü b e n 
drohenden Panzei abzuhalten. .Vermeidet Pro­
vokationen!* rollt die Leuchtschrift zwischen 
den Stahlmasten. 

Ich wundere mich, daß ich mein Fahrrad noch 
immer an der Hand habe, schiebe mich zum 
Brandenburger Tor durch. V o m G e b ä u d e der 
„Na t iona l en Front" in der W i l h e l m s t r a ß e h ö h n t 
wei thin das Transparent: „Die Lehre von M a r x 
ist a l lmächt ig , we i l sie richtig ist!" Eben hißt 
man auf dem Brandenburger Tor den Berl iner 
Bären. Magisch zieht es mich hinein in die Tiefe 
des Hexenkessels. Denn was hier soeben an der 
Sektorengrenze geschah und geschieht, an der 
Entzündungsf läche zwischen Ost und West, das 
— so durchzuckt es mich — k ö n n t e man einst 
vielleicht nicht gelten lassen als Beweis für 
Größe und Legi t imi tä t des Aufstands. Hinter 
dem R e i c h s t a g s g e b ä u d e gelingt mir die Rück­
kehr in den Sowjetsektor. 

Trotz Ausnahmezustand wogt eine Menschen­
menge vor den geschlossenen Läden der Fr ied­
richstadt, um den toten Bahnhof Fr iedr ichs t raße . 
Die ersten Sowjetpatrouillen springen aus Last­
autos. Menschentrauben vor den geschlossenen 
U-Bahnschächten, erregt diskutierend. V o p o -
Dienstautos fahren im Geleitzug, der letzte W a ­
gen hat eine Panne, bleibt stehen, sofort ist er 
umringt, die Vopos steigen aus, stehen einge­
keil t , krampfhaft lächelnd. „Geht nach Hause! 
Zieht den Rock aus! Zeigt, daß ihr zu uns ge­
hör t !" Hundert Fäus t e greifen an, werfen den 
Wagen um. 

Tiefer hinein in den Sektor. Kioske brennen 
und Par te igeschäf tss te l len . In P a n k o w , dem 
Regierungswohnsitz, sind noch einige Läden ge­
öffnet. Frauen stehen Schlange nach G e m ü s e . 
A b e r auch hier nur ein fieberndes Gespräch. Es 
reizt mich, i n den geöffneten SED-Buchladen 
einzutreten. Totenstille zwischen den Regalen 
mit M a r x , Lenin und Stalin. U n d d r a u ß e n er­
eignet sich, was sie alle widerlegt! A b e r da 
tritt ein M a n n in den Laden und verlangt — 
Stalins Werke , den neunten Band. Jetzt und 
hier, den neunten. Er e n t h ä l t die Reden, mit 
denen Stal in nach der g e m ä ß i g t e n „NEP"-Per i -
ode den Auftakt zur blutigen Sozialisierung gab. 

Eine halbe Stunde s p ä t e r b in ich in der S t a -
1 i n a 11 e e. Hier , wo am 9. März die komman­
dierte Menge vor dem mit K r ä n z e n übe rhäu f t en 
Stal indenkmal defilierte, rasen mit 60 km Ge­
schwindigkeit Sowjetpanzer in Richtung A l e x ­
anderplatz, rasen zwischen den Paradebauten 
des Sozialismus, dem Blendwerk aus Ziersteinen 
und Stuck. Panzerketten re ißen den Asphal t der 
„ers ten sozialistischen S t raße Deutschlands" auf. 
Mannschaftswagen folgen, Machorkaduft weht 
herunter, die Soldaten starren, nicht begreifend, 
auf die Menschen, die auf den Bürgers te igen 
dicht g e d r ä n g t und stumm weiter demonstrieren. 

A u s den Lautsprechern, die ganze S t raße her­
unter i n A b s t ä n d e n montiert, u rsprüngl ich um 
die „freiwil l igen" E n t t r ü m m e r e r mit Marsch­
musik anzufeuern, dringt, welcher Hohn, die 
Stimme des Rundfunkansagers, die den Aus ­
nahmezustand, das Standrecht v e r k ü n d e t . „Men­
schenansammlungen ü b e r drei Personen ver­
boten . . . " 

A b e r Ostber l in ist eine einzige Zusammen­
rottung und bleibt es. Ich fahre an verlassenen 
Baustellen vorbei zum Alexanderplatz, eine 
Menschenmenge u m s ä u m t ihn schweigend. Hie r 
wurde vor Stunden die sowjetische Buchhand­
lung ges tü rmt , warf man Einsatzwagen der 
V o p o vor dem Pol ize ipräs id ium um. A m Rat­
haus liegt umgekippt und ausgebrannt e in 
F u n k t i o n ä r s a u t o . 

Lustgarten, dort, wo einst das Berliner Schloß 
stand, das man sprengte, um Platz für Massen­
aufmärsche zu schaffen: hier demonstrierten 
gegen Mi t tag fünfziatausend, wurden durch die 
ersten eingesetzten Sowjetpanzer zersprengt. 

Erst als es auf die Stunde zugeht, zu der die 
AusqangssDerre beginnt, leeren sich Plä tze und 
S t raßen . Das Regierungsviertel ist jetzt v o l l ­
kommen abgesperrt, Panzer an allen wichtirren 
Ü b e r g ä n g e n , zwischen Ruinen sind Pak aufae-
fahren. A m S e k t o r e n ü b e r g a n g I n v a l i d e n s t r a ß e 
wi rd noch geschossen. 

B i l a n z . . . 

So endete, obwohl noch tage-, ja wochenlang 
da und dort wieder aufflackernd, auch der Auf­
stand in der Zone. 

Dann kehrten die füh renden Genossen, die 
hinter die Mauern der Sowjetkasernen geflüch­
tet waren, wieder in ihre Büros zurück, mutig 
im Schutz der fremden Panzer, die noch lange 
das S t raßenb i ld Ostberlins und der S täd te der 
Zone beherrschten. Justizminister Fechner, der 
den Demonstranten Straffreiheit versprochen 
hatte, wurde abgesetzt, H i lde Benjamin, die 
„rote Gui l lo t ine" trat an seine Stelle. Eine V e r ­
haftungswelle setzte ein, zugleich schämte man 
sich nicht, die Arbei ter in den Betrieben zu 
Sympathiekundgebungen für die Regierung zu­
sammenzutreiben. Hatte man in der ersten V e r ­
wirrung noch von „berecht igten Forderungen 
der Arbeiter" gesprochen, so wurde nun das 
Märchen von der durch Agenten und Drei -
groschenjunaen inszenierten Revolte propagiert. 

Die Gewalt hat gesiegt. Doch moralisch w i r d 
der 17. Jun i 1953 immer ein Sieg der Bevö lke ­
rung Mitteldeutschlands bleiben. N i e zuvor in 
der deutschen Geschichte hat sich der W i l l e des 
Vo lkes so k lar kundgetan. 

A n dieser Kundgebung kann keine Konferenz 
v o r ü b e r g e h e n . 
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Zwischen £ie#essäulie und JLustyaiten 
Was blieb von dem historischen Berlin? 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - B e r i c h t e r s t a t t e r 

W e n n man an einem schönen F rüh l ings t ag die 
67 Meter hohe S iegessäu le mit der goldstrah­
lenden V i k t o r i a besteigt, bietet sich ein weiter 
Rundblick auf das historische Ber l in , das sich 
um den Tiergarten, den Reichstag, das Branden­
burger Tor und (jenseits der Sektorengrenze) 
um die S t raße Unter den Linden und den Lust­
garten mit seinen aus den ersten A n f ä n g e n 
P r e u ß e n s stammenden Bauten gruppiert. M a n ­
ches, was f rüher die alte Residenz ausmachte, 
ist im Furioso der Bombennäch te und der 
Kämpfe um Ber l in in Schutt und Asche gesun­
ken oder stark beschädig t worden. N u r wenige 
der a l t e h r w ü r d i g e n B a u d e n k m ä l e r sind erhalten 
geblieben. V ie l e s ist unwiederbringlich dahin. 
In Westber l in hat man sich b e m ü h t , die Kriegs­
schäden — soweit das möglich ist — wieder 
gutzumachen. Dazu gehör t auch die Wiederher­
stellung der S iegessäu le , die von Geschossen und 
Bombensplittern buchstäbl ich durchlöcher t war. 

M a n hat keine Kosten gescheut, um dieses 
Wahrzeichen Berlins wiederherzustellen. A l l e i n 
die neue Goldrobe der in Bronze getriebenen 
Göt t in hat 70 000 D M gekostet. Die Arbei ten in 
luftiger H ö h e m u ß t e n unter Lebensgefahr durch­
geführt werden. Es war ü b e r h a u p t ein Wunder, 
daß die Säule den K r i e g und vor a l lem die letz­
ten Kriegstage vor zehn Jahren übe r l eb t e . Denn 

Aufnahme: Schirner 

Die Kranzler-Ecke Unter den Linden, wie 
sie sich am 28. August 1939 zeigte 

die Russen hatten sich alle M ü h e gegeben, die 
Göt t in von ihrem hohen Stand mit Ar t i l l e r i e ­
feuer herunterzuholen. A b e r sie trafen schlecht. 
Auch nach dem Kriege war das zur Erinnerung 
an den Sieg v o n 1870/71 erbaute Denkmal in 
Gefahr. Denn die Franzosen verlangten seine 
Entfernung. A b e r die Amer ikaner und Eng­
l ä n d e r nahmen die Säu le mit der goldenen V i k ­
toria in Schutz, so daß sie erhalten blieb. 

E i n A l i e n s t e i n e r 

Im „Empfangssa lon" der hochthronenden 
Göt t in sitzt der aus Al lens te in stammende 
Landsmann Eduard Katschinski . M i t einem 
freundlichen Lächeln i n dem rundlichen Gesicht 
empfängt er die Besucher. Er verkauft die E in ­
trittskarten und spricht den Zaghaften M u t zu, 
wenn sie bei s tü rmischem Wetter Bedenken 
haben, die v ie len Wendeltreppen zu der acht­
hundert Zentner schweren Göt t in hinaufzustei­
gen. Bei W i n d s t ä r k e sieben bis acht schwankt 
der obere T e i l der Säu le tatsächlich leicht, so 
daß schon mancher seekrank geworden ist. A b e r 
wenn man erst oben ist, sieht man sich für die 
Kraxe le i reich belohnt. Ganz Ber l in liegt einem 
zu Füßen . Einen herrlichen Rundblick bietet 
dieser höchste Aussichtsturm Berlins, der nur 
noch von dem 150 Meter hohen Funkturm über ­
ragt wi rd . 

Eduard Katschinski steht schon seit drei Jah­
ren im Dienste der V i k t o r i a . A l s altgedienter 
Soldat und l ang j äh r ige r Angestel l ter der Ber­
l iner Staatlichen Museen fühlt er sich jedem 
Ansturm und jedem Kreuzfeuer von Fragen ge­
wachsen, obwohl es manchmal nicht leicht ist, 
Tag für Tag hunderte von Besucher abzufertigen 
und ihrem Wissensdrang zu befriedigen. A n 
Sonntagen hat es schon Rekordbesuche bis zu 
1800 Personen gegeben. A n den Wochentagen 
kommen oft ganze Schulklassen und zahlreiche 
Besucher aus der Sowjetzone, die sich das Er­
lebnis des historischen Ber l in aus der Perspek­
tive der S iegesgöt t in nicht entgehen lassen wo l ­
len. Auch viele A u s l ä n d e r kommen, die dann 
mit Eduard Katschinski lange Gespräche führen 
und sich von ihm deutschen Geschichtsunterricht 
erteilen lassen. 

V o m S c h l o ß B e l l e v u e 
z u m R e i c h s t a g 

Auch der Tiergarten, einst einer der schön­
sten Naturparks Europas, war mit seinem herr­
lichen Baumbestand dem K r i e g fast ganz zum 
Opfer gefallen. In den letzten Jahren ist er 
wieder aufgeforstet. Uber 1,2 M i l l i o n e n Bäum­
chen und St räucher wurden angepflanzt, so daß 
dort, wo vor einigen Jahren noch K l e i n g ä r t n e r 

ihren K o h l bauten, den Besucher wieder eine 
Parklandschaft mit gepflegten Wegen und hun-
derten von B ä n k e n empfängt . V o n der luftigen 
H ö h e der S iegessäu le aus p r ä s e n t i e r t er sich 
jetzt als eine g r ü n l e u c h t e n d e F rüh l i ngsoase in 
der grauen S t e i n w ü s t e der g r o ß e n Stadt. 

In der N ä h e wi rd eifrig an der Wiederherstel­
lung von Schloß Bellevue gearbeitet, das be­
kanntlich dem B u n d e s p r ä s i d e n t e n als künf t iger 
Berl iner Wohnsi tz dienen sol l . Der Rohbau ist 
bereits fertig. Die helle Fassade, die durch das 
g r ü n e B l ä t t e r w e r k schimmert, zeigt die alte 
klare, klassizistische Form. Die innere Ausge­
staltung wi rd allerdings noch geraume Zeit in 
Anspruch nehmen. A b e r eines Tages wi rd der 
Bau stehen als eine neue Zierde des Tiergarten­
viertels. Dagegen dürf te der Reichstag, dessen 
Kuppe l i m Spä the rbs t vor igen Jahres zum E i n ­
sturz gebracht wurde, sein Ruinendasein vorerst 
noch fortsetzen. 

B r a n d e n b u r g e r T o r 
w i e d e r m i t Q u a d r i g a ? 

W e n n man dann im Zuge der S t r aße des 
17. Jun i , der ehemaligen Charlottenburger 
Chaussee, o s t w ä r t s blickt, bietet sich ein wenig 
erfreuliches B i l d . A u f dem Brandenburger Tor 
weht die Sowjetfahne. Die geringen Kriegs­
schäden an diesem Wahrzeichen sind zwar aus­
gebessert worden, aber das Fehlen der Qua­
driga und die buntscheckige Verputzung des 
Mauerwerks zeigen deutlich die Interesselosig­
keit , die man dem historischen Ber l in im So­
wjetsektor entgegenbringt. Das bronzene V i e r ­
gespann mit der S iegesgö t t in war in den letzten 
Kriegstagen schwer beschädig t worden. Z w e i 
Pferde hatten sich, v o n zahllosen Treffern 
durchbohrt, auf die Seite gelegt. Die beiden 
anderen, die Göt t in und der Wagen waren 
ebenfalls schwer getroffen. E in üb r ige s taten 
spä t e r die Buntmetalldiebe, die es auf die 
Bronze abgesehen hatten. So blieb nur noch ein 
Skelett übr ig . 

Bereits vo r Jahren l ieß der Ostberliner M a g i ­
strat die Reste des b e r ü h m t e n Viergespanns 
demontieren und verschrotten. In seiner alten 
Form wi rd das Schadowsche Meis te rwerk nicht 
mehr wiedererstehen. Doch bleibt die Möglich­
keit der Schaffung einer neuen Quadriga be­

stehen, da die alten Gipsformen sich noch in 
Westberl iner Besitz befinden. Das kann aber 
erst nach der Wiedervereinigung geschehen, 
wenn das Brandenburger Tor nicht mehr Grenze 
ist, sondern wieder Mit te lpunkt von Groß-Berl in . 

W o e i n s t d a s S c h l o ß s t a n d 

Noch schmerzlicher ist die Feststellung, daß 
auch das Berl iner Schloß unwiederbringlich ver­
loren ist. O b w o h l das G e b ä u d e trotz der Kr iegs­
e inwirkungen teilweise nutzbar geblieben war 
und ohne weiteres h ä t t e wieder aufgebaut wer­
den k ö n n e n , wurde es auf Anordnung des Ost­
berl iner Magistrats gesprengt und abgetragen. 
A u f dem freien Platz, der dadurch entstand, und 
im Lustgarten, wo einst die Berl iner den 
Hohenzol lern zujubelten, lassen sich jetzt die 
Pankower Machthaber feiern. Auch der Neptun­
brunnen ist nicht mehr. Dagegen konnte das 
b e r ü h m t e Reiterstandbild des Großen Kurfür­
sten gerettet und i m Hof des Charlottenburger 
Schlosses, das ebenfalls wieder aufgebaut wi rd , 
aufgestellt werden. Auch das Zeughaus ist 
stehen geblieben. Hier befindet sich jetzt ein 
kommunistisches „ M u s e u m für deutsche Ge­
schichte". Wei te r s ind die Neue Wache und die 
U n i v e r s i t ä t Unter den Linden wiederhergestellt 
worden. A u c h die Staatsoper Unter den Linden 
hat man aus durchsichtigen propagandistischen 
G r ü n d e n nach den P l ä n e n von Knobeisdorff, 
dem Baumeister Friedrichs des Großen , wieder­
aufgebaut. V o m Berl iner Dom ist die Kuppe l 
e inges tü rz t ; sie ist provisorisch übe rdach t wor­
den. Hie r wi rk t immer noch unser os tp reuß i ­
scher Landsmann Oberdomprediger Professor 
D. Bruno Doehring. Gottesdienste k ö n n e n nur 
in der Gruftkirche unter der Erde abgehalten 
werden. Auch in der Ruine des katholischen 
Doms, der Hedwigskirche, sind einige Siche-
r u n g s m a ß n a h m e n zur Erhaltung des Bauwerks 
durchgeführ t worden. 

U m so prunkvol le r erhebt sich Unter den L i n ­
den die neue Sowjetbotschaft; sie ist mit einem 
ungeheuren Kostenaufwand wiederhergestellt 
worden. U n d im ehemaligen Goebbelsschen Pro­
paganda-Minister ium am Wi lhe lmpla tz tagt der 
sowjetzonale „Na t iona l r a t " , w ä h r e n d i m Luft­
fahrtministerium an der Leipziger S t r aße die 
sowjetzonalen Minis te r ien ihren Sitz haben. 

Ostpteußenzimmet i/nrzMaus ?et ostdeutschen^Jtelmat 
M i t frischem B i r k e n g r ü n geschmückt und mit 

sandbestreuten F u ß b o d e n empfäng t das Ost­
p r e u ß e n z i m m e r i m Haus der ostdeutschen H e i ­
mat den Eintretenden. Die farbenfrohen, i n 
strahlendem Blau gehaltenen M ö b e l k ö n n t e n 
in einem Fischerhaus i n N i d d e n oder Schwarz­
ort gestanden haben, so echt w i r k e n sie. U n d 
doch s ind sie i n Ber l in entstanden, v o n Ange­
h ö r i g e n der „Deutschen Jugend des Ostens" 
nach os tp reuß i schen Vor l agen nachgeschaffen 
worden. Der Landes füh re r der D J O , Kur t F ind ­
l ing, war ihnen dabei ein trefflicher Berater. 

Gleich an der T ü r h ä n g t die Unruhe v o n der 
Decke, kuns tvol l aus Stroh gebaut. Sie m u ß 
sich bewegen, wenn der Eintretende ein lebens­
vo l le r Mensch ist. Steht sie s t i l l , stirbt er bald. 
Meistens — das he iß t eigentlich immer — 
dreht sie sich, v o m W i n d z u g der aufgehenden 
T ü r bewegt. Die eine Längsse i t e des w e i ß ­
ge tünch ten Zimmers nimmt e in g r o ß e r Fami -
lientisch mit blanker Holzplat te, S i t z b ä n k e n 
und S t ü h l e n ein. E i n breiter Bücherschrank ent­
h ä l t Heimatli teratur. G e g e n ü b e r steht eine 
schwere Bauerntruhe. Wandborde v e r v o l l s t ä n ­
digen die kuns tvo l l mit Blumenmustern be­
malte Einrichtung. Die W ä n d e sind mit Bi ldern 
geschmückt . Wandte l le r aus H o l z und Porzel lan 
schmücken den Raum. Selbst ein Spinnrad und 
eine Pendeluhr aus G r o ß v ä t e r z e i t e n fehlen 
nicht. 

M i t diesem O s t p r e u ß e n z i m m e r mitten in Ber­
l i n ist ein Stück Heimat i n unsere Zeit hin­
ü b e r g e r e t t e t worden, das ein B i l d v o n den 
„vier W ä n d e n " unserer Eltern und G r o ß e l t e r n 
vermittelt . Dieses Gefühl hatten auch die Gäs t e , 
die v o n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und 
der D J O zu einer zwanglosen Einweihungs­

feier eingeladen waren. Im Ver lauf des Abends, 
der v o n einer o s tp reuß i schen Singegruppe mit 
Heimat l iedern v e r s c h ö n t wurde, schilderte Kur t 
F ind l ing die Entstehungsgeschichte der Stube 
und ü b e r g a b sie der Obhut der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n . Der 1. Vorsi tzende, Dr . Hans 
Matthee, dankte al len, die bei der Gestaltung 
geholfen haben. „Dieses W e r k " so sagte er, 
„haben Meis te r geschaffen, Meis te r nicht nach 
Jahren, sondern i n der Fert igkei t . Die Jugend 
hat damit etwas geschaffen, auf das w i r alle 
stolz sein k ö n n e n . Es gibt uns A l t e n M u t und 
Auftr ieb, denn nun wissen wi r , daß w i r uns 
auf die Jugend verlassen k ö n n e n , wenn sie 
einmal an unsere Stelle treten wi rd . Der A n ­
blick der Stube erfül l t uns aber auch mit W e h ­
mut in der Erinnerung an unsere schöne, ge­
liebte Heimat. Die Jugend hat hier w i r k l i c h 
etwas aus dem Herzen heraus geschaffen 
Diese Leistung werde dazu beitragen, die V e r ­
bindung zur ostdeutschen Jugend noch enger 
zu gestalten. Sie sei eine M a h n u n g an uns alle, 
v i e l mehr als bisher durch die Praxis an die 
Heimat zu erinnern und praktische Heimat l iebe 
zu betreiben. Dr. Matthee sprach schließlich 
unter dem Beifa l l der Anwesenden den Wunsch 
aus, daß es uns v e r g ö n n t sein m ö g e , dieses 
O s t p r e u ß e n z i m m e r einmal nach O s t p r e u ß e n zu 
verpflanzen, als eine Erinnerung an die Arbe i t 
für unsere Heimat, die w i r jetzt hier leisten. 

Nach weiteren Ansprachen, darunter auch von 
Landsmann Amtsra t Plaga v o m M i n i s t e r i u m 
für gesamtdeutsche Fragen k lang die stim­
mungsvolle, echt o s tp r euß i s che Famil ienfeier 
mit dem O s t p r e u ß e n l i e d aus. Das Zimmer aber 
dürf te sehr bald zu einer S e h e n s w ü r d i g k e i t 
werden. Auch ein Gäs t ebuch liegt aus. rn. 

Berliner Programm zum 17. Juni 
Der Berl iner Senat hat jetzt das Programm 

für den „Tag der deutschen Einhei t" am 17. Juni 
fertiggestellt. U m zehn U h r w i r d auf dem Fried­
hof See-Ecke M ü l l e r s t r a ß e , auf dem einige der 
Opfer des Volksaufstandes vor z w e i Jahren ihre 
letzte R u h e s t ä t t e gefunden haben, e in Denkmal 
en thü l l t . U m 11 Uhr 30 w i r d in den Ausstellungs­
hal len am Funk tu rm eine Auss te l lung ü b e r den 
Wiederaufbau Berl ins eröffnet . U m 19 Uhr fin­
det auf dem Rudol f -Wilde-Pla tz vor dem Rat­
haus Schönebe rg eine Kundgebung zum Geden­
ken des historischen Tages statt; die Berliner Be-
v ö l k e r u n g w i r d aufgefordert, an dieser Veran­
staltung teilzunehmen. B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t 
Gerstenmaier w i r d an der Spitze einer Delega­
tion des Bundestages den Feierl ichkeiten in 
Ber l in beiwohnen. A u ß e r d e m werden Vertreter 
der Bundesregierung und der polit ischen Par­
teien der Bundesrepublik erwartet. 

Vertriebenen-Ausweise in Berlin 
Die Ber l iner B e z i r k s ä m t e r er innern alle H e l -

matverlr iebenen an die Stel lung v o n A n t r ä g e n 
auf Ver t r iebenen-Ausweise . Die Fris t läuft be­
kanntl ich am 30. J u n i ab. Bis dahin m ü s s e n die 
Heimatvertr iebenen die Antragsformulare, die 
i n den R a t h ä u s e r n und zum T e i l auch auf den 
Pol ize i rev ieren e rhä l t l i ch sind, ausgefü l l t ab­
gegeben haben. Z u s t ä n d i g für die Annahme der 
A n t r ä g e s ind die Soz i a l ämte r . Die A n t r ä g e 
k ö n n e n montags bis freitags v o n 8 bis 14 Uhr 
gestellt werden. rn . 

Ein Leserbrief: 

Eine Aufgabe für die „Heimattreuen" 
Den Aufsatz i n Folge 15 der Berl iner Beilage 

„Vom Pregel an die Spree" habe ich mit g r o ß e m 
Interesse gelesen. Besonders der Abschnit t ü b e r 
das W i r k e n der Heimattreuen hat mich inter­
essiert. Ja , ihr l ieben Heimattreuen, w o h l habt 
ihr i n der Zeit vor dem Zwei ten W e l t k r i e g vie­
les für unsere Heimat getan. Ihr habt aber auch 
Gelegenheit gehabt, zu uns „zu Besuch" zu kom­
men, und ich glaube, daß dabei auch die A u s ­
sicht auf einen nach os tp reuß i sche r A r t gedeck­
ten Tisch eine Rol le gespielt hat. A u c h manches 
Paketchen hat seinen W e g nach B e r l i n gefunden. 

Das war damals. Heute s ind w i r v o n Haus und 
Hof vertr ieben und m ü s s e n , da man uns die 
Heimkehr i n die angestammte Heimat versagt, 
eure Gastfreundschaft i n Anspruch nehmen. A b e r 
nicht jeder in Ber l in wohnende heimatvertrie­
bene O s t p r e u ß e hat hier einen Verwandten oder 
Freund. Der g r ö ß t e T e i l von ihnen steht a l le in 
da. W e n n nicht die Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n aus ihren und den M i t t e l n der Kreisgrup­
pen ihren Landsleuten, insbesondere denen aus 
der Zone und dem Ostsektor von Ber l in , k le ine 
Zuwendungen zukommen lassen w ü r d e , s ä h e ea 
manchmal traurig aus. 

Hier , ihr l ieben Heimattreuen, l iegt euer Be­
tä t igungs fe ld . H i e r k ö n n t ihr auch heute noch 
zeigen, d a ß O s t p r e u ß e n v o n euch nicht verges-
sen ist, und hier k ö n n t ihr durch finanzielle und 
materiel le U n t e r s t ü t z u n g eurer Heimatkreise die 
Verbundenhei t mit der alten Heimat dartun. 
Nicht nur a l le in kul ture l le Veranstal tungen mit 
V o r t r ä g e n und Gesang sind das Geeignete, um 
die Verbundenhei t zu beweisen. Mate r ie l l e und 
finanzielle Hi l fe tut not. Bedenkt einmal, daß ein 
Landsmann aus dem Ostsektor oder der Zone, 
der als treuer Landsmann zum Heimattreffen 
nach Wes tber l in kommt, nicht e inmal i n der Lage 
ist, sich eine Tasse Kaffee zu kaufen, da er den 
Kursunterschied der Ost- zur Wes tmark in Be­
tracht ziehen m u ß . Die Kre i se und die Lands­
mannschaft k ö n n e n nur i n den seltensten Fäl len 
mit ihren M i t t e l n einspringen. 

Darum, ihr heimattreuen Landsleute, tut eure 
Herzen und H ä n d e auf! Erkundigt euch im Hau» 
der Ostdeutschen Heimat nach der Anschrift des 
Betreuers eures Heimatkreises, falls euch diese 
nicht bereits bekannt ist, und helft euren Lands­
leuten, soweit ihr dazu in der Lage seid. A l l e 
Landsleute aus dem Sektor und der Zone wer­
den euch herzlichst danken. 

W i l l y K„ Bln.-Neuköl ln 

Eine Ecke Im Ostpreußenzimmer 

Ostpreußen und Charlottenburg 
Flaggcnschmuck anläßlich der 250-Jahr-Feier 

Aus Anlaß der 250-Jahr-Feier von Charlottenburg, 
die vom 4. bis 26. Juni mit einer Reihe von Veran­
staltungen festlich begangen wird, hat auch das 
Haus der ostdeutschen Heimat am Kaiserdamm 83, 
in dem die Landsmannschaft Ostpreußen ihren Sit« 
hat, Festschmuck angelegt. Neben den Bannern der 
anderen, hier untergebraditen Landsmannschaften, 
schmückt die Ostpreußenfahne die breite Vorder­
front des im Bezirk Charlottenburg gelegenen 
Hauses. 

Zwischen Charlottenburg und Ostpreußen haben 
schon immer enge Beziehungen bestanden. Die be­
deutendsten Berliner Straßenzüge mit ostpreußisdien 
Namen liegen in Charlottenburg. So die Kantstraße, 
der sich die am Funkturm — mit dem Ausstellungs­
gelände und der Ostpreußcnhalle — vorbeiführende 
Masurenallee anschließt. Auch eine Ostpreußen-
schule gibt es in Charlottenburg, die ihre Anteil­
nahme an der 250-Jahr-Feier durch eine Reihe hei-
matkundlicher Ausstellungen besonders bekräftigt. 

Die Bezirksverordnetenversammlung von Char­
lottenburg hat dieser Tage den Beschluß gefaßt, das 
Namensschild der „Ostpreußenbrücke" am Südaui-
gang des S-Bahnhofs Witzleben in würdiger Form 
wiederherzustellen. In Kreisen der Bezirksverord­
netenversammlung herrscht die Ansicht vor, daß 
keine Gelegenheit ausgenutzt bleiben darf, um an 
die besetzten deutschen Ostgebiete zu erinnern. Bei 
der Neu- und Umbenennung von PIHtzeD und 
Straßen sollen künftig in erster Linie ostdeutsche 
Namen Verwendung finden, die vor allem auch der 
heranwachsenden .lugend Mahnung und Verpflich­
tung sein sollen. 

Die Berliner Landsmannschaft wird mit entspre­
chenden Vorschlägen an die zuständigen Stellen her­
antreten und dafür sorgen, daß weitere ostpreu-
ßisdie Namen im Stadtbild Charlottenburgs die Er­
innerung an die alte Heimat wachhalten. rn. 
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Politische Streiks in England 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

Der Ausbruch eines g r o ß e n Eisenbahner-
atreiks in England gerade in den Pfingsttagen 
hat dem mächtigen Industriestaat nicht nur be­
deutende wirtschaftliche Ver lus te eingetragen, 
e r hat auch die ganze britische N a t i o n a u ß e r ­
ordentlich beunruhigt. Es ist woh l bezeichnend, 
wenn das offizielle Blatt der Sozial is ten, der 
.Daily Herald" wört l ich e r k l ä r t hat, wenn 
Streiks dieser Ar t , die ü b r i g e n s v o n der Ge­
werkschaftsmehrheit scharf abgelehnt werden, 
bedenkenlos durchgeführ t w ü r d e n , dann m ü s s e 
es sehr bald den Ruin des Landes bedeuten. 
Man weise gerade in Kre i sen der Arbei terpar te i 
darauf hin, daß jetzt kurz nacheinander durch 
wilde Teilstreiks relat iv k le iner Spli t tergewerk­
schaften dem Land und V o l k schwere Ver lus te 
zugefügt wurden. V i e r Wochen lang erhielten 
zum Beispiel die meisten E n g l ä n d e r ihre Z e i ­
tungen nicht, wei l ein paar hundert M ä n n e r des 
Maschinenpersonals die Betriebe lahmlegten. 
Durch einen anderen Tei l s t re ik wurde die für 
das ganze Land so wichtige Koh lenproduk t ion 
in Yorkshire a u ß e r Gefecht gesetzt, und ein 
dritter wilder Streik l ä h m t e auf Wochen die 
größten Häfen eines Landes, das auf seinen 
Export angewiesen ist und einen g r o ß e n T e i l 
seines Nahrungsbedarfs e i n f ü h r e n m u ß . Der 
Eisenbahnerstreik wurde nur v o n einer L o k o ­
motivführer-Gewerkschaft mit e inigen zehntau­
send Mitgliedern in Szene gesetzt, w ä h r e n d die 
große Eisenbahnergewerkschaft mit ü b e r 300 000 
Mitgliedern ihn scharf z u r ü c k w i e s . Die V e r ­
fügung des Notstandes durch die K ö n i g i n be­
wies den Ernst der Si tuat ion. E i n langanhalten­
der Eisenbahnerstreik m ü ß t e z w a n g s l ä u f i g zur 
Stillegung der Industriewerke führen , die ihre 
Güter nicht mehr abtransportieren und ihre Roh­
stoffe nur in sehr b e s c h r ä n k t e m A u s m a ß heran­
schaffen können . Besonders bedenkl ich erscheint 
der Gewerkschaf tsführung die Tatsache, daß im 
Hintergrund der Streikhetze offenkundig l inks -
radikale Agitatoren, verkappte und offene K o m ­
munisten, stehen, die sich nicht davor gescheut 
haben, zu e rk l ä r en , man werde notfalls so lange 
streiken, bis das Land zusammenbreche. Diese 
Äußerungen haben s e l b s t v e r s t ä n d l i c h in breite­
sten Schichten der B e v ö l k e r u n g g r ö ß t e E m p ö -
rang hervorgerufen. M a n erinnert daran. Daß 
einst bei dem g r o ß e n englischen Hafonarbeiter-
streik die Folgen noch v ie le Jahre s p ä t e r in der 
Wirtschaft spü rba r bl ieben. 

T i t o u n d d i e S a t e l l i t e n 

Die gemeinsame E r k l ä r u n g der Sowjetrussen 
und Jugoslawen ü b e r die Besprechungen in B e l ­
grad und Brioni umfaß t sicherlich nicht al le 
wichtigen V e r h a n d l u n g s g e g e n s t ä n d e , die dort ver­
traulich beraten worden sind. A b e r auch das vor­
liegende S c h l u ß k o m m u n i q u e läß t sehr deutlich 
werden, wie stark offenkundig die Posi t ion des 
früher von M o s k a u so heftig befehdeten roten 
Marschalls Tito g e g e n ü b e r Chruschtschew und 
Bulganin gewesen ist. Bezeichnend ist schon die 
Tatsache, daß die E r k l ä r u n g nicht e twa — wie 
von Moskau angestrebt wurde — v o m Partei­
chef Chruschtschew, sondern nur v o n dem So­
wjetministerpräsidenten Marscha l l Bulgan in und 
von Tito als Regierungschef unterschrieben 
wurde. Belgrad hat es erreicht, d a ß die Russen 
anerkannten, daß Jugos lawien nicht etwa in den 
Ostblock zurückkehr t , sondern d a ß sein K o m ­
munismus eine eigene Angelegenhei t sei. So­
fort stellt sich die Frage, welchen Eindruck die­
ses Zugeständnis i n den anderen kommunis t i ­
schen frabantenstaaten machen wi rd , wo M o s ­
kau bis heute jede eigene Entwick lung sofort 
mit den schärfsten M i t t e l n u n t e r d r ü c k t e . T i to 
hat sich, ebenso wie M o s k a u , für eine baldige 
Aufnahme Rotchinas i n die Organisa t ion der 
Vereinten Nationen ausgesprochen und e r k l ä r t , 
er unterstütze die „ leg i t imen A n s p r ü c h e " 
Pekings auf die Insel Formosa. Zur Deutsch­
landfrage einigte man sich auf die Formul ierung, 
dieses Problem m ü s s e „in demokratischem 
Geiste geregelt" werden. Dabei solle den W ü n ­
schen des deutschen V o l k e s und den Erforder­
nissen der allgemeinen Sicherheit Rechnung ge­
tragen werden. Wei te re Punkte des Belgrader 
Übereinkommens sprechen sich für B e m ü h u n g e n 
um ein Verbot der Atomwaffen, die R ü s t u n g s ­
begrenzung und die Errichtung eines a l lgemei­
nen Systems ko l l ek t ive r Sicherheit aus. A u s l ä n ­
dische Beobachter betonen, es bestehe nicht der 
geringste Zweifel daran, daß sich Ti to weitge­
bende Selbs tändiqkei t gesichert habe und daß 
viele heimliche W ü n s c h e M o s k a u s bei dieser 
aufsehenerregenden Begegnung n i c h t in Er­
füllung gingen. 
P a r i s l i e ß i h n f a l l e n 

In der sizilianischen Stadt Mess ina , zu F ü ß e n 
des bekannten V u l k a n s Aetna , trafen sich in 
<J« letzten Woche die A u ß e n m i n i s t e r der sechs 
europäischen Staaten, die der Mon tan -Un ion an­
gehören. Bundeskanzler Dr. Adenauer entsandte 
allerdings nicht, wie erwartet, den kommenden 
Bundesaußenminister v o n Brentano, sondern 
seinen Staa tssekre tär Professor Hal l s te in nach 
Italien. Bedeutsam war auf dieser Tagung ein­
mal das Gespräch ü b e r die mögl iche Erwei te­
rung der wirtschaftlichen e u r o p ä i s c h e n Zusam­
menarbeit, zum anderen die W a h l des P r ä s i d e n ­
ten der Montan-Union. Bei dieser ergab sich die 
»eltsame Situation, daß zwar der bisherige Pra-
»ident Jean Monnet, ein Franzose, seine Bereit-
Jdiaft zur Übernahme des Amtes ausgesprochen 
fatte, daß er aber gerade durch sein e i q e n e s 
Land nicht mehr nominiert wurde. Die Franzo-
» en schlugen von sich aus als neuen P r ä s i d e n ­
ten Rene Mayer vor, obwohl alle anderen Staa­
ten bereit gewesen w ä r e n , Monne t erneut i n 

seinem A m t zu b e s t ä t i g e n , das er zweifellos mit 
g r o ß e r Tatkraft ausgefü l l t hat. M a n erfuhr, daß 
im französischen Minis terrat vor al lem die V e r ­
treter de Gaulies , aber auch Min i s t e rp r ä s iden t 
Faure selbst einer Wiede rwah l dieses Lands­
mannes sehr scharfen Widers tand entgegenge­
setzt haben. Monnet , der sich seinerzeit bereits 
mit dem f rüheren M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Mendes-
France schlecht vertrug, sol l den Gaul l is ten als 
zu „europä i sch" gegolten haben. M a n erwartet, 
daß der neue P r ä s i d e n t M a y e r sich zwar eben­
falls für eine Erweiterung der sachlichen Zusam­
menarbeit zwischen den w e s t e u r o p ä i s c h e n Nat io­
nen einsetzen wi rd , daß er aber sehr v i e l mehr 
Wer t auf die einzelnen nationalen Belange legt. 
Belgische und ho l l änd i sche P l äne , die ähn l iche 
Organisat ionen nach dem Muster der Montan­
u n i o n auch für V e r k e h r und Energie vorschla­
gen, wurden etwas z u r ü c k h a l t e n d behandelt. 
Ha l l s te in schlug von sich aus e in Beratungs­
organ vor . Bei den W a h l e n zu dem P r ä s i d i u m 
wurde betont, es solle für die Besetzung der 
wichtigen Ä m t e r in der Montan-Union ke inem 
Staat g rundsä tz l i ch ein M o n o p o l e i n g e r ä u m t 
werden. Der bisherige deutsche V i z e p r ä s i d e n t 
Etzel ist ü b r i g e n s inzwischen i m A m t b e s t ä t i g t 
worden. 

M o s k a u l o c k t d i e J a p a n e r 

Den jetzt i n London begonnenen Friedensver­
handlungen zwischen der Sowjetunion ' und 
Japan legt man in diplomatischen Kre isen des 
Westens g r o ß e politische Bedeutung bei. M a n 
hat den Eindruck, daß die U n t e r h ä n d l e r M o s ­
kaus weitgehende Vol lmachten erhalten haben, 
um in diesen Verhandlungen, die sich vermut­
lich ü b e r l ä n g e r e Zeit erstrecken werden, ein 
Hauptz ie l der Sowjets zu erreichen: die Locke­
rung der mi l i t ä r i schen Bindungen des s o u v e r ä ­
nen Japan zu den Vere in ig ten Staaten. M a n ist 
al lerdings davon ü b e r z e u g t , daß die Japaner 
sehr w o h l wissen, welche Ziele sich die Sowjet­
union bei diesen Beratungen gestellt hat. Der 
Regierung in T o k i o kommt es vor al lem dar­
auf an, den mit den W e s t m ä c h t e n bereits seit 
Jahren abgeschlossenen Friedensvertrag nun 
auch durch M o s k a u anerkennen zu lassen. 
Japan hat bekanntl ich nach 1945 nicht nur sämt ­
liche alten Besitzungen auf dem asiatischen 
Festland und den Südzipfel der Insel Sachalin 
ver loren, es m u ß t e auch eine Besetzung wichti­
ger japanischer Inselgruppen nahe dem Mutter­
land durch die Sowjets zunächs t hinnehmen. 
H i e r handelt es sich vor al lem um die Insel­
gruppe der K u r i l e n sowie um die Ei lande 
Habomai und Schikotan. Da Japan ein V o l k v o n 
fast achtzig M i l l i o n e n auf den gebirgigen und 
wenig fruchtbaren Haupt inseln des eigentlichen 
Reiches nicht e r n ä h r e n kann, m u ß es al le in aus 
G r ü n d e n seiner Fischereirechte g r ö ß t e n Wer t 
darauf legen, die genannten Inselgruppen zu­
r ü c k z u e r h a l t e n . T o k i o ist i n höchs t em M a ß e 
auch daran interessiert, daß die Sowjets den 
japanischen Hochseefischern gestatten, a u ß e r h a l b 
der Dreimeilengrenze im nörd l i chen A s i e n ihre 
F ä n g e zu holen. Es m u ß daran erinnert werden, 
d a ß die Fischerei für die Japaner entscheidend­
ste Bedeutung hat. Ihre Fischerflotte beziffert 
sich auf Zehntausende v o n Fahrzeugen. M i t 

al lem Nachdruck werden die Japaner auch die 
Freilassung ihrer letzten Kriegsgefangenen aus 
der Sowjetunion und den anderen Ostblockstaa­
ten fordern. 

A u c h K a m e r u n g e g e n F r a n k r e i c h 

W ä h r e n d die Situation in den von den Franzo­
sen besetzten nordafrikanischen Gebieten A l ­
gerien und M a r o k k o nach wie vo r ä u ß e r s t k r i ­
tisch ist, hat Paris jetzt auch in einer westafri­
kanischen Kolonie , nämlich im einst deutschen 
Kamerun, mit ernsten Unruhen zu rechnen. Fast 
an dem gleichen Tage, als der französische M a r ­
schall J u i n in einer Rede in A l g i e r seine Be­
sorgnisse ü b e r die andauernden Kämpfe i n Süd­
algerien und Terrorakte i n M a r o k k o aussprach, 
wurde aus Kamerun gemeldet, daß sich dort 
zwischen f ranzösischen Besatzungstruppen und 
Eingeborenen so ernste Z u s a m m e n s t ö ß e ereig­
net haben, wie sie i n a l l den Jahren hier nicht 
zu verzeichnen waren. Die „Union v o n 
Kamerun" , eine Vere in igung der Eingeborenen, 
die den Zusammensch luß des nach 1918 zerris­

senen Landes fordert und Se lbs t änd igke i t an­
strebt, hat sich inzwischen mit einer g r o ß e n Be­
schwerde an die Vere in ten Nat ionen in N e w 
Y o r k gewandt. H ie r werden der f ranzösischen 
Kolonia lverwal tung U n t e r d r ü c k u n g aller Einge­
borenenbestrebungen, Terrorakte und Pol ize i ­
schikanen vorgeworfen. W ä h r e n d Kamerun in 
der Zeit, als es deutsche Kolon ie war, Unruhen 
kaum gekannt hat, war die französische K o l o ­
nialherrschaft hier v o n Anfang an sehr unbe­
liebt. Da dieses Gebiet zunächs t unter der K o n ­
trolle des V ö l k e r b u n d e s , spä t e r unter der der 
Vere in ten Nat ionen stand, so dürf te die U N O 
in absehbarer Zeit eine Untersuchungskommis­
sion nach hier entsenden. Den Franzosen ist das 
natür l ich sehr une rwünsch t . Die Lage in A l g e ­
r ien und M a r o k k o w i r d am besten dadurch be­
leuchtet, daß Paris offenbar fest entschlossen 
ist, neben den dort bereits stationierten Trup­
pen noch weitere Divis ionen in dieses Gebiet 
zu werfen, um mit schweren Waffen die Auf­
standsbewegungen zu un te rd rücken . 

Chronist 

Auf dem Weg zum großen Treffen 
kp . Es steht schon heute fest, d a ß i n der 

z w e i t e n J u n i h ä l f t e zuerst i n Wash ing­
ton und N e w Y o r k und kurz darauf i n 
S a n F r a n z i s k o wichtige Vorbesprechun­
gen für das geplante „Treffen auf höchs te r 
Ebene" der Regierungschefs stattfinden werden. 
M a n nimmt in der amerikanischen Hauptstadt 
sogar an, d a ß Bundeskanzler Dr . A d e n a u e r 
bei seinem Besuch anläßl ich der Ü b e r r e i c h u n g 
der E h r e n d o k t o r w ü r d e an der g r o ß e n Harva rd -
U n i v e r s i t ä t nicht nur als Gast P r ä s i d e n t Eisen-
howers i n Washington, sondern auch bei einer 
Begegnung mit den drei A u ß e n m i n i s t e r n der 
W e s t m ä c h t e Gelegenheit haben wi rd , die deut­
schen A n l i e g e n eingehend darzulegen. Das Lon­
doner A u ß e n m i n i s t e r i u m hat inzwischen be­
kanntgemacht, daß die Min i s t e r D u 11 e s , 
M c M i l l a n u n d P i n a y am 16. J u n i i n 
N e w Y o r k ü b e r einen gemeinsamen Vorschlag 
an die Sowjetunion ü b e r Zei t und Or t der ge­
planten V i e r m ä c h t e k o n f e r e n z Beschlüsse fassen 
werden. A m 20. J u n i treffen die drei A u ß e n ­
minister und M o l o t o w auf der sogenannten Ju ­
b i l ä u m s t a g u n g der Vere in ten Nat ionen in San 
Franzisko am Pazifischen Ozean zusammen. Es 
steht fest, d a ß auf dieser Tagung E i s e n -
h o w e r eine g rundsä t z l i che Rede halten wi rd . 
Er k ü n d i g t e an, er wol le bei dieser Gelegenheit 
i n seinen A u s f ü h r u n g e n die Ursachen und W i r ­
kungen der Feh l sch l äge beleuchten, die diese 
Wel torganisa t ion der V ö l k e r — nicht zuletzt 
durch die dauernden „Njet" der Sowjets und 
ihrer V e r b ü n d e t e n — erli t ten habe. Eisenhower 
hat vor der amerikanischen Presse ke inen Z w e i ­
fel d a r ü b e r gelassen, d a ß es sich bei dem ge­
planten, kurzbefristeten Treffen der v ie r Re­
gierungschefs nur um ein E r g r ü n d e n der gegen­
seitigen Absichten und um eine Übe rp rü fung 
des al lgemeinen Fr iedenswil lens handeln kann. 
Der leitende Staatsmann der Vere in ig ten Staa­
ten ist davon ü b e r z e u g t , d a ß die eigentliche 
Konferenzarbeit erst i n l ä n g e r e n Beratungen 
auf der Ebene der A u ß e n m i n i s t e r erfolgen kann. 
M a n stellte dem P r ä s i d e n t e n die Frage, ob nicht 
schon bei einem Treffen der v ie r Regierungs­
chefs so wichtige Einzelfragen, w ie die einer 
echten W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutsch-

Neue Bestimmungen 
für landwirtschaftliche Bewertung 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . - B . - M i t a r b e i t e r 

Das Bundesausgleichsamt gab Ä n d e r u n g e n der 
D u r c h f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n zur Rechtsverord­
nung ü b e r die Bewertung der landwirtschaft­
lichen Schäden (3. Feststellungs-DV) bekannt. 
Unter anderen sind hier einige sehr bedeut­
same und g ü n s t i g e neue Bestimmungen in Kraft 
gesetzt worden. 

Die wichtigste Neuerung ist die F o r t ­
s c h r e i b u n g der E i n h e i t s werte von Amts 
wegen (d. h. durch die A u s g l e i c h s b e h ö r d e ohne 
Zutun des Vertr iebenen). Die Ersatzeinheitsbe­
wertung erfolgt auf Grund der ta tsächl ichen 
V e r h ä l t n i s s e i m Zeitpunkt der Ver t re ibung. 
Verbesserungen des Betriebes seit dem 1. 1. 
1935 werden also mit berücksicht ig t . Vorausset­
zung für eine Mi tbe rücks ich t igung der Verbes­
serungen seit 1935 ist allerdings, daß sich der 
Wer t des Gesamtbetriebes hierdurch um minde­
stens fünf Prozent e r h ö h t hat. Soweit nicht im 
besonderen bekannt ist, daß die Wertsteigerung 
weniger als fünf Prozent ausmachte, w i rd bei 
der Ersatzeinheitsbewertung diese Mindest-
Werts teigerung unterstellt. Die Fortschreibung 
von Amts wegen entfäl l t allerdings, sofern fest­
steht, daß seinerzeit in der Heimat eine Fort­
schreibung unterblieb. Die Tatsache, daß ein 
Vert r iebener in seinem Feststellungsantrag in 
der Rubrik „zuletzt festgestellter Einheitswert" 
den 1. 1. 1935 angegeben hat, gilt nicht als ein 
M e r k m a l dafür, daß tatsächlich eine Fortschrei­
bung unterblieben ist. 

Das e n t s c h e i d e n d n e u e ist nun, daß 
die Fortschreibung von Amts weoen auch in sol­
chen Fä l l en vorgenommen wird , in denen der 
Vert r iebene seinen Einheitswertbescheid v o m 
1. Januar 1935 dem Ausgleichsamt eingereicht 
hat. W e n n sich in einem solchen Fal le heraus­
stellt, daß die Betriebsverbesserungen durch 
Neubauten, Hal tung oder v e r s t ä r k t e Hal tung 
v o n Herdbuchvieh, Anschaffung bedeutenden 
toten Inventars, Drainagen und ähnl iches mehr 

als fünf Prozent des 1935er Wertes ausmachen, 
w i r d der 1935er E i n h e i t s w e r t n a c h t r ä g -
l i c h f o r t g e s c h r i e b e n . Auch in diesen 
Fä l l en darf allerdings nicht feststehen, daß eine 
Fortschreibung seinerzeit unterblieben ist. 

Die zweitwichtigste Bestimmung der neuen 
Anordnung des P r ä s i d e n t e n des Bundesaus­
gleichsamtes bezieht sich auf die sogenannte 
M i n d e s t b e w e r t u n g d e r B a u e r n ­
h ö f e . Nach den Bestimmungen der Mindest­
bewertung soll dann, wenn das Wohnhaus oder 
der Wohnungste i l eines Betriebes nach den Be­
wertungsvorschriften für H ä u s e r mehr als 1500 
R M wert war, im Ersatzeinheitswert der 1500 
R M ü b e r s t e i g e n d e Betrag als Zuschlag berück­
sichtigt werden. Diese Regelung galt bisher nur 
für Betriebe mit einem Einheitswert von 4500 
R M und mehr. Die Grenze von 4500 R M ist nun­
mehr auf 3500 R M herabgesetzt worden. Damit 
dürf ten alle praktisch vorkommenden Fäl le i n 
den G e n u ß der g ü n s t i g e r e n Regelung gelangen. 

Bisher war bei der Ersatzeinheitsbewertung 
eine Schranke dadurch gezogen worden, daß die 
B e t r i e b s h e k t a r s ä t z e der einzelnen Höfe im 
Schnitt nicht h ö h e r l iegen durften als beim 
durchschnittlichen Gemeindehektarsatz. Gewisse 
Ausnahmen waren zugelassen. Der Kre is der 
Ausnahmen ist durch die neuen Bestimmungen 
entscheidend erweitert worden. W e n n in einer 
Gemeinde die B e t r i e b s h e k t a r s ä t z e wegen V o r ­
handenseins von neuen G e b ä u d e n , v o n Herd ­
buchvieh oder v o n besonders gutem toten In­
ventar in g r ö ß e r e m Umfange ü b e r dem Durch­
schnitt angesetzt wurden, braucht auch im 
Schnitt nicht der durchschnittliche Gemeinde­
hektarsatz herauszukommen. Das führt zu einer 
Berücks icht igung dieser wertsteigernden U m ­
s t ä n d e beim einzelnen Hof, ohne daß infolge­
dessen andere Betriebe einer Gemeinde in ent­
sprechendem M a ß e mit ihrem Ersatzeinheitswert 
heruntergesetzt werden m ü s s e n . 

lands und einer al lgemeinen A b r ü s t u n g der 
Wel t , behandelt werden k ö n n t e n . Eisenhower 
erwiderte, auch er halte das nicht für ausge­
schlossen. In diesem Zusammenhang bezeichnete 
der P r ä s i d e n t die westdeutsche Bundesrepublik 
als einen der besten V e r b ü n d e t e n der V e r e i n i g ­
ten Staaten. Er betonte, i n Washington sei man 
fest entschlossen, sich ü b e r alle Fragen, die 
Deutschland angehen, mit Bonn ins Benehmen 
zu setzen. 

M a n vertri t t i n amerikanischen politischen 
Kre isen den Standpunkt, daß die Begegnung der 
vier A u ß e n m i n i s t e r i n San Franzisko, dem G r ü n ­
dungsort der Organisat ion der Vere in ten Nat io ­
nen, manche Mögl ichke i t gebe, sich ü b e r die 
wichtigen Fragen der Vorbere i tung für das 
Treffen der Regierungschefs ins Benehmen zu 
setzen. Ob bei dieser Gelegenheit auch eine 
direkte Besprechung zwischen Eisenhower und 
M o l o t o w stattfinden wi rd , bleibt abzuwarten. 

Bedenkliche Wege Frankreichs 
r. Der s t ä n d i g e Rat des Nordat lant ikpakt hat 

dem A b z u g einer für die w e s t e u r o p ä i s c h e V e r ­
teidigung bestimmten f ranzösischen D i v i s i o n 
aus Deutschland zugestimmt. Diese D i v i s i o n sol l 
nach A l g e r i e n verlegt werden, wo man die 
f ranzösischen S t re i tk rä f t e im Kampf gegen die 
immer s t ä r k e r werdenden algerischen Aufs tän ­
dischen erheblich v e r s t ä r k e n möchte . W i e aus 
unterrichteten Kre isen verlautet, wurde dieser 
f ranzösische Schritt nach langem D r ä n g e n der 
Pariser Kreise nur sehr w ide rwi l l i g gebilligt. 
Der NATO-Oberbefeh lshaber General Gruen-
ther sol l starke Bedenken g e ä u ß e r t haben, und 
man berichtet, er habe v o n einem sehr schlech­
ten Präzedenzfa l l gesprochen. 

Sehr bezeichnend ist es woh l , daß selbst neu­
trale schweizerische Blät ter , die bestimmt als 
sehr frankreichfreundlich gelten k ö n n e n , in sehr 
scharfen W o r t e n diese M a ß n a h m e kr i t is ieren. 
So e r k l ä r t etwa die Zür icher „Tat" , die Trup­
pen der W e s t m ä c h t e seien in der N A T O ja doch 
w o h l geschaffen worden, um bei einer Bedro­
hung aus dem Osten zur V e r f ü g u n g zu stehen. 
N u n verwende man französische Truppen der 
N A T O dazu, eine nationale Befreiungsbewe­
gung in Nordaf r ika blut ig zu u n t e r d r ü c k e n . Die 
Franzosen setzten diese Truppen i n A l g i e r ein, 
um M i l l i o n e n v o n A l g e r i e r n und s p ä t e r auch 
M a r o k k a n e r n das Naturrecht jeden V o l k e s zu 
verweigern, frei und u n a b h ä n g i g zu sein. W e n n 
die Dinge so liefen, dann habe es na tü r l i ch die 
Sowjetpropaganda in A s i e n und A f r i k a sehr 
leicht, i n Zukunft den V ö l k e r n zu e rzäh len , die 
N A T O - T r u p p e n seien nur ein Instrument der 
U n t e r d r ü c k u n g . W e n n berichtet werde, der 
N A T O - R a t habe das französische Ersuchen ohne 
jede Diskuss ion entgegengenommen, so e rüb r i ­
ge sich dazu jeder Kommentar. 

„Die Sowjets haben es nicht eilig" 
Zu den Besprechungen Titos mit den Sowjet­

pol i t ikern Chruschtschew und Bulganin in Be l ­
grad glaubt man in ös ter re ichischen politischen 
Kreisen einige weitergehende Unterrichtungen 
zu besitzen. So wi rd v o n Wiener Pol i t ikern ver­
sichert, Titos Erfolg sei sicher noch größer , als 
in dem amtlichen Bericht deutlich werde. M a n 
w i l l wissen, daß nach z ä h e n Verhandlungen die 
Sowjetvertreter Ti to angeblich für die Zukunft 
völ l ig freie Beziehungen zu den Satellitenstaa­
ten zugesichert hä t t en . Es sei wahrscheinlich 
auch die Rede davon gewesen, den russischen 
Trabanten in absehbarer Zeit g r ö ß e r e Vol lmach­
ten für s e lb s t änd ige wirtschaftliche und pol i t i ­
sche Beziehungen zu den wes t eu ropä i s chen N a ­
tionen zuzusichern. In W i e n rechnet man damit, 
daß die Verhandlungen mit Tito dazu führen 
würden , daß einige Pol i t iker in den Trabanten­
staaten, die einst wegen „Ti to i smus" zu hohen 
Kerkerstrafen verurteil t wurden, freigelassen 
w ü r d e n . Es bleibt abzuwarten, ob das zutrifft. 
Moskau sol l sich auch weitgehend zur vol len 
Anerkennung der jugoslawischen Entschädi­
gungsforderungen verstanden haben. Ganz klar 
habe sich nach Meinung dieser Wiener Pol i t iker 
herausgestellt, daß die H ä u p t e r der Sowjet­
union darin mit der Ansicht Dr. Adenauers 
ü b e r e i n s t i m m t e n , daß eine endgü l t i ge Lösung 
der deutschen Probleme erst in einem l ä n g e r e n 
Zeitraum zu erreichen sei. Ähnlich habe man 
sich schon beim Besuch der Ös te r re icher in M o s ­
kau g e ä u ß e r t 
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Königsberg-Stadt: 

Die Festtage in Duisburg in Zahlen 
60 000 Ostpreußen waren in Duisburg 

Nach dem Abklingen der Siebenjahrhundertfeier 
dankte der Duisburger Oberstadtdirektor Kumpel 
bei einem Empfang allen für die D u r c h f ü h r u n g 
der Feier Verantwortlichen. Sechzigtausend ost­
p r e u ß i s c h e Gäste wurden in Duisburg w ä h r e n d der 
Feiertage aufgenommen: sie m u ß t e n versorgt, ver­
pflegt und beförder t werden. Das geschah reibungs­
los und ohne irgendeinen s t ö r e n d e n Zwischenfall. 
Oberstadtdirektor Kumpel r ü h m t e die m u s t e r g ü l ­
tige Disziplin der K ö r a g s b e r g e r wie auch die gute 
Vorarbeit des Organisationsausschusses unserer 
Landsmannschaft. 

Sehr beansprucht wurden die s tädt i s chen Ver­
kehrsmittel, zumal die S t r a ß e n b a h n . Die 210 Fahr­
zeuge waren um 58 v e r s t ä r k t worden. Etwa tau­
send Bedienstete waren tä t ig ; der Urlaub war dem 
Fahrpersonal gesperrt worden. Auch die „Diens t ­
freien" m u ß t e n stets auf Abruf bereit sein. 
1700 Gäs te konnten in Hotels und in B ü r g e r q u a r ­
tieren unterkommen, etwa 800 bei Verwandten und 
Bekannten; eineinhalbtausend ü b e r n a c h t e t e n in 
den Massenquartieren. Die meisten Besucher fuh­
ren am Sonntagabend wieder zurück; etwa tausend 

Konsul Hellmuth Bieske 
Wohl jeder der sechzigtausend Landsleute, 
welche die Piingsttage in Duisburg erleb­
ten, hat das Gefühl gehabt, daß die 700-
Jahr-Feier von Königsberg in einer fest­
lichen, sehr würdigen und der Bedeutung 
des Ereignisses entsprechenden Weise ver­
lief. Ein besonderes Verdienst daran hatte 
Konsul Hellmuth Bieske, der erste Kreis-
vertreter von Königsberg. Unsere Auf­
nahme zeigt ihn bei der Ansprache auf 

dem Festakt im Stadttheater 

Personenwagen und 44 Omnibusse wurden im 
Stadtzentrum festgestellt. A n den P a r k p l ä t z e n 
ging es geordnet zu. Hervorzuheben ist auch die 
Aufmerksamkeit der Fahrer, die durchschnittliche 
täg l i che Unfallzahl von vierzehn senkte sich am 
Pfingstsonntag auf sechs. Die 371 Beamten der Po­
lizei brauchten nirgends einzugreifen. 

A n die Suchkartei der Auskunftstelle K ö n i g s b e r g , 
die im Hause D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 18 untergebracht 
war, wurden viertausend Anfragen gestellt; sie 
konnte 1500 positive A u s k ü n f t e erteilen. Bis ein­
schl ießl ich Pfingstmontag wurde die Buchausstel­
lung in der S t a d t b ü c h e r e i von 758 Gäs ten besucht; 
4000 besichtigten die Ausstellung im Heimat­
museum; weit mehr aber als neuntausend Besucher 
s t r ö m t e n in das S tädt i sche Kunstmuseum, um die 
Bilder und Plastiken os tpreuß i scher K ü n s t l e r zu 
sehen. 

Bedauert wurde, d a ß kein besonderer Post­
stempel für die 700-Jahr-Feier gebraucht wurde. 
Angeregt wurde ferner, für die Zukunft mehr 
Schiffe und Boote für Hafenrundfahrten zur Ver­
f ü g u n g zu stellen. Hingewiesen wurde auch auf 
die Anerkennung und das Lob, das die o s t p r e u ß i ­
schen G ä s t e der Stadtverwaltung, den Bediensteten 
der Stadt und den Duisburger B ü r g e r n zollten; 
und es wurde auch mit Freude aufgenommen, d a ß 
die K ö n i g s b e r g e r sehr gern wiederkommen m ö c h ­
ten. 

F ü r Duisburg, die ja keine Stadt der Kongresse 
oder des Reiseverkehrs ist, waren die Pfingsttage 
in mancher Hinsicht eine B e w ä h r u n g s p r o b e ; die 
gastfreie Patenstadt hat sie g l ä n z e n d bestanden! 

* 
Die Sondertreffen in Duisburg wirken nach 

„ . . . als das er Treu erzeigen und Freundschaft 
halten k a n n . . ." Diese Zeilen in dem Lied von 
Simon Dach, der einst Professor der Poesie an 
der K ö n i g s b e r g e r Albertina war und das Wesen 
seiner Landsleute gut kannte, kamen einem unwill­
k ü r l i c h in den Sinn, wenn man die herzliche Wie­
dersehensfreude bei den Sondertreffen K ö n i g s ­
berger Vereinigungen w ä h r e n d der Pfingsttage in 
Duisburg beobachtete. Aus der F ü l l e dieser Ver­
anstaltungen seien hier einige herausgegriffen: 

Die einstigen A n g e h ö r i g e n des Sportvereins 
„Wacker" hatten sich in so g r o ß e r Zahl zusammen­
gefunden, daß das Lokal sie kaum fassen konnte. 
Die Landsleute Alfred Kast (Viersen, Rheinland, 
D ü p p e l s t r a ß e 33) und Erhard Schröder sprachen zu 
der Wacker-Familie. Es wurde beschlossen, in je­
dem Jahr zusammenzukommen und im brieflichen 
Verkehr den alten kameradschaftlichen Geist zu 
pflegen. 

Gleichsam wie alte, vertraute Bekannte, so hat­
ten f r ü h e r e Schü ler des Duisburger Steinbart-
Gymnasiums A n g e h ö r i g e des K ö n i g s b e r g e r L ö b e -
nichtschen Realgymnasiums gastlich in ihren Woh­
nungen aufgenommen und beherbergt: das Binde­
mittel war der Patenschaftsbund beider Schulen. 
Dies r ü h m t e n Dr. Kurt Schubert und G ü n t h e r 
Hinzmann, die den in Hamburg wohnenden „Löbe-
nichtern" Bericht ü b e r den Verlauf der Festtage in 
Duisburg erstatteten. Hierbei wurde mit besonde­
rer Verehrung an Oberstudiendirektor Dr. Kroehnert 
gedacht. — Die A n g e h ö r i g e n des L ö b e n i c h t s c h e n 
Realgymnasiums in Hamburg treffen sich an jedem 
ersten Freitag im Monat mit ihren Frauen im „Rem­
ter", Neue Rabenstr. 29, N ä h e Dammtorbahnhof. Der 
Tischwimpel, der bei diesen Treffen aufgestellt 
wird, ist ü b r i g e n s ein Geschenk der „Steinharter". 
Auch durchreisende L ö b e n i c h t e r sind herzlich bei 
diesen Z u s a m m e n k ü n f t e n willkommen. 

90-Jahr-Feier 
der Besselschule Königsberg 

Im Rahmen der 700-Jahr-Feier der Stadt K ö n i g s ­
berg in Duisburg fand am Pfingstsonntag ein 
Treffen der Besselschule, Oberschule für Jungen, 
(der f r ü h e r e n Bessel-Oberrealschule) statt. Einen 
besonderen A n l a ß bot der Umstand, d a ß die Schule 
ihre 90-Jahr-Feier begehen konnte. 

Sie wurde im Jahre 1865 auf Wunsch der B ü r g e r ­
schaft des Stadtteils L ö b e n i c h t als erste s t ä d t i s c h e 

Realschule g e g r ü n d e t ; erst 1902 folgten ihr die 
Steindammer und Vors tädt i sche Realschule. Sie 
f ü h r t e in dieser Zelt ihre Schüler bis zum „Ein­
jähr igen"; wer die R e i f e p r ü f u n g machen wollte, 
m u ß t e zur staatlichen Oberrealschule auf der Burg 
ü b e r g e h e n . 1908 begann unter dem Direktorat von 
Professor Portzehl der Ausbau zur Vollanstalt; 
Ostern 1911 v e r l i e ß e n die ersten Abiturienten die 
Schule. Als ihre Schwesteranstalten in und nach 
dem Ersten Weltkriege gleichfalls den Oberbau 
erhielten, nahm sie unter dem Direktor Dr. Haupt 
in Erinnerung an den w e l t b e r ü h m t e n K ö n i g s ­
berger Astronomen Friedrich Wilhelm Bessel den 
Namen „Besse l -Oberrea l schule" an. Ihrem Lehrer­
kollegium g e h ö r t e n eine g r o ß e Zahl tücht iger 
P ä d a g o g e n an, von denen sich einige durch ihre 
wissenschaftliche Arbeit oder durch ihr Wirken 
im ö f f e n t l i c h e n Leben einen Namen machten. 
Direktoren waren Julius Erdmann (bis 1895), Fer­
dinand Unruh (1895—1899; er ging als Oberschulrat 
nach Breslau), Otto Essert (1899—1907), Otto Port­
zehl (1. 10. 1907—31. 3. 1918), Dr. Willy Haupt 
(1. 6. 1919—30. 9. 1925), Arno Hundertmarck (1. 4. 1926 
bis 30. 9. 1928), Max Dehnen (1. 10. 1928—31. 7. 1943), 
Dr. Bruno Hoff mann (vom 1. 8. 1943 an); es leite­
ten die Schule vom 1. 4. 1918—31. 5. 1919 Professor 
Emil Funk, vom 1. 10. 1925—31. 3. 1926 Professor 
Hugo Manstein, w ä h r e n d des Zweiten Weltkrieges 
in Vertretung der zum Heeresdienst eingezogenen 
Direktoren bis zum 31. 3. 1943 Studienrat Dr. Erich 
Perl und a n s c h l i e ß e n d für l ä n g e r e Zeit Ober­
studienrat Walter Neubert. 

Im letzten Weltkriege fielen Oberstudienrat Dr. 
Pokar am 16. 7. 1944 an der Memel, Studienrat 
Heinrich Conrad im Februar 1945 bei der Vertei­
digung K ö n i g s b e r g s in der Feuerstellung bei Lauth 
und — soweit es sich feststellen Heß — 112 S c h ü l e r 
der Kriegs- und f r ü h e r e n J a h r g ä n g e . Es kamen 

1945 ums Leben: Professor Berg, dessen Fluchtweg 
sich bis Schlawe in Pommern verfolgen läßt, 
Zeichenlehrer Pohlke, der in der Kolchose Bröd-
lauken bei Insterburg starb, und Hausmeister 
Tobien. A m gleichen Tage wie Dr. Haupt verstarb 
Studienrat Dr. Arthur Hoffmann im November 1952. 
Das 1903 im Bau fertiggestellte Schu lgebäude in 
der Glasers t raße wurde im Feuersturm des 30. 8. 
1944 g r ö ß t e n t e i l s ein Raub der Flammen; den Rest 
sprengten die Russen nach der Kapitulation. 

Auf den Sammelruf von Oberstudienrat J. R. 
Dehnen, hatten etwa sechzig A n g e h ö r i g e ihr Kom­
men nach Duisburg zugesagt; doch weit mehr als 
das Doppelte dieser Personenzahl erschien, so daß 
der an sich nicht kleine Saal die Menge nicht 
fassen konnte, und dem Wirt die Tische und 
S t ü h l e ausgingen. Trotz dieser Schwierigkeit gab 
es allenthalben ein frohes Wiedersehen und ein 
nichtendenwollendes E r z ä h l e n . Besondere Freude 
machte das Erscheinen der alten Lehrer Dr. Perl, 
Nicolovius und Dr. Bluhm. 

Eine F ü l l e von G l ü c k w u n s c h s c h r e i b e n von Leh­
rern und S c h ü l e r n , die am Erscheinen verhindert 
waren, war eingegangen, darunter ein längerer 
Brief des letzten Vorsitzenden der „Vebo" Walter 
Gemballa, jetzt in Berlin wohnhaft (Die „Ver­
einigung ehemaliger Besse l -Oberrea l schü ler" war 
die ä l t e s t e S c h ü l e r v e r e i n i g u n g in K ö n i g s b e r g : Mit­
b e g r ü n d e r war Generalsuperintendent Gregor aus 
Memel). Wenn auch einige Generationen schon in 
den vergangenen Jahren F ü h l u n g miteinander auf­
genommen und Teiltreffen veranstaltet hatten, so 
war es doch hier für die meisten Teilnehmer ein 
erstes Wiedersehen mit lieben Schulkameraden 
nach dem Kriege. So blieb man in herzlicher Ge­
meinschaft lange beisammen, und erst um Mitter­
nacht v e r l i e ß e n nach z e h n s t ü n d i g e r Dauer des 
Treffens die letzten den Saal. 

Ein Lehrer-Pfingsttreffen 
Gegen hundert Lehrer mit ihren Frauen und 

Lehrerinnen aus den e r m l ä n d i s c h e n Kreisen tra­
fen sich wie a l l jähr l ich am Mittwoch nach Pfing­
sten in D ü s s e l d o r f im Hause Dieterich. 

Eine besondere Note gab dem Treffen die Wie­
dersehensfeier nach fünfz ig Jahren der Lehrer-
jubilare Braunsberg 1905. Z w ö l f Lehrer leben noch, 
die vor fünfz ig Jahren ins Amt traten, und sie 
konnten von den Erschienenen b e g r ü ß t und be­
g l ü c k w ü n s c h t werden. „Wir w ü n s c h e n den Jubi­
laren noch viele Jahre voll Gesundheit, Freude 
und Glück!", so begann der Einberufer, Lehrer 
Paul Block-Birgelen seine B e g r ü ß u n g . Sein Wil l ­
kommen galt dann dem A l t e r s p r ä s i d e n t e n , Lehrer 
C r ä m e r - S c h a l m e y , der als 91jähriger noch rüst ig 
und rege an dem Treffen teilnahm. E r gedachte 
der Toten der Heimat, der Flucht und der Nach­
kriegszeit, der Kollegen aus Nord und Süd , die 
der weiten Entfernung wegen nicht teilnehmen 
konnten. Sein Gedenken galt vor allem auch den 
Kameraden der Mittelzone, die so gerne bei uns 
weilen w ü r d e n und mit denen wir die Verbindung 
aufrecht erhalten wollen. 

Unser h e i ß g e l i e b t e n Heimat, dem lieben E r m -
land galt dann sein G r u ß . Unsere D ö r f e r und 
Städte , unsere Dome und Kirchen hatten ein be­
sonderes G e p r ä g e , waren Zeugnis deutschen Sied­
lergeistes und christlichen Kulturbesitzes, unsere 
Felder und Wälder , unsere Seen und F l ü s s e waren 
Kleinodien deutschen F l e i ß e s und voll von Natur­
s c h ö n h e i t e n . Wer k ö n n t e Mehlsack h ö r e n , ohne an 
das Rauschen der Walsch sich zu erinnern, wer 
spricht von Heilsberg, ohne das alte Bischofs­
sch loß und das liebliche Simsertal vor seinem gei­
stigen Auge zu sehen. Wer k ö n n t e an Braunsberg 
denken, dem nicht St. Katharina mit ihrem wuch­
tigen Turm, das Lyzeum Hosianum, Steinhaus, 
Lehrerseminar, Lieschenschule und Reginacoeli ein 
Begriff sind. Wessen Gedanken k ö n n t e n nach 
Frauenburg schweifen, ohne jenes herrlichen M a ­
riendomes zu gedenken, der nicht mit unserem 
Heimatdichter Otto Miller sprechen w ü r d e : „All 
das stand mir in den Augen, sagte: D u bist mein! 
und mein Herz schlug starke S c h l ä g e : Heimat, ich 
bin dein!" 

Es wurde b e g r ü ß t , d a ß die M e ß t i s c h b l ä t t e r vom 
Ermland jetzt wieder in den Buchhandlungen zu 
kaufen sind, aus dem gleichen Grunde wurde um 
die Mitarbeit beim Kath. Kirchenbuchamt M ü n c h e n 
gebeten, um noch vorhandene Kenntnisse und 
Schr i f t s tücke der Vergessenheit zu e n t r e i ß e n . 
Hauptlehrer Zimmermarm-Neukirchen gab einen 
A b s c h l u ß b e r i c h t ü b e r seine T ä t i g k e i t als Obmann 

für F l ü c h t l i n g s l e h r e r im K L V Nordrhein. Nach­
dem die wirtschaftliche Befriedung der Flücht­
lingslehrer vorangeschritten ist, wenn auch eine 
Gleichstellung mit den einheimischen Lehrern 
noch nicht erreicht wurde, ist es Aufgabe der Lehr­
kräf te des deutschen Ostens, H ü t e r zu sein, daß 
Ostlandkunde in allen deutschen Schulen zur All­
gemeinbildung g e h ö r t und als nationale Aufgabe 
erkannt wird. In jedem Schulaufsichtsbezirk sollen 
sich die Lehrer des Ostens zu einer Arbeitsgemein­
schaft z u s a m m e n s c h l i e ß e n , um einen Stoffplan für 
die Ostlandkunde auszuarbeiten und an ihrer 
praktischen D u r c h f ü h r u n g mitzuhelfen. Lehrer 
Block sprach Kollegen Zimmermann Anerkennung 
und Dank für seine m ü h e v o l l e Arbeit im Dienste 
der F l ü c h t l i n g s l e h r e r aus und rief alle Kollegen 
zur Mitarbeit an der E i n f ü h r u n g des Ostland­
unterrichtes auf. 

Die Geschichte des E r m l ä n d i s c h e n Lehrerverban­
des soll von der deutschen Kulturgemeinschaft ver­
legt werden, Lehrer Block warb um Mitarbeit. 
Die E r m l ä n d i s c h e Lehrerkartei ist immer noch viel 
gefragt, eine Neuauflage ist der Kosten wegen 
vorläuf ig nicht m ö g l i c h , einen Nachtrag sagte Paul 
Block für das n ä c h s t e Jahr zu. — Unser liebe 
Kollege Leo Kuhn aus Wartenburg brachte dann 
Gedichte unter dem Titel „Wenn das Ermland 
weint und lacht". Mit Ergriffenheit h ö r t e n die An­
wesenden „Ver lorene Heimat" und „Unsere erm­
l ä n d i s c h e n Toten". Die ganze Skala vom feinen 
Schmunzeln bis zum schallenden Gelächter ging 
durch die Reihen der Hörer , als seine Darbietun­
gen ..Vatertag in Kleeberg", „Das Retoutbillet", 
..De Kneef in de Kaidaun" und „De Halskrankheit" 
folgten. 

„Ke in Vertriebener nennt seine Heimat ver­
loren", schrieb kürz l i ch eine g r o ß e deutsche Zei­
tung zu den Pflngsttieffen der Vertriebenen, son­
dern das ganze deutsche Volk soll sich seiner 
nationalen Aufgabe b e w u ß t sein: Deutsch ist das 
Land des Ritterordens und der Siedler aus allen 
Gauen Deutschlands, das sich von der Oder-Neiße 
hinzieht zur Ostsee, zu Haffen und Memel. 

E in frohes Beisammensein, in dem alte,, Hebe Er­
innerungen ausgetauscht wurden, hielt die Ver­
sammelten bis zum Abend froh beisammen und 
gibt ihnen Kraft für die Arbeit des grauen All­
tags. Diegner-Gey. 

Königsberg-Land 
Das für den 26. Juni in Minden angekündigte 

Kreistreffen findet nicht statt. 
Teichert, Kreisvertreter, 
Helmstedt, Gartenfreiheit 17. 

c 

O t t p r e u ß i i c h « L o n d s l o u » 
M E S S E - M O D E L L E 1 9 5 B 
bereits in unserem GRATIS-B HD KATALOG 
A n z a h l u n g s c h o n a b M± m 

I . R a t e n a c h 1 M o n a t TT« 

N ö T H E L • C O . 8?Ä»?JÄ4o 
E i n P o i t k ä f t c h e n 0 0 u n s g e n ü g t . 

Offeno (Stollen 

Mädchen , ev., als Haus- und K ü ­
chenhilfe mit Kochkenntniss." od. 
welche Lust hat, das Kochen zu 
erlernen. Guter Lohn! Kost und 
Logis im Hause. Wirtin ist Ost-
p r e u ß i n . Fasanenkrug, Hannover-
Bothfeld, Burgwedeier Str. 31. 

3 
Wer sucht Existenz? 

Gewandte Damen und Herrn (Mindestalter 25 Jahre) für 
leichten A u ß e n d i e n s t im Bekannten- und Kollegenkreis ge­
sucht. Auch nebenberuflich geeignet sowie für Rentner. Pen­
s ionäre und Hausfrauen. Einwandfreier Leumund uner läß l i ch . 

Der Verdienst ist garantiert. 
Angebote unter J . Z . 296 an DIE W E R B E G. m. b. H . 

Essen, J ä g e r s t r a ß e 25 

S e l b s t ä n d i g e , ehrliche 

Hausangestellte 
in G e s c h ä f t s h a u s h a l t <1 Kind) 
gesucht. 

Frau Klaus Schneider 
Solingen, B e r g s t r a ß e 33 

ifateriand 

Erstklassige Hausgehilfin 
für modernes Einfamilienhaus mit s c h ö n e m Garten am 
Rande einer rheinischen Großs tadt gesucht. Putz- u. Neben­
hilfen vorhanden. S c h ö n e s eigenes Zimmer mit Heizung 
und f l i e ß e n d e m Wasser. Beste Bezahlung. 

Dr. Schulze zur Wiesen. M.-Gladbach, Viersener Straße 385 

Ges. wird für Zürich. Schweiz, 
bei gutem Lohn z u v e r l ä s s i g e 
kinderliebe Hausgehilfin, gute 
K ö c h i n , für junges Ehepaar m. 
2 Kindern (3V. u. 1»/« J.), Eta­
genwohnung. Gutes Zimm. m. 
Zentralheizung u. fl. Wasser. 
Automatische Waschmasch, u. 
geregelte Freizeit. Nach 1 Jahr 
Umsiedlung nach Frankfurt a. 
Main. Angebote mit Zeugnis­
abschriften u. G e h a l t s a n s p r ü ­
chen od. pers. Vorstellung an 
Frau Dora Hartmann. Frank­
furt a. Main. W i n d m ü h l s t r a ß e 
Nr. 6 I. 

Fohrräder u . M o p e d 
an Pr ivate , f a h r r ä d i r 
mi t Rücklicht von 7 8 -
mi tOyn.Beleucht . v, 8 7 . -
Sport-Tourenrod V. 9 9 . -
d o s s e l b e m . 3 G o n g l J O . -
Moped mit Sachs­
motor .Auch Te i l z ah lung . 
Buntkatalog mit 70 
Model len u n d v ie l en 
Neuheiten kostenlos. 

VATERIAND-Werk , Neuenrade i .W . « 0 7 

Ehrl . u. kinderliebes M ä d c h e n für 
4-Pers.-Haushalt (1 K i n d 4 J . u. 
1 K i n d IV* J.), nicht unter 18 J . , 
nach Nierstein auf ein Weingut 
gesucht. Schriftliche Angeb. erb. 
Diether G ü n t h e r . Nierstein (Rh.). 
Oberdor f s t raße 20 Weingut Ge­
schwister Schuch. 

Für ein Erholungsheim d. Bundes­
bahn wird für sofort eine perf., 
zuverl., nicht zu junge Köch in 
gesucht. Bew. erb. u. Nr. 54 715 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Vertreterinnen und Vertreter 
für den Verkauf von Bettfedern 

und Federbetten gesucht. 
J . M Y K S 

Bettfedern - Sch le ißere i - Sort. 
Fabrikation 

(21h) Hachen. K r . Arnsberg i. W. » 7 5 , - D M j e d e W o c h e -
z. mind. guten Nebenverdienst 
durch Verteilung uns. BREMER 
KAFFEES an Hausfrauen. 
Ausführliche Anleitung durch: 

•j GRUNDMANN & BUSSE Nachf. 
• Kaffee-Großhandel 
Bremen- lül Gr. Johannisstr. 134 

J ü n g e r e r Mann für alle vorkom­
menden betriebl. Arbeiten bei fr. 
Kost u. Wohnung u. gutem Bar­
lohn für sofort gesucht. Zuschr. 
erb. an K ä s e f a b r i k Friedr. Nie­
meier. Dortmund-Brackel. Flug­
h a f e n s t r a ß e 147. 

Tücht ige Friseuse, selbst, arbeit, f. 
modern einger. H . - u. D.-Salon 
(Ostpreuße) N ä h e Kreisstadt in 
Westf., für sofort gesucht. Kost 
u. Wohng. im Hause. Bewerbg. 
mit Lichtb. an Damen- u. Her-
ren-Frisier-Sal. Bruno Fiebrantz, 
Brenken Nr. 26, K r . B ü r e n . 

Suche für sofort od. spät . f. meine 
Gas t s tä t t e Frau od. Fr l . mit et­
was Kochkenntnissen bei gutem 
Gehalt u. mit Fam.-Anschl. Be-
werb. erb. Herrn. Rohwer. Ro­
sengarten. Post Langenrehm üb. 
Hamburg-Harburg. 

F ü r Gast s tä t te H a u s m ä d c h e n mit 
Unterkunft u. Verpflegung. Gut. 
Lohn. Hotel-Restaurant Herrn. 
Stickel, K ö l n - B r a u n s f e l d . Aache­
ner Straße 515. Ruf 53 727. 

Suche f. Finnland. Großstadt , 
Hausgehilfin mit vollem Fam.-
Anschl.. 18—25 J . , aus guter 
Familie, gutes Deutsch spre­
chend, mit allen Hausarbeiten 
vertraut, für 6köofiige Fami­
lie (4 Kinder. 4—11 J.). mod. 
Haushalt. Lohn monatl. 7000 
F M netto. Reisekosten zur A r ­
beitsaufnahme werden ab 
Hamburg (3. Klasse) ü b e r n o m ­
men. Für die gleiche Strecke 
wird auch die Rückfahrt be­
zahlt. Vertragsdauer vorerst 1 
Jahr, monatl. K ü n d i g u n g s f r i s t . 
Schriftl. Angeb. mit Bild erb. 
Frau Helga Philipp. Hambg. 39, 
Südr ing 12. 

C ünterriefit j 

Suche jungen led. Maurer, biete 
Unterkunft u Verpflegung. Fritz 
Hess, Baugesch., Michelfeld. K r . 
Schwäb . -Hal l . 

Wir suchen zum sof. Eintritt 
eine Hausgehilfin 

mögl . erfahrene, nicht zu junge 
Kraft, für gepfl Privathaush. 
(2 Erw., 1 Kind). Zimmer mit 
Heizung u. fl. Wasser in Ein-
familien-Neubau vorh. Franz 
Emig, Fabrikant. Oppenheim 
(Rhein). 

Suche alt. Mann od. rüst . Rentner 
zum Mithelfen in der Landwirt­
schaft. Voll . Fam.-Anschl.. gute 
Behandig. zugesichert. Lohn nach 
Vereinbarung. Biete Heimat. 
Gasth. „Zur Burg". (16) Schwar­
zenfels, K r . Schlüchtern . 

Zur selbst. F ü h r u n g meines gepfl. 
Geschäf t shausha l t s (4 Pers.) wird 
für bald eine erfahrene Hausge­
hilfin gesucht (Dauerstellung). 
Wäsche außer Hause. Putzhilfe 
vorh. Nette, fami l i äre Behandig., 
guter Lohn, eig. Zimmer mit fl. 
Wasser. Angeb. an Frau Erna 
Kuckes. Krefeld, Rheinstr. 63. 

Ordentl. Hausgehilfin zum 1. 7. 1955 
gesucht. Eig. Zimmer mit fl. Was­
ser u. Zentralheizg. vorh. Fam.-
Anschl. Frau Rittelmeyer. B ü n d e . 
Westf.. Saar lands traße 17. 

Infolge Verheiratung meiner jetzi­
gen suche ich eine zuver lä s s ige , 
erfahrene Hausgehilfin. Eigenes 
Zimmer mit fl. Wass°r Zentral­
heizung. Radio. Gut. Lohn. Frau 
Irma K a n n e g i e ß e r . Vlotho (We­
ser). Hollwiesen IM. 

Heim der I.M. im Odenwald. 40 
Person.. Hauseltern O s t p r e u ß e n , 
sucht zum sofortigen Antritt zu­
verl. Kraft für W a s c h k ü c h e und 
N ä h s t u b e bei Fam.-Anschl. Mel­
dung, erb. u. Nr. 54 717 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Vorschü ler innen 17—18 Jahre 
alt. Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz. 
Frankfurt a. M . . Eschenheimer 
Anlage 4—8 Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmun 

Schleichstr 161. nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

4-500000m 
TabtHh.-'Reste 

erh. seit 1952 meine zufr. Kunden 1 

Naturweiße Nesselreite bis 1 V , m, 
verschiedene Breiten u.Qualitäten 
vielseitig verwendb. 1 ka A Q C 
(bei80br. ca. 8-9 m) DM **>OD 
Linon- u. Haustudireste, gr. Stücke 
verschiedene Breiten für Wäsche 
und Bettwäsche 1 Kilo ~f n r 
(bei 80 breit ca. 9 m) DM / • Ö 3 
Große Stoffteile für Wasche, Blusen 
in creme, hel lgrün, hellblau und 

• 

weiß m. Punkten 1 Kilo 1/\ Af\ 
(bei 80 br. ca. 10m) DM I U . « t U 
Nochn. Verlangen Sie kostenlos 
Preisliste mit Original-Stoffmuster I 

Ich garantiere sehr 
preiswerte Qual i tät Bei 
Nichtgef. Geld zurück ! 

H. Stradiowlti (13 I.) Budiloel38 S 
GröBlesResteversanrlhausDeutschlands 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gicht, IschiasI Dann schreiben Sie mir 
bitte. Gerne verrate Ich Ihnen mein 
Mtttel, das vielen geholfen hat; auch 
In veralteten, sehr schwierigen Fällen. 

E R I C H E C K M E Y E R , M ü n c h e n 27, 

Mauerklrcherstraße 226 

I 
V o r s c h ü l e r i n n e n , 17 Jahre alt, 

K r a n k e n p f l e g e s c h ü l e r i n n e n , 
18 Jahre alt. mit guter Allge­
meinbildung und ausgebildete 

Schwestern nimmt auf 
RK-Schwesternschaft Oranien 

Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39 

BILLIG und GUT 
kaufen Sie Bett-Inletts. Bett­
federn, fertige Betten. Bett­
w ä s c h e , Steppdecken und Re­
form-Betten aller Art vom 

B e t t e n - V e r s a n d 

Herbert Gobba 
Hamburg 19. Osterstraße 48, 
auf Teilzahlung oder bei Bar­
zahlung mit 3 •/• Skto.-Abzug. 
Versand: Porto u. Verpackung 
frei! Aus führt . Preisliste ko­
stenlos! Inserat ausschneiden, 
aufbewahren! 

Tragt die Elchschaufel 

Betr. Kennzifferanzeigen 
Wir haben Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß Auskünfte 
ü b e r Auftraggeber von Kennzifferanzeigen in keinem Falle 
erteilt werden. D i e s b e z ü g l i c h e Anfragen sind zwecklos. 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a c h e ! 
Viele Dankschreiben beweisen zufriedene Käufer. 

Deckbett 200 X 140, 7 Pfd., billigste Feder, billigstes Inlett 19,90 
Das Bett mit Garantie 200 X 130, rot oder blau 

33,50 45,— 55,— 65,— 75,— 85,— 95.— 105,— 
200 X 140 wie oben Preisaufschlag 5,— DM 

Das Kopfkissen 80 X 80. rot oder blau, mit Garantie 
10,— 12,50 17,50 24,50 28,50 , 35.— DM 
Nachnahmeversand ab 2 0 , - D M franko 

SCHWEIGER & K R A U S S , f rüher Insterburg, Pr.-Eylau 
jetzt (24b) B r u n s h ü t t e l k o o g . Postfach 10 

. . . . Kein Fachbuch für W a i d m ä n n e r , sondern 
ein Lesebuch, in dem das Leben der Elche 
liebevoll und meisterhaft geschildert wird. Dazu 
die einmaligen B i l d e r . . . ! " schreibt ..Der Pfeil". 
Zeitschrift der deutschen Jugend des Ostens, über 

Das B u c h v o m E l c h " 
von Martin Kakies 

120 Seiten mit 82 Fotos des Verfassers. Ganzleinen MD 9.50 
Verlag G e r h a r d R a u t e n b e r g . Leer (Ostfriesland) 
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_ _ * fe" oftpceû ifcftcn Ijeimatfreifen , 

12. Juni: Die Kreise K ö n i g s b e r g - L a n d , Lablau. 
Fischhausen, Heiligenbeil, Mohrungen, Rasten-
burg und Pr.-Eylau in N ü r n b e r g 

13. /14. Juni: Kreis Heilsberg, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
in Aschendorf Ems. l e 

17. Juni: Kreis Lyck, Patenschaftsfeier in Haeen/ 
Westfalen. 6 " 

18.19. Juni: Kreis Gumbinnen und Verein der 
Ostpreußen Salzburger Herkunft in Bielefeld 

19. Juni: Kreis Angerapp in Hamburg, Osdorfer 
Landstraße, „Al te Schmiede". 
Kreis Bastenburg, Hamburg-Altona, Elbschlucht 

22.26. Juni: Kreis Tilsit-Stadt in der Patenstadt 
Kiel. 

26. Juni: Kreis Johannisburg in Frankfurt-Schwan­
heim. 
Kreis Braunsberg in Hamburg-Altona, Elb­
schlucht. 

S. Juli: Kreis Osterode in Herne i. Westf K o l -
pinghaus. '' 
Kreis Mohrungen in Hamburg, E l b s c h l o ß b r a u e ­
rei, Nienstedten. 

9.10. Juli: Kreis Neidenburg in Hannover-Lim­
merbrunnen. 

10. Juli: Kreis Gerdauen in D ü s s e l d o r f . 
Kreis Röße l in Hamburg-Gr.-Flottbek. 

17. Juli: Kreis Angerapp, in Hannover-Limmer­
brunnen. 
Kreis Goldap in Stade (Patenkreis), Lokal 
„Kyffhäuser". 
Kreis Tilsit-Ragnit in Bochum. 
Kreis Lotzen in Bochum. 

24. Juli: Kreis Heiligenbell, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
in Burgdorf (vorgesehen). 

31. Juli: Kreis Labiau in Hamburg. 
Kreise AMcnstein-Stadt und Land in Hannover-
Limmerbrunnen. 

Angerapp (Darkehmen) 
Wie ich bereits in der Folge Nr. 22 vom 28. Mal 

bekanntgegeben habe, m u ß das für den 19. Juni 
für Hamburg angesetzte Kreistreffen wegen p l ö t z ­
licher Aufgabe des „ S ü l l d o r f e r Hofes" in ein ande­
res Lokal verlegt werden. Das Treffen wird nun­
mehr am gleichen Tage in dem Lokal „Al te 
Schmiede", Inhaber H . Bornholdt, Osdorfer Land­
straße 1, stattfinden. Das Lokal ist vom Haupt­
bahnhof mit der S t r a ß e n b a h n , Linie 12, bis Renn­
bahn Bahrenfeld, oder mit der S-Bahn bis Station 
Othmarschen zu erreichen. Das Lokal ist ab 8 Uhr 
geöffnet . Der offizielle Teil des Kreistreffens be­
ginnt um 11 Uhr. Der wichtigste Punkt der Tages­
ordnung ist neben dem G e s c h ä f t s - und Kassen­
bericht der B e s c h l u ß ü b e r die neue Satzung der 
Kreisgemeinschaft, durch die das neue Wahlver­
fahren geregelt wird. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung bitte ich alle Landsleute um recht 
zahlreiches Erscheinen. 

Auf das Kreistreffen, das am 17. Juli in Hanno­
ver Im Kurhaus Limmerbrunnen stattfinden wird, 
möchte ich heute erneut hinweisen. N ä h e r e s gebe 
ich später noch bekannt. 

Gesucht werden aus Angerapp-Land: 
Schneidermeister Paul Pauluhn, f r ü h e r Kle in­

lautersee; Horst Krause, Schlieben; Alexander 
Müller, S c h ö n w a l l ; Gustav Umlau, Stillheide und 
Otto Former, Stillheide. Nachricht ü b e r die Ge­
suchten an 

Wilhelm Haegert, Kreisvertreter, 
Düsse ldor f , M ü n s t e r s t r a ß e 123 

Rastenburg 
Unser Haupttreffen wird am 19. Juni in Ham­

burg-Altona, Restaurant Elbschlucht, Flottbeker 
Chaussee 139, stattfinden. Ich bitte den Kreisaus­
schuß und die Ortsvertreter, sich um 12 Uhr zu­
sammenzufinden. Der offizielle Teil wird um 14 Uhr 
beginnen. Der stellvertretende Sprecher der 

Landsmannschaft, Egbert Otto, wird die Festrede 
halten. Die Stadt- und Kreischronik Ist fast ver­
griffen, Bestellungen k ö n n e n noch bei Regierungs­
baumeister a. D. Martin Modrlcker, Senne I, Post 
windelsbleiche bei Bielefeld aufgegeben werden. 
Der Preis der Chronik betragt 4 D M . 

Heinrich Hilgendorf, Kreisvertreter. 

Bartenstein 
Kreistreffen in Hamburg 

Unser bisheriges Versammlungslokal, der Sül l -
dorfer Hof in H a m b u r g - S ü l l d o r f , ist nicht mehr 
ver fügbar . Ich habe daher das Kreistreffen in 
Hamburg auf Sonntag, den 21. August verlegen 
m ü s s e n . Es soll In der Elbschlucht, Hamburg-
Altona, Elbchaussee, stattfinden, wo vor Jahren 
schon einmal ein Kreistreffen abgehalten wurde 
und das von sehr vielen Heimatkreisen benutzt 
wird. Zu erreichen ab Bahnhof Altona mit der 
S t r a ß e n b a h n Linie 15 oder in f ü n f z e h n Minuten 
F u ß w e g . 

Ze iß , Kreisvertreter 
(20a) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

Lotzen 
Am 15. Mal wurde im Ratskeller in Frankfurt 

a. Main ein Heimatkreistreffen veranstaltet. Der 
stellvertretende Kreisvertreter Diesing gab den 
Besuchern einen Uberblick ü b e r die Arbeit der 
Landsmannschaft und der Kre i sgeschäf t s s t e l l e , die 
beabsichtigt, mit dem Stichtag vom l . Oktober ein 
A d r e ß b u c h von Lotzen Stadt und Land, geordnet 
nach den Heimatwohnorten, herauszugeben. Das 
A d r e ß b u c h kann schon jetzt bei der Kre i sgeschäf t s ­
stelle bestellt werden. Der Preis wird etwa 3,50 D M 
betragen. In Frankfurt wurden mehr als 50 Exem­
plare bestellt. Jedoch wird der niedrige Preis nur 
dann m ö g l i c h sein, wenn wenigstens tausend Be­
stellungen bei der Kre i sge schä f t s s t e l l e eingehen. 

Das zweite g r o ß e Treffen dieses Jahres wird am 
17. Juli in Bochum stattfinden. Die Stadt Bochum 
hat wiederum die G a s t s t ä t t e im Stadtpark zur 
V e r f ü g u n g gestellt. Bisher sind schon zahlreiche 
Anfragen und auch Anmeldungen zur Teilnahme 
an dem Treffen bei der Geschäf t s s t e l l e erfolgt. 
Bitte, vergessen Sie nicht, alle Bekannten, die bis­
her v e r s ä u m t haben, das O s t p r e u ß e n b l a t t zu hal­
ten, auf unser Bochumer Treffen aufmerksam zu 
machen. 

Etwa 150 Landsleute haben bei der Geschäf t s ­
stelle um Wohnsitzbescheinigungen nachgesucht. 
Sie haben aber weder ihre Karteikarten noch die 
notwendigen E r m i t t l u n g s g e b ü h r e n zugesandt. Wir 
bitten darum, d a ß die Landsleute bei der Kreis­
g e s c h ä f t s s t e l l e nachfragen, ob ihre Karteikarten 
vorhanden und die Anschriften richtig angegeben 
sind, damit In unserem A d r e ß b u c h auch die rich­
tige Anschrift jedes Landsmannes a n g e f ü h r t wer­
den kann. Wir bitten um freundliche Mitarbeit. 

Mit H e i m a t g r u ß 
Werner Guillaume, Kreisvertreter, 
Curt Diesing, stellvertretender Kreisvertreter, 
N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72. 

Sensburg 
Das n ä c h s t e Kreistreffen wird am 28. August in 

der Patenstadt Remscheid stattfinden. 
v. Ketelhodt, Kreisvertreter, 
Ratzeburg, Kirchenallee 9. 

F ü r nachstehende Gemeinden unseres Kreises 
sind die Seelenlisten (Einwohnerlisten vom 17. Mai 
1939) noch nicht aufgestellt: Balz, Biebern, Bruch­
walde, Bussen, Charlotten, Dommelhof, Er i chhöhe , 
Fasten, Gauthen, Guttenwalde, Hermannsruh, Ker-
sten, Kleinort, Klein-Stamm, Lockwinnen, Machar­
ren, Neukelbonken, Polommen, Reuschendorf, 
S c h l ö ß c h e n , Schmittken, Wachau, Nikolaiken und 
Sensburg. Die Aufstellung der Seelenlisten für die 
kleineren Gemeinden m ü ß t e m ö g l i c h sein. Bei N i ­
kolaiken und Sensburg wird vorgeschlagen, die 
Listen s t r a ß e n w e i s e aufzustellen. Von der Heimat­
kreiskartei w ird . e in Landsmann gesucht, der die 
Aufstellung der Listen für Nikolaiken und Sens­
burg ü b e r n e h m e n will . Landsleute, die zur Mit­
arbeit bereit sind, bitte ich, sich bei mir zu mel­
den. Formulare werden zugesandt. 

Wo befindet sich S p ä t h e i m k e h r e r Bernhard K o -
mossa, der ü b e r Franz Mül l er , Langanken, beim 

Deutschen Roten Kreuz Angaben gemacht hat. 
Landsmann Komossa ist unter der von ihm ange­
gebenen Anschrift Wolfsmoor, Kreis Steinberg, 
nicht zu erreichen und dort unbekannt. 

Gustav Waschke, Heimatkreiskartei, 
Kamen i. Westfalen, Schi l l ers traße 149. 

Johannisburg 
Unsere nächs ten Treffen: am 26. Juni um 11 Uhr 

in Frankfurt-Schwanhelm im Gasthaus Colleseus, 
Mart insk irchs traße 70, zu erreichen ab Hauptbahn­
hof mit der Linie 21 bis zur Endstation. 

Das Treffen in Oldenburg, das für den 10. Juli 
vorgesehen war, m u ß verlegt werden. E in neuer 
Termin wird noch mitgeteilt. 

Unser g r o ß e s Kreistreffen in Verbindung mit 
unserem Patenkreis wird am 14. August in Ham­
burg-Altona in der Elbschlucht stattfinden. N ä h e r e s 
über dieses Treffen wird rechtzeitig mitgeteilt 
werden. Es empfiehlt sich aber, schon heute ge­
meinsame Omnibusfahrten zu verabreden. Auf die 
verbilligten Sonntagsfahrkarten wird verwiesen. 
Bei den N ü r n b e r g e r Landsleuten m u ß ich mein 
durch Krankheit bedingtes Fernbleiben entschul­
digen. 

Gesucht wird 
Mathias Brozio, K ö l m e r f e l d e . Die Wohnsitzbeschei­

nigungen von Otto Bialowons ist unter der an­
gegebenen Anschrift, Rheinhausen, Sophlenstr. 21, 
als unbestellbar z u r ü c k g e k o m m e n . 

Kautz, Kreisvertreter, 
A l t w a r m b ü c h e n / H a n n o v e r 

Ortelsburg 
Bundesverdienstkreuz für Landrat a. D. von Poser 

Heute kann ich ein Ereignis von besonderer Be­
deutung für unseren Heimatkreis melden. 

Der B u n d e s p r ä s i d e n t hat unserem K r e i s ä l t e s t e n , 
Landrat a. D. von Poser, für seine besonderen 
Verdienste um unseren Heimatkreis Ortelsburg 
das Verdienstkreuz zum Bundesverdienstorden 
verliehen. Die Ü b e r r e i c h u n g dieser hohen Aus­
zeichnung durch die Landesregierung in Kiel ist 
bereits erfolgt. Wir gratulieren unserem Landrat 
von Poser von Herzen zu dieser Ehrung. 

Ich darf an dieser Stelle dem Patenkreis Hann.-
M ü n d e n für die erfolgreiche Inangriffnahme und 
Mithilfe auf diesem Wege besonderen Dank sagen. 

Der Heimatkreis Ortelsburg freut sich mit Herrn 
von Poser über diese besondere Anerkennung der 
Leistungen, die sich der Ausgezeichnete auf den 
Gebieten der Ö d l a n d a u f f o r s t u n g e n , der Kreiswald­
bewegung, der forstlichen Jugenderziehung und vor 
allem auf dem Gebiete der ausgedehnten Meliora­
tionen in besonderem Maßer erworben hat. Letztere 
k ö n n e n in ihrem A u s m a ß und ihren Auswirkungen 
auf die Steigerung der landwirtschaftlichen E r ­
träge innerhalb unseres Heimatkreises nur als 
einmalig bezeichnet werden. Hier wurden mit 
26 000 Hektar die umfangreichsten Meliorationen 
der Provinz O s t p r e u ß e n in den letzten fünfz ig 
Jahren durchgeführt . Dieses g e g l ü c k t e Werk fand 
Anerkennung weit über die Grenzen der Provinz 
und des Reiches. So kamen der bekannte schwe­
dische Forscher Sven Hediri und viele andere 
nach dem Kreise Ortelsburg, um diese Pionier­
arbeit in Augenschein zu nehmen. 

Die wirtschaftlichen Erfolge und das Mitgehen 
mit dieser Entwicklung zeigen aber auch von der 
u n e r m ü d l i c h e n Schaffensfreude und dem F l e i ß der 
ehemaligen Bewohner dieses f rüher landwirtschaft­
lich weniger ertragreichen Kreises. 

Wir w ü n s c h e n Herrn von Poser, daß ihm noch 
viele Jahre der Schaffenskraft und Lebensfreude 
zum Segen unserer Kreisgemeinschaft erhalten 
bleiben m ö g e n . 

Max Brenk, Kreisvertreter, 
Hagen i. W., Elbersufer 24. 

Allenstein Stadt und Land 
Am Sonntag, dem 31. Juli , wird in Hannover-

Limmer, Kurhaus Limmerbrunnen ein gemein­
sames Heimattreffen der Stadt und des Land­
kreises Allenstein stattfinden. N ä h e r e Einzelhelten 
werden noch bekanntgegeben werden. 

H . L . Loeffke, Kreisvertreter 
der Stadt Allenstein. 
Egbert Otto, Kreisvertreter 
des Landkreises Allenstein. 

Osterode 
Noch nie Ist uns die Heimat so schmerzlich nahe 

gewesen wie jetzt, da sich der Tag, an dem wir 
sie verlassen m u ß t e n , zum zehntenmal g e j ä h r t 
hat, sagte der Osteroder Pfarrer Kirstein. Er war 
aus Niedersachsen gekommen, um den Gottesdienst 
zu halten, mit dem das Treffen der Osteroder am 
Sonntag, dem 5. Juni, in Hamburg eingeleitet 
wurde. 

Pfarrer Kirstein sprach mit eindringlichen Wor­
ten von der Härte unseres Schicksals und beschwor 
die Versammelten, trotz aller Schwere des per­
sön l i chen Geschicks nicht mit Gott zu hadern, in 
dessen Walten alle menschlichen Wege beschlossen 
sind. „Wir d ü r f e n nicht verzagen und k l e i n g l ä u b i g 
werden", mahnte er. ..Wir m ü s s e n unsere Hoff­
nung auf den A l l m ä c h t i g e n setzen." 

Landsmann Krause, Mitglied des Kreisausschus­
ses, b e g r ü ß t e die mehr als sechshundert Anwesen­
den und ermahnte die Landsleute, nicht zu ver­
gessen, d a ß es darauf ankommt, die Jugend für 
den Heimatgedanken zu gewinnen. Vieles ist auf 
dem Gebiet der Jugendarbeit bisher schon ge­
schehen, so f ü h r t e er aus, es gilt aber, auf dem 
Wege fortzuschreiten und nicht nachzulassen, den 
jungen Menschen, die nur noch eine schwache 
Erinnerung an O s t p r e u ß e n haben oder sich das 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz nur Konzentra­
t ion fehlt Ihrem K i n d . Zusätz l iche glutamin-
reiche Gehirn-Direkt-Nahrung (ärztl . erprobt) 
erleichtert ihm Sammlung der Gedanken, Ler­
nen und Aufmerksamkeit . A u s Ihrem „schwie­
rigen" w i r d ein fröhliches K i n d . Helfen Sie 
Ihrem K i n d ! Ver langen Sie sofort Gratis-Prospekt 
von C O L E X , Hamburg 20/TA 311. 

Heimatland nicht mehr ins Gedächtn i s zurück­
rufen k ö n n e n , zu helfen, damit auch bei ihnen 
die geistige Verbindung zu O s t p r e u ß e n nicht ab­
reißt . Die Zeit heilt zwar viele Wunden, aber die 
Wunde, die uns der Krieg mit dem Vorlud Her 
Heimat geschlagen hat, darf nicht vernarben! 

Auf die augenblickliche Lage in der Weltpolitik 
ging Kreisvertreter von Negenborn ein. Er er­
klärte , daß politische Entscheidungen, die zu einer 
Zeit gefä l l t wurden, als die G r o ß m ä c h t e in ihrer 
Haltung zur deutschen Frage untereinander einig 
waren, heute nicht nur als überho l t , sondern sogar 
als schwerwiegender Fehler betrachtet werden. In 
den letzten Jahren hat sich immer klarer gezeigt, 
welche schweren Denkfehler gerade die Politiker 
des Westens gemacht haben. Wenn man jetzt im 
Westen daran gehe, die Fehlentscheidungen der 
Vergangenheit zu erkennen, und sich b e m ü h t , 
Geschehenes nach M ö g l i c h k e i t r ü c k g ä n g i g zu ma­
chen, so gibt das gerade den Heimatvertriebenen 
neue Hoffnung. Das treue Beharren der Ostdeut­
schen und Ihre immer wieder erhobene Forderung 
auf R ü c k g a b e der Heimat im Osten sind nicht 
unbemerkt geblieben. Nur Geduld und Festhalten 
am Heimatgedanken k ö n n e n der Welt zeigen, d a ß 
ein unverlierbarer Anspruch auf O s t p r e u ß e n für 
alle Zeit besteht. Daher ist es heute ganz beson­
ders n ö t i g , sich fest z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n . 

Mit dem Deutschlandlied und dem Ge löbn i s un­
wandelbarer Treue zur o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
schloß die Feierstunde. d - t. 

Heilsberg 
A m 13./14. Juni wird in Aschendorf-Ems die Pa­

t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e des Kreises Heilsberg durch 
den Landkreis A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g stattfinden. 
Im Landkreis A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g ist jetzt un­
ser f rüherer Landrat Dr. Fischer Oberkreisdirektor. 
Die Ubegabe der Patenschaftsurkunde erfolgt in 
Gegenwart der K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r der 
Kreise A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g und Heilsberg. Der 
Kapitularvikar des Ermlandes, Prä la t Kather, 
wird ein feierliches Pontifikalamt halten. 

Unser d i e s j ä h r i g e s Heimatkreishaupttreffen 
wird am 14. August in Hannover veranstaltet wer­
den. Das Programm wird später bekanntgegeben. 

Robert Parschau, Kreisvertreter, 
(22b) Ahrbrück, Post B r ü c k / A h r 

O u t « 

B e t t e n 
auf Teilzahlung! 
bestes Macco-Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit h a n d g e c d i l . G ä n s e ­
federn. V« A n z a h l u n g , Rest 
bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei Bar­
zahlung 3 % K a s s a s k o n t o ! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot I Lieferung porto- und ver­
packungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn/Holst. 1 Flamweg 84 

nimm doch einfocK 

> .ROTTUM 

Schmerzhaftes Rheuma, 
Ischias, Neuralgien, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, Kreuzschmerz 
werden seiUahren durch das hoch­
wertige SpeziaImittel R o m i g a l 
selbst in hartnäckigen Fällen mit 
hervorragendem Erfolg bekämpft. 
Harnsäurelösend, unschädlich. 
Ein Versuch wird Sie überzeugen. 

Romigal ist ein polyvalentes (= mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
quälenden Beschwerden gleichzeitig von mehreren Richtungen her wirksam an. 
Romigal wirkt rasch. 20 Tabletten M 1.35, Großpackung M 3.40. In allen Apotheken. 

3o6annt/chaftQn 

Mod. Stricksachen 
für Damen. Herren und Kinder, 
Strümpfe - lnsbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Alfeld/L. 
L . und Versand frei 

Bernstein-
Schmuck 

Gebraudis­
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein 
Hamburg 36, Neuer Wall 10 

Ruf 34 33 93 

Ostpr. Witwer, ev.. 174,— D M Ver­
sorgung 3-Zdmm.-Wohng., sucht 
ostpr. Witwe v. 55 J . a u f w ä r t s 
zw. H a u s h a l t s f ü h r u n g . Zuschrift, 
erb. u. Nr. 51 636 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Raum Essen. Heimatvertriebener 
Landwirt, 54 J . , aus dem Memel-
land. mit eig. Haus sowie H ü h ­
nerfarm u. g r o ß e m Garten, sucht 
alleinst. L a n d s m ä n n i n zw. F ü h r g . 
seines Haushaltes. Bei Zuneigung 
Heirat nicht ausgeschloss. Bildzu­
schriften erb. u. Nr. 54 631 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

B a u e r n m ä d e l , 29/162, i. S ü d d e u t s c h ­
land, beruf s tä t ig , w ü n s c h t auf 
diesem Wege netten ev. Herrn 
bis 38 J . kennenzulernen. Mögl . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 54 486 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

ohne 
Fahrkosten r — \ 

rSTRIIKER 
Markenrädern direkt ab Fabrik 
Große A u s w a h l ! 
Mopeds m Sachs-Motor in neueri 
f o r m s c h ö n e r Ausführung 
Farbka ta log kos ten los A 
E.&R STRICKER-Fahrradfabnk 
B R A C K W E D E - B I E L E F E L D 5 6 

Verschiedenes 
Kreuzburger! Suche Reichermanns 

Plattdeutsche Gedachte. Leih oder 
Kauf. Otto Krol l , Holm-Seppen­
sen, Villa Waidmannsruh. Kreis 
Harburg. 

r \ 
Kauft bei den Inserenten 

Ostpr. B a u e r n m ä d e l . 29/164. S ü d ­
westraum, sucht zw. Heirat die 
Bekanntschaft eines ev. Lands­
mannes. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
54 393 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

des „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s ' 

Treffpunkt der O s t p r e u ß e n in 
Hannover: 

Fasanenkrug 
Hannover-Bothfeld 

Burgwedeier Str. 31. S t r a ß e n ­
bahn-Endhaltestelle Linie 7, 
Ruf 69 606. Saal für 250 Perso­
nen, 2 Klubzimmer für je 40 
Personen. Großer Kaffeegar-
ten für 2500 bis 3000 Personen. 

J 

Junger Mann, 27 J . , gut ausseh., 
weltgewandt, f ranzös i s che u. rus­
sische Sprachkenntnisse, m ö c h t e 
zw spät . Heirat mit Ostpr . -Mäde l 
im Alter von 20—25 J . in Verbin­
dung treten. Zuschr. erb. Herbert 
Stein, Sidi-Bel-Abbes, CCS/D. Se-
cretariat D . C . L . E . , Afrdque du 
Nord Algerie. 

Junge Frau, 31 J . , ev., gute E r ­
scheinung, schiuidl. gesch., mit 11-
jähr . Töchterchen , sucht nach l . 
e n t t ä u s c h t e r Ehe aufricht.. streb­
samen L e b e n s g e f ä h r t e n in pass. 
Alter. Biete alleinst. Heimatlosen 
eig. Heim mit vollst. Einrichtung 
u. Aussteuer. Etwas Ersparnisse 
e r w ü n s c h t , aber nicht Bedingung. 
Raum Westfalen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 54 537 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

(21a) Ostpreußln . 24/165, ev., dkl., 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
charakterfest. Herrn. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 54 492 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Herren- und Damen-Frisier-Salon' 
krankheitshalb, zu verkauf. (2Vs-| 
Zimm.-Wohng.), pass. für Fach-, 
ehepaar! D M 2500,— bar erforder-' 
lieh. Sehr gute Existenz! Im R ä u ­
me Kiel . Angeb. erb. u. Nr. 54 716 
Das Os tpreußenb la t t , Anz.-Abt. , 1 

Hamburg 24. 

Ostpreufie, 35/178. dunkel, schlank, 
ev.. sucht liebes Mf 'el. S ü d d . Be­
dingung: gesund, gut ausseh., na-
turliebd.. häus l . , nicht üb . 28 J . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 54 534 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

S O N D E R A N G E B O T : 
Marlon Lindt. Schabber-Schab-

ber, Heimathumor in Poesie 
und Prosa 

Königsberg, K l , Heimatkunde 
mit vielen Fotos und zahl­
reichen B e i t r ä g e n 
(wahlweise gleiches B ä n d ­
chen Tilsit) 

Os tpreußenbi ldmappe 
etwa 50 Heimatbilder 
Alles zusammen gegen Vor­
auszahlung von nur 5,— D M 
H. POHL, H A M B U R G 24 
Papenhuder S t r a ß e 45/45 

Ostpr. Mäde l . Raum Hamburg. 33/ 
165. dkl., schl.. im Beruf, sucht 
auf diesem Wege einen Herrn 
zw Heirat kennenzulernen. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 54 500 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, alleinst., 45/ 
160. ev., ansehnl.. häus l . . w ü n s c h t 
aufricht. Lebenskameraden pass. 
Alters kennenzulernen. Bildzu­
schriften (zurück) erb. u. postla­
gernd Soest, Westf.. u. Ausweis 

, Nr. N . W. II 911 624 b. 

Aprikosen "S- 8 - 9 0 
Marmel. 
bi.5-kg 

Eimer 
Marm.m. Erdbstr « « 0 . 7 . 9 3 , m. H l m b « » r 7 . 2 3 
Pflaumtnmui 6.95, ZucUr-RUban-Slrup S.70 

b Ernst Nopp, Hamburg 39. Abt. 8 

Wo Ist der Mann, der gleich mir 
den Wunsch hat. eine gute Ehe 
zu f ü h r e n ? Bin 31/168. anigen Er­
scheinung, eig. Wohnuin* u. E r ­
sparnisse vorh. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 54 630 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 23/169, evgl., 
Ausst, vorh., w ü n s c h t mit christ­
lich gesinntem Herrn in Brief­
wechsel zu treten. Mögl . Bildzu­
schriften erb. u. Nr. 54 721 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham-
burg 24. 

bstpr. Bauerntochter, 22/173, blond, 
ev., m ö c h t e ein. netten, aufrich­
tigen Herrn pass. Alte -s kennen­
lernen, mög l i chs t über 1.75. Raum 
Hamburg od. Schlesw'g-Holstein. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 54 629 Das 
Os tpreußenb la t t . Anz.-Abt., Ham-
bung 24. j 

Ostpr. Bauerntochter, 23/168, evgl., 
strebsam, w ü n s c h t die Bekannt­
schaft eines liebensw. Landsman­
nes. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 54 594 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

BUroangestellte, 21 J . . ev.. lebens­
froh, häus l . , mit mod. M ö b e l a u s -
stattg. u. V e r m ö g . . w ü n s c h t net­
ten Herrn in sich. Stellung, Be­
amter, Raum Osnabrück, zw. Hei­
rat kennenzulernen. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 54 536 Das Ostpreu­
ßenblat t , Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpreußln , 35'160. ev.. natürl . . u. 
häusl . , eig. Wohnung, w ü n s c h t 
aufricht. Lebenskameraden ken­
nenzulernen (Alter 40—45 Jahre). 
Raum Niedersachsen. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 54 593 Das Ostpreu­
ßenb la t t . Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Witwe, 44/164. ev.. schlank, 
dklbld., w ü n s c h t einen soliden, 
charakterfesten Landsmann, A l ­
ter 50—54 J . , zw. Heirat kennen­
zulernen. Witwer e r w ü n s c h t (ge­
schieden zwecklos). Fachberuf in 
der Industrie erforderlich. Eigene 
Wohng. vorh., vollst. Einrlchtg. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 54 470 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Raum Hamburg: Frau mit Rente, 
54/160, ev., gut ausseh., schlank, 
mit Herzensbildung, charakterv. 
Natur, m ö c h t e auf diesem Wege 
einen aufrichtig., charakterfesten 
Herrn kennenlernen. Zuschr. erb. 
u. Nr. 54 392 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreuße . 31/156, dunkelbld., evgl.. 
w ü n s c h t ein nettes Mädel pass. 
Alters kennenzulern. Zuschr. er­
bittet u. Nr. 54 115 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Möchte gern einen Mann gut. Her­
kunft g lückl ich machen. Bin Ost-
preuß in (Sekundareife), vielseitg. 
Interessen, ev., dklbld., b lauäug . , 
48/155. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
54 733 Das Os tpreußenb la t t . Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr . -Mädel aus gutem ev. Hause. 
Stenotypistin, 34/158. schlank, bl., 
T e i l m ö b e l , kompl. W ä s c h e a u s ­
steuer. 5000 D M Ersparnisse, 
w ü n s c h t sich gebild. Lebenska­
meraden, um ein g e m ü t l . Nest­
chen zu bauen. Bildzuschr. erb. 
unt. Nr. 54 388 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Vet.-Komp. 1 
Kameraden, 

bitte sofort melden! 

Kurt Matschenz 

Berg.-Gladbach. Hauptstr. 152 

Ihr Zwei wollt 

bald heiraten? 

W i e steht's denn mit deiner Aussteuer? Du 
weißt doch, ein Mann spart lieber für ein 
Motorrad als tür Bettücher und Tischdek-, 
ken. A l l die Wäsche hat man nicht vor>| 
heute auf morgen beisammen. Du solltesB 
dir ein Stück nach dem anderen anschaf­
fen — von WITT t 

* Waren aus eigenen Werken 

* Günstige Preise durch zusätz­
liche Großabschlüsse 

* Seit zwei Generationen nur auf 

Textilversand spezialisiert 

Haushaltwäsche, Damen-, Herren- vnd 
Kinderwäsche, praktische und modische 
Oberbekleidung und vieles andere. 

Fordern Sie die illustrierte Preisliste von 

J o s » W I T T 
W E I D E N /72g 

Ältestes und größtes Webwaren-Versand­
haus der Art Deutschlands mit eigenen 
Webwarenfabriken 

Kurt Ruhnau aus Königsberg Pr. 
jetzt wohnhaft Stade. Tals traße 6 

gibt aus seinem bekannten Z w i n ß e r 

„Rauhhaarige Dachshunde von Königshufen" 
einige Welpen aus jagdl. g e f ü h r t e n Elterntdertn ab. 

£ amtliche ®e bannt machungen j\ 
— 55 II 15/55 — 

Aufgebot 
Die Ehefrau des Landwirts A u g u s t Carl R u d a t , Frau Ida 
Rudat, geb. Morgenstern, Essen-West, H o b e i s e n s t r a ß e 39, hat be­
antragt, ihren obengenannten Ehemann, geboren am 19. Septem­
ber 1889 in Friedrichsrode oder Alt-Sussemllken, zuletzt wohn­
haft gewesen in Friedrichsrode, K r . Labiau, Ostpr.. für tot zu 
e r k l ä r e n , weil er im Zusammenhang mit Ereignissen oder Z u ­
s t ä n d e n des letzten Krieges v e r m i ß t Ist. 
Der Verschollene wird aufgefordert, s p ä t e s t e n s im Aufgebots­
termin am 15. Jul i li955, 9 Uhr, Zimmer 152 a. dem unterzeichne­
ten Geracht Nachricht zu geben, widrigenfalls er für tot erk lär t 
werden wird. 
Alle, die Auskunft ü b e r Leben oder Tod des Verschollenen er­
teilen k ö n n e n , werden gebeten, dies s p ä t e s t e n s im Aufgebots­
termin dem Gericht anzuzeigen. 
E s s e n , den 16. Apri l 1955 Das Amtsgericht 
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In St. Ludgeri 
Die Pfarrkirche von St. Ludgeri schien, so 

schreibt die „Rheinische Post", am strahlend 
hellen Pfingstsonntagmorgen aus ihrer nieder­
rheinischen Umgebung he rausge lös t und zur 
Kön igsbe rge r Propsteikirche geworden zu sein. 
So konnte man meinen, als man die vielen 
Menschen sah, die O s t p r e u ß e n s Sprache redeten. 
F ü r Kön igsbe rgs Kathol iken zelebrierte Geist­
licher Studienrat E n g l i c k , selbst ein Ost­
p r euße , die Messe und predigte. Er lenkte die 
Gedanken zehn Jahre zurück, aber er woll te 
seinen Landsleuten nicht das Herz schwer 
machen. Er tat es auch nicht, denn er hatte 
etwas zu geben. Pfingsten scheine zum Fest der 
Vertr iebenen geworden zu sein, sagte er und 
be fü rwor t e t e dieses Treffen. A b e r er bat auch, 
den eigentlichen Sinn des Pfingstfestes nicht zu 
vergessen und nachdenklich zu sein. M a n hör t e 
Worte von der Geist losigkeit unserer Zeit, die 
für falsche Ideologien ein bedenklicher Boden 
sei. Das Pfingstereignis sei keine Il lusion und 
zeige mit aller Deutlichkeit, daß nur Gottes 
Geist Ordnung zu schaffen v e r m ö g e . Mensch­
liches Bemühen allein sei nicht imstande, sie zu 
erreichen. 

Ein beständiges Kommen und Gehen 
Die „Rheinische Post" schreibt: 
Duisburg war diesmal wirkl ich , wie es an den 

Abfa l lkörben zu lesen steht, „b l i tzb lank und 
rein." Wet te r f rösche und S t a d t b e h ö r d e n hatten 
keine M i t t e l gescheut, um den Rahmen der 700-
Jahr-Feier pa tenschaf t smäßig zu gestalten. A n 
den Omnibussen konnte man ablesen, daß 
Kön igsbe rge r aus allen W i n k e l n Bundesdeutsch­
lands gekommen waren. Schon auf den Park­
p lä t zen fielen sich die ersten Freunde — einer 
aus Stuttgart, einer aus einem ostfriesischen 
Nest — i n die Anne-. „Mann Gottes, daß du 
auch noch l e b s t . . . ! " . . . E in besonders stark 
besuchtes Z i e l unserer Patenkinder aber war an 
beiden Tagen unsere ,Kön igsbe rge r Ko lon ie ' — 
der Tierpark mit Dr. T h i e n e m a n n und sei­
ner os tp reuß i schen Mannschaft. D i e meisten 
Gäs t e kannten ihren Landsmann noch v o m 
K ö n i g s b e r g e r Zoo und dessen Vate r v o n der 
Vogelwar te Rossitten her. 50 000 Besucher z ä h l t e 
der Tierpark an beiden Tagen; der os tp reuß i ­
sche Dialekt beherrschte die lebhafte Pfingst-
akustik. 

A m Schluß der beiden festlichen, w ü r d i g und 
in schlichter Fröhl ichkei t verlaufenen Tage 
m ü ß t e man woh l die Hoffnung aussprechen, d a ß 
unsere Patenkinder ihre Patenstadt fortan nicht 
nur zu den Hundertjahrfeiern erleben. A u s der 
Einmaligkeit sollte in geeigneten Formen ein 
b e s t ä n d i g e s K o m m e n und Gehen ein Geben und 
Empfangen werden . . . " 

Das Königsberger Brunnenspiel 

Uber das hübsche B ü h n e n b i l d und die wohlge­
lungene Auf führung des „Kön igsbe rge r Brun­
nenspiels" in der Duisburger J o h a n n a -
S e b u s - S c h u l e berichtet die „ R h e i ­
n i s c h e P o s t " : „Nach der Legende ,Das 
Kön igsbe rge r Brunnenspiel ' formten die Quar­
tanerinnen ein Laienspiel , i n dem für Gesang 
und Tanz reichlich Raum gelassen wurde. Den 
, feder tücht igen ' Quartanerinnen hatte offensicht­
lich ein guter Ratgeber zur Seite gestanden. 
W i e sollten sonst woh l die zahlreichen .Königs­
berger Brocken" im Text zu e r k l ä r e n sein, ü b e r 
die die Zuschauer besonders schmunzelten . . . 
Der schöpferische Te i l , der jeder Auf führung 
mit einer Idee und v i e l , v i e l Kleinarbei t i n den 
musischen Fächern vorangeht, umfaß te bei die­
ser Schulaufführung auch den Text und die 
Mus ik , die Friedrich M e y e r - T ö d t e n schrieb. Sie 
brachte in das farbenfrohe B ü h n e n b i l d munteres 
Leben, lud bald zum fröhlichen Dorftanz ein, 
klagte vom Le id der Roggenmuhme, sprach v o m 
Heimweh der k le inen Liesel und k ü n d e t e zu­
letzt die glückliche Hochzeitsfeier an . . . Dann 
kamen sie noch einmal auf die Bühne . Das 
Brautpaar, dazu die M a m a im Schwarzseidenen, 
die neugierigen Nachbarn, die putzigen He in ­
ze lmännchen von Al lens te in und die Fischers­
leute v o n der Nehrung. Dazwischen tummelten 
sich Käfer, Hummeln, Mücken , Grashüpfe r und 
Schmetterlinge." (Angeregt und geleitet wurden 
die Quartanerinnen der Johanna-Sebus-Schule 
von der aus O s t p r e u ß e n stammenden Studien-
rät in Dr. Magdalena Buchholz.) 

Trakehner auf der Bühne 
Die „Rheinische Post" ve rg iß t auch die 

Reiter und Pferde nicht, die bei der Aufführung 
des Festspiels „Königsberg" mitwirkten: „Es 
war weit schwieriger, ,Rösser ' als Komparsen zu 
finden, die ersteren sind in unserem motorisier­
ten Zeitalter recht rar geworden. A b e r es ge­
lang doch . . Die Pol izei war Feuer und Flamme. 
Versierte Reitersleute sattelten sogleich und 
galoppierten mit wehendem w e i ß e n Mante l , mit 
Schwert und Schild — wie einst die Deutschrit­
ter — durchs G e l ä n d e . Acht Pferde der Pol izei 
wurden ausgesucht und drei weitere der Ham­
borner St.-Georgs-Reiter. Staunend sah die 
Pferdekommission auf, als ,Ki t ty ' ins Freie trip­
pelte und die N ü s t e r n b l äh t e . Ob die Schimmel­
stute von echtem Trakehner Geschlecht, die vor 
zehn Jahren nach dem Westen treckte, etwas 
v o n der Ehre ahnte, die ihr zutei l werden sol l , 
wenn sie beim Treffen der K ö n i g s b e r g e r vor 
ihren Landsleuten paradiert? Fast schien es so. 
Denn stolz hob sie den Kopf, als sie vertraute 
Laute hörte . . ." 

Aufn. Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Ostpreußen-Schau in Bergedorf 
Die Anordnung der Ausstellungsstücke mag als Anregung dafür dienen, wie in übersicht­
licher und geschmackvoller Weise, unter Vermeidung von unnötigen Anhäuiungen, eine 
Vorstellung von ostpreußischem Bildungsgut und heimischer Volkskunst dem Betrachter 
geboten werden kann. An der Wand rechts sind die Porträts der namhaftesten Persön­
lichkeiten aus den Bereichen der Wissenschaff, der Literatur und der bildenden Kunst 
sowie Landschaftsdarstellungen und Landkarten zu sehen. Aguarelle von Karl Kunz (frü­
her Herzogswaide, Kreis Mohrungen) und Bilder des Danziger Malers Professor F. A. 
Piuhle waren eine willkommene Bereicherung. Ein Trachtenmodell, Handwebereien, K e -
ramik, Möbel und Gerät zeigen die bodenständige Kultur des ostpreußischen Bauernhau­
ses-, links oben an der Decke ist ein Kurenwimpe/ angebracht. M i t Bedacht a u s g e w ä h l t e 
Bücher, Bernsteinschmuck und Fotoaufnahmen aus Ost- und Westpreußen vervollständigen 
die Schau, die von den Vereinigten Landsmannschaiten in Hamburg-Bergedorf veranstal­
tet wurde. Frau Hildegard Brügmann hatte die m ü h e v o l l e Vorberei tung ü b e r n o m m e n , 
die viel Zeit und Kleinarbeit erforderte. Unter den vielen Besuchern waren — und dies 

ist immer das Wichtigste — 1500 Schulkinder 

Oflprmßifihb 
öpäßihcn 

Der Traur ing 

Im Kreise Darkehmen trug sich vor Jahren 
folgende nette Geschichte zu, die lange Zei t i n 
aller Leute Munde war: K a r l und Hanne stan­
den vor dem Pfarrer i n der Kirche, um in den 
he i l igen Stand der Ehe -zu treten. Hanne war 
selig, eine T r ä n e kullerte aus ihren Augen, 
w ä h r e n d K a r l zerstreut, b l a ß u n d n e r v ö s er­
schien. M a l grabbelte er in seiner l inken Hosen­
tasche, mal in seiner rechten. Je länger die 
Amtshandlung dauerte, desto n e r v ö s e r fu ln-
werkte K a r l herum, und als es schließlich zum 
Wechseln der Ringe kommen sollte, stand ihm 
der A n g s t s c h w e i ß auf der Stirn. 

„ W a t hast?", fragt Hanne leise. 
Hierauf K a r l mit erstickter Stimme: „Mensch, 

wo hebb eck blot dem Ring geloate". Hanne: 
„Hes t em inne Westefupp?" — „Nei" . — „In 
Daschedoog?" — „Ok nich". — „Has t em inne 
Schniefkedoos?" Tiefes Aufatmen von K a r l . Er 
greift i n die Tasche, holt die Schupftabakdose 
heraus und siehe, der Ring ist da. Die feierliche 
Handlung kann weitergehen. Es w i r d berichtet, 
daß auch unser alter Pfarrer geschmunzelt 
hatte, als er dem jungen Paar nach so v i e l Auf­
regung den Segen erteilte. C . L. 

Mohrunger Spichte 

A n der Dorfschule in G. , im Oberland, unter­
richtete ein tüch t iger Hauptlehrer. W e n n er sich 
ü b e r einen Jungen ä r g e r t e , pflegte er „du Dif-
fert" zu sagen, und an Ä r g e r fehlte es nicht. 
Diese Angewohnhei t trug ihm bei den Jungen 
den Spitznamen „Differt" ein. 

Eines Tages hatte Fri tz die Schule geschwänzt , 
was die Mut ter nicht w u ß t e . Sie gab ihm den 
Auftrag, Petroleum vom Kaufmann zu holen, 
was Fri tz sehr unangenehm war, denn das 
elterliche Haus lag im Abbau , und das Dorf war 
ü b e r einen Ki lometer lang. Zur „Höke re i " m u ß t e 
er ein gutes Stück gehen. Er riskierte es aber 
trotz seines Fernbleibens v o n der Schule, ins 
Dorf zu wandern. 

Fr i tz mochte aber nicht gern a l le in nach 
Hause gehen, denn er sehnte sich nach Gese l l ­
schaft. Da sah er seinen Freund Paul aus der 
Schule kommen und schrie ihm auf eine weite 
Entfernung zu: „Du, Paul, was saagt der Differt, 
das ech heit nich in der Schul waar? Waar er 
heit ach gurrig?" Doch Paul beruhigte ihn: „Es 
ging maol wedder; er hat heit nich jegurrt." 

Fr i tz blickte sich auf dem He imweg trotz Pauls 
versichernden Wor ten mehrfach um und sah 
den Hauptlehrer des selben Weges kommen; 
er setzte sich flink in Trab und beschloß, aus 
Vorsicht einige Tage krank zu spielen. Aber 
alles hat eines Tages sein Ende, auch die er­
gaunerten schulfreien Tage, und Fri tz m u ß t e 
eines Morgens wieder zur Schule gehen. Hier 
vol lzog der Lehrer, der die in lautem Schreien 
geführ te Unterhaltung der beiden Freunde mit 
a n g e h ö r t hatte, das Strafgericht an beiden. 

Beim Nachhauseweg ä u ß e r t e Paul : „Verflucht 
nochmaol, der Differt haot doch gutt gehackt." 
Aber Fr i tz erwiderte ruhig: „ M e i n e t w e g e kunn 
he hacke; mein Gebrö l l war man b loß gemaokt; 
ech hatt mer Vatersch Katzefell vor sein Rheima, 
ungergelecht. Ech kenn doch unserm Differt!" 

K . L. 

Das Gegengift 

Eine Bauernhochzeit wurde immer tücht ig ge­
feiert. Die Brauteltern setzten ihren Stolz darein, 
ihre geladenen G ä s t e i n jeder Beziehung zu­
friedenzustellen und sie bestens zu bewirten. 
Schon vor dem Festessen wurde mi t Bier und 
Schnaps nicht gespart. Auf einer solchen Hochzeit 
trug sich folgendes zu-. Der Schwiegervater, e in 
alter Handwerksmeister , hatte schon ein „Ruschel-
chen " weg, als es zum Festessen ging. Während 
des Essens wurde W e i n getrunken. Daiavd wen­
dete sich der Schwiegervater, nachdem er schon 
einige Kostproben v o n diesem W e i n genommen 
hatte, an seine Frau : „Gieß ' mir nochmal v o n 
dem sauren Schiet ein, vleicht nüch te r ich denn 
besser aus!" E. B. 

Unheimliches Ding 

Es war im Kriegsjahr 1915; die russischen 
Kriegsgefangenenkommandos waren zur Hi l fe 
bei der Landwirtschaft und beim Wiederaufbau 
in unserem Heimatort im Kre i s W e h l a u verteil t . 
U m diese Kommandos v o n Seuchen und dergl . 
zu verschonen, kam in gewissen A b s t ä n d e n das 
Des in fek t ionsge rä t , e in W a g e n mit a l lem dazu­
g e h ö r e n d e n Drum und Dran, auch nach unserem 
Ort. 

A l s diese Maschine erstmals erschien, trafen 
sich zwei Nachbar s töch te r , das 22 j äh r ige M a r i e ­
chen und das etwa zehn Jahre ä l t e r e Augustchen, 
„Szutt" genannt, auf der Dor fs t raße . Dabei ent­
wickelte sich folgendes Gesp räch : 

A : „ W a t es dat vor e Woage?" 
M : „Das ist das D e s i n f e k t i o n s g e r ä t " . 
A . stutzt darauf und verabfolgt kurzentschlos­

sen der M . eine saftige Backpfeife mit den W o r : 
ten: 

„Wat dat vor e W o a g e es, frog eck!" 
Darauf M . , e n t r ü s t e t ü b e r die handgreifliche 

Handlungsweise: 
„Böst ganz ve r röck t geworde, Szutt, dat es de 

L u s w o a g e ! " 
„Szutt" beruhigt: „Ach so, de Luswoage, 

warom seggst dat nich gl iek!" E. B. 

Die Löbel'schen Würstchen 

V i e l e K ö n i g s b e r g e r Landsleute werden sich 
bestimmt noch auf die Löbel ' schen W ü r s t c h e n be­
sinnen. Nicht weit v o m Al t s t äd t i s chen M a r k t 
und der Fischbrücke, ganz nahe der s p ä t e r e n 
Marktha l le , war die Fleischerei. Einige Stufen 
führ ten in den Laden. U m gescheuerte H o l z ­
tische standen S tüh le . A u f den Tischen warte­
ten sdion die g r o ß e n Most r ichfässer , die W ü r s t ­
chen holte man sich auf Pergamentpapier v o n 
der Tonbank und das Paar kostete damals 
zehn Pfennig. W e r os tp reuß i schen Appet i t hatte, 
bekam sogar drei Paar für 25 Pfennig. W o l l t e 
jemand Bier dazu trinken, so konnte man es 
aus der Gastwirtschaft auf der anderen S t r a ß e n ­
seite „herbeipfe i fen" . A n Markt tagen war 
na tür l ich jeder Platz besetzt. Einmal setzten 
sich an den Tisch mit uns zwei Frauen, schwer­
beladen mit Taschen und Paketen. S t i l l b iß die 
eine sofort i n ihr W ü r s t c h e n , die andere aber 
kleckste erst e inmal einen g r o ß e n Löffel M o ­
strich auf's Papier. Da sagte die erste F rau laut 
und vernehmlich: „Duche, klecker mir doch auch 
e b ißche!" H . L. 

Unser Buch 
Herberl Wilhelm!: Mein Lied — Mein Land. 
Ein neues Liader- und Heimatbuch. 

„Dieses Buch will ein Erbe bewahren. Wenn wir 
dieses Erbe zu gebrauchen wissen, wird Leben au« 
der Heimal in uns gegenwärtig sein." — Mit diesen 
Worten eröffnet Kirchenmusikdirektor Herbert 
W i 1 h e 1 m i (ehemals Domorgariist in Königsberg) 
eine von ihm besorgte Sammlung ost- und west­
preußischer Lieder. Es handelt sich dabei nicht um 
ein willkürlich zusammengewürfeltes Sammelsurium, 
sondern um eine bei aller Reichhaltigkeit kritisch 
gesehene, in manchen Fällen durch künstlerische 
Neubearbeitung dem Zeitempfinden nahe gebrachte 
Auswahl. Die zwei-, drei- und vierstimmigen Sätze 
hat in den meisten Fällen der Herausgeber selbst 
verfaßt, und zwar mit Geschmack und Können. Man 
findet alte Lieblingsmelodien und vieles, wovon man 
nicht wußte, daß es zum ostdeutschen Liedgut ge­
hört. Und wenn man vielleicht manches vermißt 
(z. B. das schon seit vielen Jahren viel gesungene, 
kraftvolle „Ostpreußenlied" von Erwin Kroll), so 
bleibt das künstlerische Verdienst dieser Ausgabe 
unbestritten. — Im zweiten Teil führt uns das Wort 
in einladenden Schilderungen durch alle Landschafts­
gebiete Ost- und Westpreußens. So wird das ganze, 
mit vielen unmittelbar ansprechenden Federzeich­
nungen von Karl-Heinz Engelin geschmückte, mit 
einer Zeittafel und einer hübschen Landkarte aus­
gestattete Werk zu einem Lieder- und Heimatbuch 
im schönsten Sinne und somit zu einem wertvollen 
Beitrag zur Kulturgeschichte des deutschen Ostens. 

O. B. 

Bruckmanns 150 Eigenheime. Herausgegeben 
von Alfred Bruckmann. 112 Seiten mit 191 
Abbildungen und 214 Plänen, kart. DM 9.80. 
Hans Grohmann: Das schlüsselfertige Eigen­
helm. 112 Seiten mit 215 Abbildungen, kart. 
DM 9,80; beide Verlag F. Bruckmann, Mün­
chen. 

„Eigener Herd ist Goldes wert", sagt das Sprich­
wort. Wieviel mehr gilt das für ein eigenes Heim, 
das ganz nadi den individuellen Bedürfnissen und 
Wünschen des Besitzers gebaut ist! Das „Goldes 
wert" gilt aber leider auch für die Baukosten, an 
denen mancher Wunsch scheitern muß. Muß? Wert­
voller als Geld sind beim Bauen oft Phantasie und 
gute Einfälle, die auch dann noch helfen, wenn der 
Geldbeutel versagt. — Eine unschätzbare Hilfe be­
deuten für den zukünftigen Eigenheimbesitzer (und 
wer wollte nicht einer werden?) deshalb die Ein-
tälle und die die Phantasie anregenden Lösungen, 
die Alfred Bruckmann in den „150 Eigenheimen" ge­
sammelt hat. Die Auswahl berücksichtigt jeden 
Geldbeutel und reicht von dem Einmannhaus" für 
3000 DM bis zu dem repräsentativen Wohnsitz. Die 
Bauten der über hundert europäischen und amerika-
nischen Architekten sind oft geradezu vorbildlich; 
sie entsprechen dem neuzeitlichen Lebensgefühl des 
modernen Menschen, erfüllen seine Wünsche nach 
den Annehmlichkeiten der Zivilisation und sind 
dabei gleichzeitig darauf bedacht, das Haus und das 
sich in ihm abspielende Leben in die umgebende 
Natur einzubetten. Die Häuser sind sämtlich gebaut, 
so daß jeder Grundriß durch ein Bild lebendig ge­
macht werden konnte; besonders beachtenswerte 
Einzelheiten werden durch weitere Bilder verdeut­
licht, kurze Texte geben die notwendigen Erläute­
rungen. 

Eine ideale Ergänzung zu den „150 Eigenheimen" 
ist „Das schlüsselfertige Eigenheim", das ganz den 
für den Eindruck und die Behaglichkeit eines Hau­
ses so wichtigen Einzelheiten gewidmet ist. Fenster, 
Türen, Fußböden, ö l en , Treppen und Balkone wei­
den in den verschiedenartigsten Ausführungen ge­
zeigt, wobei aber stets auf die Verbindung von 
Zweckmäßigkeit und Form Schönheit geachtet wurde. 
Praktisch sind auch die abgebildeten Einbaumöbel, 
Schmuckstücke die Ziergitter und die Leuchten. Wohl 
jedem Leset werden so die guten Beispiele dieses 
Buches eine Fülle von Anregungen für die Aus­
stattung seines Heimes geben. pe. 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Edles Pelzwerk. 5. Skat­
ausdruck. 6. Form der W e r b u n g bei Vögeln. 
7. Spielkarte. 10. G r a b s t ä t t e Hindenburgs bis 
1945. 12. Stacheltier. 13. Paradies. 16. Der Sieger 
von Tannenberg. 19. wie N r . 5. 20. Te i l des 
Weinstocks. 21. Kurzer W i n d s t o ß . 22. Laubbaum. 
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S e n k r e c h t : 1. Ostseehalbinsel. 2. Zeich­
nung im Holz . 3. Not, Armut . 4. Törichter Mensch. 
8. T e i l des Rundfunks. 9. Hier werden die Lei­
s t u n g s k ü h e der Z ü c h t e r v e r e i n i g u n g e n eingetra­
gen. 10. Kle ines stehendes G e w ä s e r . 11. So viel 
wie : ausreichend. 14. Westdeutscher Fluß. 15. 
Junger M e n s d i . 17. Einfal l , Geistesblitz. 18. V o ­
gel, („ch" und „ö" = je ein Buchstabe.) 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 23 

Eine Pfingst-Masuren-Fahrt 

Angerburg — Mauersee — Lotzen — Löwe v 
tinsee — N i k o l a i k e n — M a r ä n e n — Beldahn-
see — Niedersee — Kurhaus — „Wild flutet der 
See". 
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Ein Debel aus der Angerapp 

JLiebe kUeine x^4t eine T&H-npetapp 
Von Walter von Sanden-Guja 

Unaufhaltsam hat der F r ü h l i n g Land und 
Wasser erobert und mit unwiderstehlicher Kraft 
seine Schönheit d a r ü b e r gebreitet. W i e d e r stehe 
ich auf einem Baum über dem jetzt goldig k l a ­
ren Wasser der Angerapp. Er ist weder alt 
noch besonders stark, ein Faulbaum, wie sie 
überall durch das F luß ta l dicht am Wasser wach­
sen. Sie streben nicht aus eigener Kraft in die 
Höhe, machen ihren Namen wahr, s tü t zen oder 
legen sich auf andere B ä u m e und lassen ihre 
Zweige oft so tief h e r a b h ä n g e n , d a ß sie das 
Wasser fast b e r ü h r e n . A l l e B ä u m e in dem Fluß­
tal s t römen w ü r z i g e n Laubduft aus. M i t dem 
kaum spürba ren Luftzug zieht er den Fluß ent­
lang, mischt sich mit dem frischen Geruch des 
Wassers, umweht mich und gibt einen so star­
ken Ausgleich für den langen Winte r , daß nie­
mals die Sehnsucht erwachen k ö n n t e , nach an­
deren Ländern zu wandern, denen die g r ö ß t e n 
Schönheiten der W e l t g e h ö r e n , aber unsere 
Jahreszeiten fehlen. 

Ich habe heute einen Platz ü b e r dem Fluß 
gefunden, der alles Fernerl iegende vergessen 
läßt. Um mich und unter mir h ä n g e n u n z ä h l i g e 
zarte Blü tenr i spen meines Faulbaumes. Dicht 
über dem Wasser zit tern sie i m leisen Luftzug, 
den St römung und ü b e r steinigen G r u n d sprin­
gende Weilchen hervorrufen. Ich mache einige 
Schritte auf dem sch rägen Stamm weiter zur 
Mitte des Flusses und stehe auf dem Kreuz ­
punkt, wo der Faulbaum auf dem starken, ü b e r 
die Wasser gebeugten Stamm einer alten Rü­
ster ruht. H i e r s inkt der F l u ß g r u n d ab. G r ü n ­
klar, tief und ohne W e l l e n zieht der Strom ü b e r 
hellen Sand. Sonnenlichter dr ingen durch die 
hohe Baumkrone und den b l ü h e n d e n Faulbaum. 
Von meinem Platz blenden sie nicht auf der 
Oberfläche, rufen keine harten, b lanken Spiegel­
reflexe hervor. Die Strahlen dringen durch die 
klare S t römung, und erst auf dem sandigen 
Grunde breiten sie ihre goldene Farbe aus. 
Immer sind die R ä n d e r dieser leuchtenden 
Flächen in Bewegung durch das leise Schwan­
ken der Blä t te r und Blü ten . A u ß e r h a l b dieser 
goldenen Flecken sieht der G r u n d dunke l und 
geheimnisvoll aus. Ich kann nicht erkennen, ob 
er tiefer liegt. A b e r immer wieder zeigen sich 
große silberne Fischleiber mit schwarzem Rük-
ken, goldene Funken auf den Silberseiten und 
großen, hellen A u g e n mit den schwarzen Pup i l ­
len. Weiße R ä n d e r schön g e w ö l b t e r Lippen öff­
nen und schl ießen sich, wenn die K i e m e n das 
frische, weiche F l u ß w a s s e r atmend hindurch 
lassen. 

Debel sind es in g r o ß e r Schar, die hier unter 
der alten Rüster und dem b l ü h e n d e n Faulbaum 
wie in dem ganzen Ta l der Angerapp in Lau -
ningken ihr u n g e s t ö r t e s Leben führen . Sie sind 
die Charakterfische dieses Flusses auf seinem 
ganzen Lauf v o m Mauersee bei Angerburg bis 
hin zu seiner M ü n d u n g in den Pregel bei In­
sterburg. 

Die Raapen sind g röße r , v i e l schwerer, aber 
die Debel in ihrem Schuppenkleid mit dem 
wechselnden Lichterspiel , den g u t m ü t i g k laren 
Augen, roten Flossen und hel len Lippen die 
prächtigsten in dem ganzen F luß . Sie werden 
in anderen G e w ä s s e r n , i n denen ich ihnen be­
gegnet bin, nicht so schön. Das liegt an dem 
Wasser dieses reinen F luß laufes und an dem 
Farbton, den er aus den g r o ß e n kr is ta l lenen 
Seen mitgebracht hat. Ihm passen sich die Debel 
an. Sie kommen nicht nur zur Laichzeit herauf 
aus dem tiefen Unterlauf oder dem breiten 
Strom. Das ganze Jahr sind sie da, auch im 
Winter unter Schnee und Eis. Genau wie das 
Wild auf dem Lande friedliche Reviere von an­
deren unterscheidet, so lernen auch die Fische 
aus Erfahrung, wo ihnen keine Gefahr droht. 
Sie sind nicht scheu, wenn sie Bewegungen am 
Lande nahe dem Wasser wahrnehmen, und die 
Debel ziehen in der F rüh l ingsze i t gern in 
qroßen Scharen in dieses Ta l des Friedens. 

Ich habe nicht den langen Taq auf meinen 
Bäumen über dem Wasser verbr ingen k ö n n e n , 
so gerne ich es woll te . A b e r mit dorn Feier­
abend komme ich wieder zum Ahendf lug der 
Schwalben, sehe ihrem leichten Gle i ten zu, dem 
zierlichen Streifen des F l u ß s p i e g e l s mit ihrer 
Bnist, den rnsin werdenden Sonnenlichtern und 
dem plötzlichen Verschwinden der cjanzen 
Sfhar. Dann beginnt eine unserer Nacht inal 'e r 
der Snrosser. eine zweite, eine dritte und vie le 
mehr. Sie singen sich ein. Immer noch neue 
mischen sich in den Chor , rufen, schlaqen und 

In H a m b u r g 

locken mit ihren weichen, vol len , s ü ß e n und 
doch krä f t igen Stimmen übe r dem f l ießenden 
Wasser, d a ß sie im Zusammenf luß ihrer Lieder 
alles vereinen, das Abendwerden, die weichen 
Farben, den Duft v o n Laub und Wasser, wie 
es nur dieses F lußta l , dieser baumbestandene 
Wiesengrund möglich machen kann. 

Und dann beginnt der Hochzeitsflug der 
immer dichter werdenden Eintagsfliegen­
s c h w ä r m e übe r dem zwischen den S t ä m m e n und 
Kronen dunkel und hel l erscheinenden Spiegel 
des Flusses. E in tiefes Summen der M i l l i o n e n 
Flügel tön t in die Lieder der Sprosser, und aus 
den f l i eßenden , funkelnden Wassern springen 
die silbernen Leiber der Debel hoch in die Luft 
empor. Sie schnappen nicht nur nach hineinge­
fallenen Eintagsfliegen. Sie sehen aus ihrem 
klaren Element das S c h w ä r m e n da rübe r , schnel­
len sich in die niedrigen, dichten W o l k e n , er­
haschen einzelne, werfen andere durch Spritzer 
ihrer S p r ü n g e in den Fluß und holen sich auch 
diese mit vernehmbarem Geräusch ihrer schnap­
penden Lippen. 

Leise rauschend weht der Abendwind durch 
die B ä u m e . Die Dunkelhei t kommt. Die 
S c h w ä r m e ü b e r den Wassern sind zur Ruhe ge­
gangen. Glucksend zieht die S t r ö m u n g ihre 
Bahn. Die Lieder unserer Nachtigal len aber wer­
den ke in Ende finden, bis froh und hell die Son­
nenstrahlen das klare Wasser unter b l ü h e n d e n 
B ä u m e n v o n neuem durchleuchten. 

Sehr oft habe ich in dieser schönen Zeit das 
Sonnenlicht nicht abgewartet und bin lange vor 
ihm zum Wasser gegangen. Ich w i l l mich nahe 
am Ufer an einer Stelle ansetzen, von der ich 
in dem k la ren Strom eine Sandbank sehen 
kann, um dort die k le inen Bachneunaugen mit 
den gelblichen Unterseiten zu beobachten. A l s 
ich mich an einen hoch herausgewachsenen 
Wurzels tock einer alten Erlengruppe nieder-
kaure, ist es immer noch nicht richtig hel l , aber 
die Sonne m u ß bald kommen. 

V o n nicht fernen H ü g e l n vor dem W a l d k l i n ­
gen jetzt Kranichrufe durch das P lä t schern der 
F lußwe l l en , und v o n den weiten F l u ß w i e s e n 
zwischen der Skalischer Forst und der M ü n d u n g 
der Goldap in die Angerapp antworten andere 
Kran i a l e . Diese beiden Gruppen sind in jedem 
Jahre da und stellen den Nachwuchs dar, der 
in unserer Gegend groß geworden ist. 

Ich b in mit meinen Gedanken noch bei den 
Kranichen, da rauschen g r o ß e Vogel f lüge l , 
schlagen scharf an die Blä t ter eines Astes, und 
mit kaum wahrnehmbarem Geräusch landet ein 
schwarzer Waldstorch auf der anderen Seite im 
flachen Wasser des Flusses. Die Erlengruppe 
verdeckt mich zum g r ö ß t e n Te i l . Die schwarzen 
Störche sind sehr vorsichtig. Die Entfernung be­
t räg t etwa fünfundzwanz ig Schritte. Auch wenn 
ich unbeweglich wie ein Standbild stehen w ü r d e , 
h ä t t e er mich gleich nach dem Landen beim 
Sichern bemerkt. Jetzt aber sehen nur meine 
A u g e n durch einen schmalen Spalt zwischen 
zwei S t ä m m e n der Erlengruppe, und der Storch 
w i r d vertraut, nimmt den Kopf tief und sieht in 
das Wasser, stochert mit dem Schnabel im 
Grund, geht einen Schritt v o r w ä r t s und steht 
wieder hoch aufgerichtet und sichernd da. Zur 
f rühen Morgenstunde kommt er häufig zu die­
sem Fluß ta l , am Tage nie. Er meidet die M e n ­
schen. 

Ich kenne seinen Horst auf einem alten, ge­
walt igen A s t q u i r l im großen , unzugäng l i chen 
Reusser-Bruch des Launingker Waldes. Die 
Esche, die ihn t rägt , hat den W a l d um sich zwei­
mal aufwachsen sehen. Sie steht wegen des 
Grundwassers, das lange Zeiten des Jahres zu 
Tage tritt, auf hohem Wurzelstock und ist auf 
ihrer Rinde v o n dicken, dunklen Mooswuls ten 
und Polstern bewachsen. W e n n ich zum Walde 
und in die Gegend jenes Bruches reite, brauche 
ich eine Stunde. Den Schwarzstorch aber sah ich 
dabei so oft segelnd oder mit leichten Flünel -
schlägen m ü h e l o s in wenigen Minuten zum U n ­
terlauf der Anqerapp auf die Jourgutscher und 
Dombrowker Wiesen ziehen, wenn ihm da? 
n ä h e r aelegene Ta l der Menschen wegen am 
Tage nicht zusagte. Manchmal kreisen auch 
beide Störche ü b e r ihrem Bruch und zeigen den 
d u n k e l g r ü n e n , metallischen Glanz ihrer Flügel-
oberdecken beim seitlichen Schwenken. 

Der Storch ist auf der anderen F lußse i t e ver­
traut geworden. Er steht an einer ähnl ichen 
Neunaugenschlammbank wie die vor mir l ie­
gende und sieht unbeweglich, aufmerksam vor 
sich ins Wasser. Ihm wird der Anbl ick , den ich 
selbst zu haben wünsche , wohl leichter zuteil 
werden als mir! Da fährt der Schnabel auch 
schon blitzschnell hinab, und mit hocherhobe­
nem Kopf und g roßer Geschicklichkeit läßt er 
die aalglatte Neunaugenlarve im Hals ver-

Mit dem Speer über der Angerapp 

Aufnahmen: Walter von Sanden 

Aut den Wiesen von Jurgutschen und Dornbrov/ken 
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schwinden. Wieder macht er einen Schritt vor­
wär t s , und er ist mir jetzt durch einen Baum 
verdeckt. N u n habe ich Zeit, auf meine Neun­
augenbank zu achten, und ich sehe ganz deut­
lich im schon hellen Licht zwei kleine, etwa fin­
gerlange Larven sich übe r den F lußgrund 
schlängeln und bohrend in der Bank ver­
schwinden. A l s o stimmt meine Vermutung, daß 
sie sich zu Zeiten a u ß e r h a l b aufhalten, von 
Debeln, Quappen und wahrscheinlich auch ande­
ren Fischen dabei gefangen werden. 

Der Storch hat wieder im Wasser geplä tscher t 
und ist hinter dem Baum zum Vorschein ge­
kommen. Das wi rd nun gleich das Ende meiner 
Beobachtung an ihm werden. Zu v i e l von mir 
ist zu sehen. Noch ist er aber mit seiner erhoff­
ten Beute beschäftigt , und ich erlebe deutlich 
auch den zweiten Fang einer Larve. Danach 
sichert er wieder, und er bemerkt mein hell be­
leuchtetes Gesicht, ohne zu erfassen, was das 
ist. Sekundenlang verharren wi r Auge in Auge, 
regungslos, da e r tön t v o m nahen Launingker 
Wirtschaftshof die Morgenarbeitsglocke, und 
ohne das Rätse l um mich gelös t zu haben, brei­
tet der Schwarzstorch die Flügel , s tößt sich leicht 
ab, fliegt unter den Baumkronen bis zu einer 
Lücke und dort hindurch zur H ö h e . 

A l s ich aufstehe, um zu einer anderen Stelle 
zu gehen, bemerke ich in der Mi t te des Flusses 
das Aufbl i tzen g r ö ß e r e r Fischleiber, die sich am 
Grunde immer wieder auf die Seite legen. Durch 
das well ige, rasch übe r Steine f l ießende Wasser 
läßt sich nichts Genaues erkennen. Es k ö n n e n 
aber nur Nasen sein. Dieses Aufbl i tzen ist 
charakteristisch für sie. Sie re ißen mit den har­
ten, kantigen und u n t e r s t ä n d i g e n Lippen Algen , 
Kraut und besonders auch das g r ü n e Moos ab, 
das in Stromschnellen die Steine überz ieh t , und 
in dem viele kleine, m a d e n ä h n l i c h e W ü r m e r 
leben. W e n n sie mit den Lippen vo rn festhal­
ten und sich mit dem Schwanz zurückschlagen, 
geraten sie in die seitliche Lage und zeigen ihr 
unteres Schuppenkleid. Es sind aber so merk­
würd ig viele da, und als ich meine Blicke mit 
dem Strom gehen lasse, sehe ich immer neue, 
die hinzukommen. Sie steigen aus einer tiefen 
Stelle unterhalb des steinigen Grundes auf das 
Flache. 

Ich setze mich wieder an meine Erlengruppe. 
Der Zug der Nasen heute scheint ein Naturer­
eignis und die Stromschnelle ü b e r dem steinigen 
Grund ihr Laichplatz zu werden. Die Zeit dafür 
ist da; aber nur selten wi rd einem solches M i t ­
erleben zuteil . 

Immer mehr silberne Leiber der bis zu drei 
Pfund schweren Fische kommen hinzu. Sie sind 
ganz mit sich beschäft igt und bemerken meine 
Bewegungen am Ufer nicht. V i e r - bis fünfhun­
dert Nasen m ü s s e n jetzt ü b e r den Steinen ste­
hen. Sie rupfen nicht mehr Moos und verhal­
ten sich ruhig. V o n mir aus gesehen hat der 
ganze F lußgrund sein Aussehen durch die Fische 
geände r t . Das bisher Scheckige, durch gelben 
Sand und g r ü n e s Steinmoos hervorgerufen, sieht 

•'jetzt "von den dicht g e d r ä n g t e n Rücken 
schwarzgrau aus, und immer noch steigen we i ­
t e re Wasen aus den Tiefen zu den versammel-
i . ' i i hinzu; aber das Laichen hat noch nicht- be-
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Fast eine Stunde m u ß ich warten, dann ent­
steht ganz unvermittelt starke Bewegung unter 
den dicht g e d r ä n g t e n , woh l mehr als zweitau­
send Fischen. V o n mir aus gesehen scheint es, 
als suchte jeder sich etwas seitlichen Spielraum 
zu schaffen. Die ganze Masse verbreitert sich, 
und dann schlagen alle mit g roße r Wucht nach 
der Mi t te zusammen. Das Wasser rauscht auf, 
spritzt hoch in die Luft, Rogen und M i l c h teilen 
sich dem Strom mit. Die k le inen Körnchen sin­
ken wandernd langsam unter, finden an den 
verschiedensten Stellen Ruhe und werden dort 
liegen bleiben, bis die jungen Fischchen aus 
ihnen schlüpfen oder sie vorher einem Mißge ­
schick durch zu starke S t römung , Versanden 
oder einem Tier zum Opfer fallen. M i t ver­
schwenderischem Reichtum geht die Natur dort 
vor, wo die allgemeinen V e r h ä l t n i s s e , eigene 
Hi l f los igkei t und Feinde es verlangen. Der 
g roße Fischschwarm zerstreut sich wieder. Eine 
Laichwanderung gegen den Strom v o n weit her 
hatten die Nasen zu dieser ihnen lange bekann­
ten Stelle unternommen. Die meisten gleiten zu­
rück. Einen kleineren Te i l sehe ich au fwär t s 
ziehen. Sie werden Standfische des Oberlaufes 

„Uns in ihren Arbeiten wieder erkennen . . . " 
Das soziale Verantwortungsgefühl von Käthe Kollwitz als Vorbild 

Bei der Eröffnung der Ausstellung 
„Königsberger und ostpreußische Künstler" 
im Duisburger Kunstmuseum während der 
700-Jahr-Feier von Königsberg (vergl. den 
Bericht im Ostpreußenblatt in Folge 23) 
würdigte Charlotte Lemke das Werk 
von Käthe Kollwitz unter dem Blickpunkt 
des Sozialen. Ihr Vortrag war so sehr ge­
tragen von starkem Einfühlungsvermögen 
in das Werk der Künstlerin und es sprach 
aus ihm eine so warme Anteilnahme, daß er 
aul die Zuhörer einen nachhaltigen Eindruck 
machte. Wir geben ihn hier im Wortlaut 
wieder. 

„Es ist ungewöhnl ich , daß zur Eröffnung einer 
Kunstausstellung jemand spricht, der weder 
Küns t l e r noch Kunsthistoriker ist, und der zur 
Kunst keine andere Beziehung hat, als die der 
Liebe zu ihr. 

Aber es ist ja auch gar nicht meine Aufgabe, 
vom Standpunkt der Kunst aus etwas zu sagen 
— sondern mir ist der Auftrag zuteil geworden, 
meine A u s f ü h r u n g e n unter den Aspekt des 
Sozialen zu stellen, dessen Darstellung weitge­
hend Inhalt und Z ie l des Schaffens unserer 
g roßen Mi tbü rge r in war. 

A l s Vorsitzende der Kä the -Kol lwi t z -Gemeinde 
komme ich diesem Wunsche um so lieber nach, 
als die Pflege einer sozialen Gesinnung, wie sie 
von der Küns t l e r in in ihrem W e r k und in ihrem 
Leben in vol lkommener Weise gestaltet und uns 
vorgelebt wurde, als eine der vornehmsten Auf­
gaben von diesem Kreise empfunden wi rd . 

Die V o k a b e l .sozial' geht uns heute allen sehr 
glatt von der Zunge. Es ist ja auch wohl sehr 
beruhigend, die beachtlichen Zahlen zu hören , 
die den Wirtschaftsaufschwung • und die damit 
z u s a m m e n h ä n g e n d e n sozialen Leistungen deutlich 
machen sollen. A b e r wer we iß denn noch, wie­
vie le F lücht l ings lager es heute noch gibt und 
wie es in ihnen aussieht? W e i ß der wieder Sat-
turierte, daß es durchaus nicht eine Frage des 
pe r sön l i chen Verdienstes sein muß, daß er es 
wieder geschafft hat, und daß es keineswegs 
eine Frage mangelnder persönl icher Tücht igke i t 
zu sein braucht, wenn andere noch im Elend 
stecken? Kommt ihm jemals der Gedanke, daß 
es so etwas wie eine Sol idar i tä t im Mensch­
lichen geben sollte und daß wir im Grunde alle 
für einander verantwortl ich sind? 

Das waren ja woh l einmal Gedanken, die uns 
bewegten, damals, als wi r alle gleich arm 
waren, und jeder von uns nur nach dem gemes­
sen werden konnte, was er menschlich dar­
stellte. V i e l e v o n uns haben damals die Hoff­
nung in sich genäh r t , daß nach allem, was ge­
schehen war, daß , nachdem die ganze F r a g w ü r ­
digkeit sozialer Abstufungen und Bes i t zverhä l t ­
nisse erlebt worden war, sich etwas Neues in 
den Beziehungen zwischen den Menschen ent­
wickeln m ü ß t e . — Es scheint, daß wi r uns ge­
täuscht haben. 

U m so mehr Grund haben wi r deshalb, uns 
mit dem Leben und dem W e r k der Frau zu be­
schäftigen, die das .Soziale' zum Inhalt ihres 
persön l ichen Lebens und ihrer Kunst gemacht 
hat. Denn das Soziale in dem Sinne, wie K ä t h e 
K o l l w i t z es aufgefaßt und gestaltet hat, hat 
zwar sein ä u ß e r e s Erscheinungsbild g e ä n d e r t ; 
es stellt sich uns heute anders dar, als vor 
d re iß ig oder v ie rz ig Jahren, aber es besteht fort 
als ein Problem, mit dem wi r uns auseinander­
zusetzen haben, und das eine Lösung verlangt. 
Selbst das Motor rad und der Fernsehapparat 
sind ke in Beweis dagegen! 

W e n n man den g r o ß e n Reigen des schweigen­
den oder des anklagenden Elends an sich vor­
ü b e r z i e h e n läßt , diese Gestalten der K ä t h e K o l l ­
witz, die wie mit Ketten an ein ewig graues 
Leben angeschmiedet sind, ohne Hoffnung, ohne 
Erbarmen — und wenn man dann um sich 
blickt i n unserer Gegenwart, dann kann der 
oberf lächl iche Beobachter vielleicht zu der Fest­
stellung kommen, daß es doch dieses Elend 
nicht mehr gibt, und es tauchen Zweifel auf an 

der Lebensechtheit dieser Darstellungen, denen 
man so gern küns t le r i sche Ü b e r t r e i b u n g zu­
sprechen möchte . 

„ A n t w o r t a l l e r E l e n d e n 
u n d U n t e r d r ü c k t e n " 

A b e r wi r wissen, daß jedes Blatt die Darstel­
lung einer harten, u n v e r b r ä m t e n Rea l i t ä t ist, 
ob es ü b e r m ü d e t e , ausgemergelte Arbei ter i n 
Fabriken zeigt oder den erschöpften Bauern, 
nach Brot schreiende Kinder oder verzweifelte 
Müt te r , die Kranken oder die A l t e n und Ster­
benden. K ä t h e K o l l w i t z malte keine Sti l leben 
und freundlichen Blumens tücke; als Frau eines 
Arztes im Berliner Norden trat die Schattenseite 
des Lebens unausweichlich vor sie hin, und sie 
weigerte sich nicht, sich ihr zu verbinden. Ihr 
unbestechlicher Künst lerbl ick drang durch alle 
Hü l l en bis auf den Grund der Seelen, und ihr 
soziales V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l — gebildet und 
entwickelt in dem h u m a n i t ä r e n und zozial is t i -
schen Geiste ihres Elternhauses — ließ sie nicht 

Käthe Kollwitz, Selbstbildnis, 1936 

bei küns t l e r i sche r Umsetzung des Geschauten 
halt machen. Sie fühlte sich berufen, mit ihrer 
Kunst denen eine Stimme zu geben, die stumm 
waren unter der Last ihres Leidens, sie machte 
sich zum A n w a l t aller Elenden und Unte rd rück­
ten. 

Auch zu ihrer Zeit gab es weite Kreise, die 
b l ind waren, die nichts ahnten v o n dem, was 
sich jenseits der bürge r l i chen L e b e n s s p h ä r e ab­
spielte. Es ist und bleibt das unsterbliche V e r ­
dienst dieser g r o ß e n Frau, daß sie mit ihrer 
Kunst weiten Kreisen die A u g e n geöffnet hat 
für die sozialen Probleme, die sich hinter der 
Fassade verbargen, welche dem Bürge r jener 
Zeit das Gefühl der Sicherheit und se lbs tgefä l ­
l igen Zufriedenheit gab. 

Werner Schumann sagt: ,Vor K ä t h e K o l l w i t z 
gab und gibt es ke in Ausweichen. Ihre Blä t ter 
fordern unser Mitgefühl , unser Miterbarmen, 
unsere Entscheidung! H i e r hat eine denkende 
Frau, eine ringende Mut ter und zugleich eine 
g roße Liebende eine einmalige küns t l e r i sche 
Leistung in die Wagschale des Weltgewissens 
gelegt.' 

Die wi r hier zusammenstehen, M a n n und 
Frau, deren Heimat die Stadt am Pregel, wi r 
tragen — jeder Einzelne — Bilder mit uns her­
um, die tief in unsere Seelen e inged rück t sind, 
die uns ängs t i gen und die uns in unseren T r ä u ­
men heimsuchen. Heute noch nach zehn Jahren! 

U n d w i r sehnen uns danach, daß einmal einer 
das darstellt, was uns quä l t , was w i r nicht los­

werden. U n d daß er es so darstellt, daß Lösen­
des, Befreiendes davon in uns übergeh t . 

Vie l le icht bekommen wi r einmal einen sol­
chen K ü n s t l e r aus unserer Mit te , aus unserem 
Erlebensbereich. 

Aber , so frage ich mich, brauchen wir nicht 
nur das W e r k von K ä t h e K o l l w i t z vor uns hin­
zustellen, um das alles zu finden? Das alles und 
noch mehr? 

„ T i e f e u n d r e i n e G ü t e " 

In diesen Blä t te rn , die zum Tei l vor mehr als 
fünfzig Jahren entstanden sind, die klagend und 
anklagend das soziale Elend jener Zeit darstel­
len, die dann w ä h r e n d des Ersten Weltkrieges 
und in den Not- und Hungerjahren danach ein 
einziger verzweifel ter Aufschrei sind — in die­
sen Blä t t e rn finden w i r uns und unser Schick­
sal wieder! 

A l l e s finden wi r wieder: den verzweifelten 
Schrei nach Brot, die Trost losigkei t und Verlas­
senheit des Lagerdaseins, das herzzerschnei­
dende wortlose Leiden der Kinder , den über­
menschlichen Kampf der M ü t t e r und — die tra­
gische Erfahrung: d a ß der T o d t rös te t ! 

Dem al len hat K ä t h e K o l l w i t z Ausdruck ver­
l iehen Jahrzehnte bevor das Inferno über uns 
kam. 

Dabei ist nichts v o n Prophetie! Sie hat gar 
nicht unsere Fluchtwege, das Leiden unserer 
Kinder , sie hat nicht unsere Sorgen und Ängste 
dargestellt. — A b e r sie hat der Verlassenheit 
ü b e r h a u p t der Gejagtheit und Angst , dem klag­
losen Leiden der Kinder , der verzweifelten 
Mut ter l iebe ü b e r h a u p t den gü l t igen , den abso­
luten Ausdruck gegeben. — U n d darum können 
wi r uns in ihren Arbe i ten wiedererkennen. 

U n d ihre Darstel lungen sind durch t ränk t und 
durchzogen v o n einer tiefen und reifen Güte, 
w i r s p ü r e n die menschliche Zuwendung, die 
schü tzende G e b ä r d e und die Identifizierung mit 
dem Schicksal, dem sie sich dank ihrer Kunst 
verband. U n d w i r s p ü r e n die tiefe Demut und 
Ehrfurcht vor a l lem Lebendigen, etwas, was wie 
eine besondere realistische F römmigke i t uns 
anspricht, v o n einer g r o ß e n Demut vor dem 
Leben. Darum k ö n n e n w i r v o n ihnen Trost emp­
fangen und innere Befreiung. A l s persönliches 
schwerstes Le id und das M i t l e i d e n mit dem all­
gemeinen Unglück die Kräf te v o n Kä the Kol l ­
witz aufs ä u ß e r s t e erforderten, da, am Ende des 
Ersten Wel tkr ieges , schrieb K ä t h e Kol lwi tz , sie 
sehne sich nach einer Ordnung, die ,die Men­
schen menschlich leben läßt". Denn vom .Mor­
den, Lügen , Verderben, Entstellen, kurzum von 
al lem Teuflischen habe die Erde jetzt genug ge­
sehen.' 

Nach allem, was w i r erlebt haben, haben 
wohl auch v ie le v o n uns keine h ö h e r e Sehn­
sucht als die nach einer Ordnung, die Menschen 
menschlicher leben läß t . 

Ich hoffe mich mit Ihnen einig in dem Wun­
sche, d a ß das W e r k unserer g r o ß e n Mitbürgerin 
auch in dieser Richtung seine segensreiche Wir­
kung erweisen m ö g e . " 

Gedenkstein 
vor der Nordostdeutschen Akademie 
Im Rahmen der vom Nordostdeutschen Kulturwerk 

in Lüneburg vom 3. bis 6. Juni veranstalteten Nord­
ostdeutschen Kulturtage fand am Sonntag, dem 
5. Juni, vor dem Gebäude der Ostdeutschen Akade­
mie die Enthüllung eines Gedenksteines für die 
Toten der großen Vertreibung 1945/1955 statt. Die 
Gedenkrede hielt Dr. Nahm, Staatssekretär im 
Bundesministerium für Vertriebene. Er sprach die 
Hoffnung aus, daß dieser Stein der letzte sein möge, 
der für Tote einer Vertreibung gesetzt wird. Auf­
gabe der Vertriebenen sei es nicht nur, ihr Schick­
sal zu tragen, sondern andere zu tragen, andere auf­
zurufen, nicht nur für den Augenblick zu leben. 
Unsere Forderung sei Freiheit und Recht für uns 
und für alle Völker. 

Das Festspiel „Königsberg"/ Wie es beurteilt wird 

Das Festspiel „Königsberg" des Dramati­
kers Rehberg wurde eingehend in führen­
den Zeitungen besprochen. Die Aufnahme 
war recht unterschiedlich; einige Urteile ge­
ben wir hier wieder. 

In der „ N e u e n R h e i n - Z e i t u n g " , Köln, 
wirft Heinrich Dittmar die Frage auf, ob es sich 
hier um ein „Zei ts tück" oder ein historisches 
Schauspiel handele; er kommt zu dem Ergebnis, 
daß das W e r k nicht aus dem Text heraus al lein, 
sondern vor allem aus der Feier und der Weihe ­
stimmung seiner Zuschauer lebe . . . „ Insgesamt 
aber ein b e g r ü ß e n s w e r t e s , fast k ü h n e s Wagnis , 

i das den Rahmen eines Heimat- oder J u b i l ä u m s ­
spieles sprengt, das besonders in seinen l y r i -

.1 9 sehen Partien: ,Wie g l änz t e einst der Tag, der 
köst l iche . . . ' dem Zuschauer die Verzauberung 
eines u n g e w ö h n l i c h e n Abends gegeben haben 
wird ." 

i In den „ B r e m e r N a c h r i c h t e n " 
schreibt Gerhard Schön, der selbst aus Königs­
berg stammt, das Festspiel reiche zwar über 
das N i v e a u historisch simpler Bilderbogen, sei 

i aber ein „gefährl iches Spie l" , dazu angetan, Le i ­
denschaften aufzuputschen, anstatt Köpfe zu 
k l ä r e n : „Rehberg irrt sich sehr, wenn er meint, 
sein .Königsberg ' sei das Kön igsbe rg , das die 
Vertriebenen, der Heimat beraubten Königs­
berger in ihrem Gedäch tn i s bewahren. M i t dem 
Verfasser dieser Zei len, der in Kön igsbe rg ge­
boren ist, werden sich nicht viele seiner Lands­
leute zu dem b l i ndwü t igen Zorn haben ü b e r r e ­
den lassen, den Rehberg .hei l ig ' nennt, obschon 

er nur pamphletisch ist . . . Wehe, wenn diese 
M e n t a l i t ä t eines persön l ich erbosten und böse 
gebliebenen Theaterautors, der entweder nicht 
wil lens oder nicht fähig ist, zwischen Vernunft 
und Feigheit zu unterscheiden, al lgemein vor­
herrschend w ü r d e . . . Daß Rehberg auf seiner 
Wanderschaft zu Hermann von Salza und Otto­
kar nicht am Grabmal Immanuel Kants v o r ü b e r ­
gekommen ist! Es lag woh l nicht an der Route. 
Es lag ü b e r h a u p t ke in Kön igsbe rg an der Route, 
trotz der Balkenkreuze, die übe r dem Burgplatz 
von Duisburg wehten." 

„ D i e W e l t " , Hamburg, urteilt: Reh­
berg vermochte es nicht, diesen Bilderbogen zu­
sammenzuhalten: zwangs läuf ig fiel deshalb auch 
die von W i l h e l m Michael M u n d mit Fle iß in­
szenierte Auf führung auseinander. M i t Recht 
nahm das Publ ikum die küns t l e r i s chen M ä n g e l 
des Stückes weniger wichtig als den guten W i l ­
len, der Pregelstadt ein ehrendes Andenken zu 
bewahren; es applaudierte herzlich." 

In der „ W e s t d e u t s c h e n A l l g e m e i -
n e n" , Essen, ist zu lesen: „Es galt, einen Abglanz 
der g r o ß e n ordnenden Kraft, die der Deutschrit­
terorden nach Osten trug, zu be schwören und dazu 
gleichnishaft jene a b e n d l ä n d i s c h e Verpflichtung 
anzudeuten, die weder für die Kön igsbe rge r 
noch für die sich ihnen verbunden fühlenden 
Duisburger erloschen ist. Rehberg hat sich der 
schweren Aufgabe unter dem Ti te l ,Königsbern ' 
mit Anstand und Fleiß gewidmet. W i l h e l m M i ­
chael Mund , erprobter Freilicht-Regisseur, hat 

das W e r k sorgfä l t ig dramaturgisch bearbeitet 
und hingebend in Szene gesetzt . . . " 

Der „ M a n n h e i m e r M o r g e n " urteil t 
übe r die Auf füh rung : „Dem Regisseur W i l h e l m 
Michael M u n d gelang es, einzelne Szenen —• 
vor allem das Gespräch zwischen Papst und K a i ­
ser — eindrucksvoll herauszumodell ieren. Für 
die Massenauftritte jedoch standen offensicht­
lich weder geschultes Personal noch ausrei­
chende Probezeiten zur V e r f ü g u n g . Trotz ge­
schickter und notwendiger Striche im Text 
wurden Unklarhei ten des Stückes durch die Auf­
führung nicht deutlicher; welche Bedeutung ha­
ben zum Beispiel drei recht welt l ich plaudernde 
Engel? Und was soll der von Alexande r v o n 
Swaine hervorragend choreographierte Tanz 
,der Grauen' im Bilde Duisburg, der zudem sti­
listisch in grel lem Widerspruch zum ü b r i g e n 
Spiel steht? Das Pub l ikum nahm die Urauffüh­
rung freundlich auf; ihm galt der gute W i l l e , 
Kön igsbe rg zu ehren, mehr als die k ü n s t l e r i ­
schen Schwächen des Stückes ." 

Im „ E s s e n e r T a g e b l a t t ist zu lesen: 
„ . . . A l s Auftrag der Stadt Duisburg schrieb 

Hans Rehberg ein Frei l ichtspiel .Königsberg ' . 
Al le rd ings ist der Ti te l i r re führend , we i l Reh­
berg in langen Dialogen im wesentlichen ü b e r 
das Thema der Kolonisa t ion des Ostens als eine 
eu ropä i sche Aufgabe geschichts-philosophische 
Gespräche führen läßt . . . " 

Die „ R h e i n i s c h e P o s t " schreibt: 
,Es ist notwendig, daß du a b g e l ö s t wirst . . . ' Das 
kl ingt zwar recht ,fritzisch', besitzt aber einen 
neinlichen Beiklang von Clowner ie , der hier be­
fremde*. Und auch über rasch t , denn oft ist Reh­
bergs Sprache von edlem Zuschnitt, etwa im 

shakespearehaft g e t ö n t e n Prolog, und von ge­
sunder Realist ik. Die Schwächen summieren sich 
im fünften, vom Zuschauer her gesehen wichtig­
sten B i l d zu einer Katastrophe, die nur von be­
sten Darstel lern zu retten gewesen wäre . Was 
sich Ottokar von Böhmen hier mit Salzas Nach­
folger zu e r z ä h l e n hat und wie die beiden die 
Feste K ö n i g s b e r g g r ü n d e n , das ist in einer offen­
sichtlich inspirationslosen Stunde geschrieben. 
Es h ä t t e dem Stück den Todess toß versetzen 
k ö n n e n , wenn die Finalest immung nicht durch 
das Bi ld und anderes mehr in Fluß gehalten wor­
den w ä r e . A b e r schon so war es schlimm genug! 
Damit ergibt sich ein unausgeglichener Gesamt­
eindruck des als mäzena t i s ches Auftragswerk 
entstandenen j ü n g s t e n ,Rehberg'. Gediegenes 
steht neben Schwachem, eine Ueberarbeitung 
halten wi r für nö t ig . . ." 

„Johannisfeuer" in Mexiko 
.Johannisfeuer", eines der Erfolgsschauspiele von 

Hermann Sudermann hat jetzt in einer Feinsehauf­
führung des Londoner Rundfunks eine seltsame 
Wandlung erlebt. Seltsam, weil es im doppelten 
Sinne ferngesendet und -gesehen wird. „Midsum-
mer-Fire", wie der englische Titel dieses Stückes 
heißt, spielt nämlich nicht in Ostpreußen, sondern 
in Mexiko. Mexikaner und Indianer treten an die 
Stelle der Sudermannschen Typen, nicht der alte 
germanische Feuerkult, sondern die Anbetung des 
aztekischen Sonnengottes bilden den mystisdien 
Hintergrund, und für die Harmonika erklingt f̂ i<, 

Gitarre. Doch die Tragik der durch Konvention 
verfemten Liebe ist die gleiche, ob in Mexiko oder 
in Ostpreußen. Dieses menschliche Grundthema 
blieb auch der Kern dieser englischen Fernsehfas-
suny. 
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Die „Bücherei des deutschen Ostens" in 
Herne in Westfalen wurde 1948 durch Rat und 
Verwaltung dieser westdeutschen Stadt ins 
Leben gerufen. In geradezu vorbildlicher 
Weise hat sich damit diese Stadtgemeinde in 
den Dienst der Aufgabe gestellt, das ost­
deutsche Geistesgut zu sammeln und zur 
ständigen Unterrichtung aller Deutschen ver­
fügbar zu halten. Der Leiter dieser wichtigen 
Bücherei gibt hier gerade den Ostpreußen 
einen Einblick in die reichen Bestände seiner 
Sammlungen. Wir weisen darauf hin, daß alle 
Teilnehmer an der 700-Jahr-Feier Königsbergs 
in Duisburg Gelegenheit haben, eine Aus­
stellung der ostpreußischen Werke aus der 
Herner Bücherei kennenzulernen. 

Je mehr die Frage der Wiede rve re in igung 
Deutschlands als politisches A n l i e g e n des gan­
zen deutschen V o l k e s i n den V o r d e r g r u n d 
nicht nur des deutschen, sondern auch des 
e u r o p ä i s c h e n Interesses tritt, desto mehr wer­
den al le Ostfragen lebendig und m ü s s e n dem 
ganzen deutschen V o l k e zum B e w u ß t s e i n ge­
bracht werden. Dies bedingt und w i r d i n stei­
gendem M a ß e mit sich br ingen, d a ß die No t ­
wendigkei t wachsen w i r d , sich ü b e r a l le diese 
Fragen zu unterrichten. A u c h w i r Deutschen 
aus dem Osten m ü s s e n uns immer wieder an 
Hand der vorhandenen und neugeschaffenen 
Literatur v e r g e g e n w ä r t i g e n , was w a r und was 
ist, um Kla rhe i t d a r ü b e r zu gewinnen, welche 
Tradit ion w i r zu wahren haben, was uns die 
Geschichte für Lehren geben kann für die Lö­
sung unserer heimatpoli t ischen A n l i e g e n . D a ­
bei ist es durchaus notwendig , darauf h inzu­
weisen, d a ß w i r den ganzen ostdeutschen 
Gür te l v o n der Ostsee bis zum Schwarzen 
Meer im A u g e behalten m ü s s e n , auch unsere 
westslawischen Nachbarn, wenn w i r an der 
Lösung der Ostfragen mitarbei ten wo l l en . 
Keine Landsmannschaft und k e i n einzelner 
Stamm w i r d i n der Lage sein, seine Interessen 
al le in durchzusetzen. H i e r fordert das eherne 
Gesetz der Geschichte das ganze deutsche V o l k 
zu höchstem, friedlichem Einsatz auf. 

W i r wissen aber auch, wie wen ig das 
deutsche V o l k auf diese Aufgaben vorbereitet 
ist. W e n n w i r v o m Nich two l l en mancher inte l ­
lektuellen Kre i se absehen, m ü s s e n w i r immer 
wieder feststellen, wie g roß das N i c h t ­
w i s s e n um die Fragen und um die Bedeu­
tung der deutschen Ostgebiete in den breiten 
Schichten unseres V o l k e s auch heute noch ist, 
wo bereits zehn Jahre lang Ostdeutsche mit 
West-, N o r d - und S ü d d e u t s c h e n zusammen­
leben. W e n n man auch darauf hoffen kann, daß 
die nächs ten Mona te jedermann Gelegenheit 
geben werden, ü b e r die Fragen einer fried­
lichen Regelung der Wiede rve re in igung , aber 
auch ostdeutscher Fragen, nachzudenken, so 
müssen w i r doch auch feststellen, d a ß für uns 
Ostdeutsche selbst im Zusammenleben v o n 
Mensch zu Mensch die Aufgabe besteht, aus 
dem Wissen um die Einzelhei ten und die Zu­
s a m m e n h ä n g e unsere b i n n e n d e u t s c h e n 
B r ü d e r u n d S c h w e s t e r n zur Einsicht in 
die Bedeutung unserer A n l i e g e n zu bringen. 
Jedermann sollte diese Aufgabe ebenso ernst 
nehmen, wie er die Wei tergabe seines eigenen 
Wissens und Erlebens an seine K i n d e r als 
künftige T r a d i t i o n s t r ä g e r ernst nehmen m u ß . 

Darüber hinaus kommt es darauf an, den 
westlichen V ö l k e r n , die unsere A n l i e g e n v i e l ­
fach nur aus der Unterr ichtung durch Emi­
granten der ös t l i chen V ö l k e r kennen, k la r zu 
machen, i n welcher Ges innung und Richtung 
wir eine Lösung des Zusammenlebens mit 
diesen V ö l k e r n suchen. H i e r z u m u ß leider fest­

gestellt werden, d a ß v i e l zu wenig geschieht, 
um ein n ä h e r e s Kennenlernen der Geschichte 
und Volkseigenar t , wie auch der M e n t a l i t ä t 
dieser V ö l k e r zu e rmögl ichen . A l l e s was bis­
her auf diesem Gebiet unternommen wurde, 
ist absolut unzu läng l i ch . V o r al lem auch be­
wegt sich der Kre i s der M ä n n e r und Frauen, 
die an diesen Dingen arbeiten, zu sehr in sich 
selbst, statt breitere Schichten h ineinzuwirken. 

V o r b i l d l i c h e T a t 
e i n e r w e s t d e u t s c h e n S t a d t 

Die V ie l f a l t der kurz umrissenen Aufgaben 
erfordert es, d a ß an v ie len Stellen im Bundes­
gebiet und d a r ü b e r hinaus für das W i s s e n um 
diese Dinge gearbeitet w i rd . N u r an wenigen 
Stellen aber ist sichtbar geworden, daß Binnen­
deutsche selbst in i t ia t iv an unsere ostdeut­
schen A n l i e g e n herangegangen sind. Eine 
solche Tat haben Rat und Verwa l tung der 
Stadt H e r n e in Westfalen vollbracht, als sie 
1948 die „ B ü c h e r e i d e s d e u t s c h e n 
O s t e n " ins Leben riefen und ihr die Auf­
gabe stellten, das geistige Gut der Ostdeut­
schen zu sammeln, soweit es sich in Büchern, 
historischen Karten, alten Stichen nieder­
geschlagen hat. 

E s m u ß b e t o n t w e r d e n , d a ß e s 
s i c h b e i d e r g e n a n n t e n B ü c h e r e i 
u m e i n e S c h ö p f u n g a u s w e s t d e u t ­
s c h e r I n i t i a t i v e h a n d e l t u n d d a ß 
a u c h d e r s t e t i g e w e i t e r e A u s b a u 
v o n d e r E i n s i c h t u n d O p f e r w i l l i g ­

k e i t a l l e r d a f ü r v e r a n t w o r t l i c h e n 
S t e l l e n d e r S t a d t g e t r a g e n w i r d . 

W e n n es möglich war die Bes t ände auf 
g e g e n w ä r t i g rund 12 000 Bände auszubauen, 
die alle Ostgebiete umfassen, und auch weiter­
hin den Aufbau zu sichern, so m ü s s e n wi r Ost­
deutsche anerkennen, daß hier nicht nur eine 
einmalige Tat einer westdeutschen Gemeinde 
mittleren A u s m a ß e s vorliegt , sondern stetiger 
Einsatz im wohlverstandenen Interesse des 
ganzen deutschen V o l k e s . W i r haben alle Ur ­
sache, der Stadt Herne für diesen stetigen Ein­
satz, der erhebliche finanzielle Opfer erfordert, 
dankbar zu sein. 

W i r alle wissen, daß n u r d i e O s t p r e u ­
ß e n in der. glückl ichen Lage sind, g r ö ß e r e 
Schätze der K ö n i g s b e r g e r A r c h i v e in 
G ö t t i n g e n geborgen und nutzbar zu wissen, 
alle anderen ostdeutschen Gebiete sind heute 
vom Urkundenmaterial , soweit es ü b e r h a u p t 
erhalten geblieben ist, abgeschnitten. W i r sind 
also in erster Linie darauf angewiesen, für 
unsere Arbei t , sei sie nun wissenschaftlicher, 
heimatkundlicher oder journalistischer A r t , auf 
die Urkundenpubl ikat ionen f rüherer Zeit, auf 
die f rühen Druckwerke, auf die wissenschaft­
lichen Zeitschriften- und Publ ikat ionsreihen 
f rüherer Jahre zurückzugrei fen. Es sind heute 
für alle Ostgebiete diese wichtigsten Unter­
lagen, wenn nicht lückenlos , so doch wei th in 
vo l l s t änd ig in den B e s t ä n d e n der Bücherei vor­
handen. Se lbs tve r s t änd l i ch sind auch v ie le der 
seinerzeit erschienenen Gesamtdarstellungen 
für Landeskunde und Geschichte im Bes t ände . 
Die Landschafts-, Orts-, Familiengeschichte ist 
reichlich vertreten, ebenso wie die F i rmen­
geschichte und Genealogie. Die Bücherei sam­
melt aber auch alle W e r k e zur Naturkunde 
(Flora, Fauna, Geologie, Geographie). Die K u l ­
turgeschichte einschl ießl ich der Kunstgeschichte, 
der Literaturgeschichte, der Kirchen- und Schul­
geschichte (auch U n i v e r s i t ä t e n und Technische 
Hochschulen) hat bereits weitreichende Be­
s t ä n d e aufzuweisen, ü b e r die Wirtschafts- und 
Wirtschaftsgeschichte aller Zweige menschi 
licher Be tä t igung , ü b e r Hande l und Verkeh r 
unterrichten g r o ß e Abte i lungen, ebenso ü b e r 
die B e v ö l k e r u n g s s t r u k t u r , ü b e r die Verfas-
sungs- und Verwaltungsgeschichte. Biographien 
bekannter Pe r sön l i chke i t en runden die Be­
s t ä n d e ab. A l s besondere Aufgabe ist der 
Bücherei auch die Sammlung der schönge i s t igen 
Literatur der einzelnen ostdeutschen Gebiete 
von den f rühen Zeugnissen bis zur Gegenwart 
ü b e r t r a g e n . 

E i n e r e i c h e Q u e l l e ! 

W e n n es heute als wichtige Aufgabe ange­
sehen wi rd , und das zu Recht, an den p ä d a g o ­
gischen A k a d e m i e n und Lehrerbildungsanstal­
ten den L e h r e r n a c h w u c h s mit der Ge­
schichte und dem Wesen Ostdeutschlands ver­
traut zu machen, aber auch dem bereits i m 
Dienst stehenden Lehrer die Betreuung der 
Ostkunde im Unterricht ans Herz zu legen, so 
k ö n n e n die B e s t ä n d e der „Bücherei des deut­
schen Ostens" h ier für als reich f l i eßende 
Quel le dienen. D a in den volkskundl ichen A b ­
teilungen das V o l k s g u t an Liedern, T än zen , 
Volksschauspielen, Sagen, M ä r c h e n und V o l k s ­
e r z ä h l u n g e n bereitgestellt ist, kann auch die 
g e m ü t h a f t e Pflege unseres Volksgutes s t ä r k e r 
betrieben werden. 

Immer schon hat der Stadt Herne die engste 
Zusammenarbeit mit den Landsmannschaften 
am Herzen gelegen, deshalb hat sie die 
Bücherei gerade auch im Hinbl ick auf die Not­
wendigkei ten der B e f r u c h t u n g d e r 
1 a n d s m a n n s c h a f 11 i c h e n K u l t u r ­
a r b e i t errichtet und ausgebaut. Auch Ost­
p r e u ß e n ist beim Aufbau der B e s t ä n d e stark 
berücksicht igt worden, so daß heute die A b t e i ­
lung os tp reuß i sche r W e r k e mit derzeit 2300 
Bänden , nach der schlesischen, den reichsten 
Buchbestand hat. 

Den O s t p r e u ß e n w i r d es erfreuen, wenn sein 
Blick in den Ausstel lungsfluren nicht nur auf 
das ü b e r der E i n g a n g s t ü r zur Bücherei auf K a l k 
gemalte pr. Wappen, sondern auch, am Ende 
des Flures, auf die farbige Silhouette des K ö ­
n i g s b e r g e r D o m s fällt, neben dem als 
Wahrzeichen geschichtlicher Vergangenheit die 

Mar ienburg sich erhebt. Gleich i n der g r o ß e n 
Glasvi t r ine im Aufgangsflur richtet sich sein 
Blick auf einige wertvol le Bände zur Geschichte 
P r e u ß e n s und O s t p r e u ß e n s im Besonderen, so 
auf die „His tor ica continuatio rerum Prussi-
carum. Das ist wahrhafte und eigentliche Be­
schreibung. W a s in den Landen P r e u ß e n sich 
allenthalben zugetragen . . ." des David C h y -
traeus von 1599 oder des Pfarrers am Löbe-
nichtschen Hospi ta l Kaspar Hennenberger, 
Erclerung d. p reuß i schen g r ö ß e r e n Land ta f fe l . . 
von 1595." Hartknochs „Al tes und Neues Preu­
ßen" von 1684 bietet ebenso wie seine „Preu­
ßische Kirchen-His tor ia" von 1686 Einblick i n 
die f rühe Zeit der Chris t ianis ierung und der 
Erschl ießung des Landes. In diese a l tp reuß i sche 
Zeit führt auch die rund 120 Bände umfassende 
Abte i lung zur Geschichte des Deutschen Or­
dens, aber auch die zusammenfassenden Dar­
stellungen von Venator, „Geschichte des M a r i a ­
nisch Teutschen Ritter O r d e n s . . . " von 1680 
oder Voig ts „Geschichte P reußens von den äl­
testen Zeiten bis zum U n t e r g ä n g e der Herr ­
schaft des Deutschen Ordens (9 Bände) . Es ist 
ke in W o r t d a r ü b e r zu sagen, daß auch alle 
neueren Darstellungen bis zu den letzterschie­
nenen vorhanden sind. 

V o m „Preußischen Urkundenbuch", ebenso 
vom „ N e u e n p reuß i schen Urkundenbuch" sind 
die greifbaren Tei le vorhanden, auch vom „Co­
dex diplomaticus Prussicus" und von den 
„Scr ip to res rerum Prussicarum". W e r k e ü b e r 
Wappen- und M ü n z k u n d e e rmögl ichen das 
Nachschlagen. V o r al lem aber bietet Ernst 
Wermkes Bibl iographie der Geschichte v o n 
Ost- und W e s t p r e u ß e n samt Nachtrag dem 
Suchenden weitreichende Auskunf t ü b e r die 
Literatur der im Ti te l genannten Gebiete. Die 
auf O s t p r e u ß e n bezüg l ichen Tei le des „Deut­
schen Geschlechterbuches" k ö n n e n dem Fami­
lienforscher weiterhelfen, G ü t e r a d r e ß b ü c h e r er­
mögl ichen Nachweise ü b e r die Bes i t zve rhä l t ­
nisse. Besonders inhaltsreich sind die g r o ß e n 
Reihen der „Si tzungsber ich te der Al ter tums­
gesellschaft Prussia", s p ä t e r h i n als Zeitschrift 
„Pruss ia" fortgesetzt, die 37 J a h r e s b ä n d e der 
„Al tp reuß i schen Forschungen", die V i e r t e l ­
jahrsschrift „Al t -P reußen" , die „Preußischen 
P rov inz i a lb l ä t t e r " , wie auch die Tei l land­
schaften durch die „Zeitschrift für Geschichte 
und Al ter tumskunde Ermlands", durch die 
„Ober l änd i schen Geschichtsb lä t te r" , die „Mit­
teilungen der Literarischen Gesellschaft Maso-
v i a " , durch „Das Memel land" , Nachrichten des 
Memelland-Bundes, vertreten sind. Eine g r ö ­
ß e r e Reihe anderer periodischer Publ ikat ionen 
kann hier nicht au fgezäh l t werden. 

Hunderte v o n Einzeldarstellungen führen i n 
alle Fragen der p reußischen Geschichte ein, 
zeitl ich v o n der ersten Besiedlung und der V o r ­
geschichte bis zu den Ereignissen der Gegen­
wart reichend. Zusammenfassende Werke , wie 
das Sammelwerk „Deutsche Staatenbildung und 
deutsche Kul tu r im P r e u ß e n l a n d e " von 1931 
geben immer wieder ein Gesamtbild von Land­
schaft, Geschichte und Leistung bis zu dem 
1950 vorgelegten W e r k e „Wir O s t p r e u ß e n " . 
At lanten , historische Karten und die Stadt- und 
Landkreiskar ten verfolgen die Entwicklung des 
Gebietes bis zur letzterschienenen Publikat ion, 
den 1954 erschienenen Kartendarstellungen 
„Staa t s - und Verwaltungsgrenzen in Ostmittel­
europa. Das P r e u ß e n l a n d " , in denen die Ent­
wicklung v o n den f rühes ten Zeiten bis zur 
Gegenwart festgehalten ist. Besonders reich 
vertreten sind O r t s g e s c h i c h t e n von 
al len bedeutenderen Ortschatten O s t p r e u ß e n s . 
Zusammenfassend unterrichtet d a r ü b e r der 
Band „ N o r d o s t d e u t s c h l a n d " des „Deutschen 
S täd tebuches . Handbuch s täd t i scher Geschichte". 
V e r s t ä n d l i c h e r w e i s e ist ü b e r die Hauptstadt 
K ö n i g s b e r g besonders v i e l Literatur vorhanden. 

Die „Bau- und K u n s t d e n k m ä l e r der Provinz 
O s t p r e u ß e n " , wie auch v ie le Einzelpubl ikat io­
nen zur Kunstgeschichte unterrichten sowohl 
ü b e r die Vo lkskuns t (Os tpreuß ische Bauern­
teppiche usw.), als auch ü b e r die küns t l e r i s chen 
Leistungen v o n den Zeiten des Ordens bis zur 
Gegenwart. Dem Geistesleben und der Dich­
tung sind bedeutsame Darstel lungen gewidmet, 
darunter befinden sich auch die W e r k e ost­
p reuß i sche r Dichter selbst und Darstellungen 
ü b e r sie. Es kann an dieser Stelle nicht auf 
Ti te l eingegangen werden, we i l dies zu weit 
führen w ü r d e . 

Se lbs tve r s t änd l i ch ist auch reichliches Mater ia l 
ü b e r die Zeit des Ersten Weltkr ieges 
(Regimentsgeschichten os tp reuß i scher Regimen­
ter), ü b e r die Ereignisse der Abst immung, übe r 
die Aufbauzeit zwischen den Wel tkr iegen vor­
handen, ü b e r die Landwirtschaft, die Schiffahrt, 
die Industrie kann man sich in der Bücherei ge­
nau so unterrichten wie ü b e r die Entwicklung 
des Rechtes, der Verwa l tung und Verfassung. 

D a s B i l d d e r g r o ß e n O s t p r e u ß e n 

Es bleibt noch hinzuweisen auf die 
Biographien g roßer O s t p r e u ß e n (der erste Band 
der „Al tpreußischen Biographie", Buchstabe A — 
M a , liegt gebunden vor, vom zweiten Band die 
Lieferungen M—Po) in v ie len Einzeldarstellun­
gen, die den Reichtum des O s t p r e u ß e n l a n d e s 
auch in dieser Beziehung aufweisen, ü b r i g e n s 
liegt auch von dem zweiten Standwerk ostpreu­
ßischer Wissenschaft, dem „ P r e u ß i s c h e n 
W ö r t e r b u c h " , alles, was erschienen ist, vor. 
Anschl ießend seien die reichlichen vo lkskund­
lichen Bes t ände e r w ä h n t , die alle Gebiete der 
Sach- und der geistigen Volkskunde Ostpreu­
ßens umfassen. 

Diese Bes t ände der „Bücherei des deutschen 
Ostens" sind in vier Verzeichnissen erschlossen, 
die in allen Univers i t ä t s - , Landes- und in den 
g r ö ß e r e n S tad tbüchere ien aufliegen und einge­
sehen werden k ö n n e n . Die Ausle ihe der Bücher 
erfolgt übe r den Leihverkehr der deutschen 
Bibliotheken, das heißt jeder Band kann ü b e r 
eine der genannten Bibl iotheken angefordert 
werden und wird dann an Ort und Stelle aus-
aefolgt. Le ihgebüh ren werden von seiten der 
..Bücherei des deutschen Ostens" keine erhoben. 
Die Ausle ihe der Bücherei erfaßt das ganze Bun­
desgebiet und reicht weit da rübe r hinaus. Sie 
dient mit ihrer Arbei t dem ganzen deutschen 
V o l k e . V i k t o r Kauder 

Gerd Peters 

Wie diese Aufnahme zeigt, sind die Räume der Bücherei des deutschen Ostens geräumig, 
hell und freundlich 
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Verein Ostpreußen Salzburger Herkunft 
Erfolgreiches erstes Geschäftsjahr — Zweitausend Mitglieder 

Neue Aufgabe: Errichtung einer Salzburger Stiftung 
Zum zweitenmal in Ihrer Geschichte m u ß t e n 

1944/45 <iie o s t p r e u ß i s c h e n Salzburger eine Heimat 
verlassen. Eine Heimat, die ihnen 1732 gegeben, 
die die Nachkommen g e h ü t e t und als Heimatland 
durch ihre Arbeit erworben haben. 

Die Salzburger hatten sich in O s t p r e u ß e n zwei 
soziale Einrichtungen geschaffen: Den Salzburger 
Verein und die Salzburger Anstalten. Der Salz­
burger Verein war mit seinen Ortsgruppen ü b e r 
ganz O s t p r e u ß e n verbreitet. Erster Vorsitzender 
war Dr. Ecker, der heute in Mitteldeutschland 
seinen Wohnsitz hat. Der Verein pflegte das A n ­
denken an die Vorfahren und die Einwanderung. 
Fahrten nach Salzburg stellten die Verbindung 
mit dem Stammland her. E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e Salz­
burger Kinder fanden liebevolle Aufnahme in 
O s t p r e u ß e n . Die Einstellung der o s t p r e u ß i s c h e n 
Salzburger war weitherzig und g r o ß z ü g i g . Unter 
den Ferienkindern waren viele katholischer Reli­
gion. Der o s t p r e u ß i s c h e Salzburger hatte verges­
sen und vergeben. 

Die Salzburger Anstalten wurden durch das 
„ V o r s t e h e r a m t der Salzburger Anstalten" geleitet. 
Nach der Satzung bestand das Vorsteheramt aus 
sechs von der Salzburger-Versammlung g e w ä h l t e n 
Vorstehern und sechs Stellvertretern, die auf die 
Dauer von sechs Jahren g e w ä h l t wurden. Die 
Salzburger-Versammlung bestand aus 26 Abgeord­
neten, die in den Kreisen der Regierungsbezirke 
Gumbinnen, Allenstein und K ö n i g s b e r g wohnen 
m u ß t e n und von den dort a n s ä s s i g e n Salzburgern 
g e w ä h l t wurden. Der letzte Vorsitzende des Vor­
steheramtes, M ü h l e n b e s i t z e r P f ü c h t e n h ö f e r , wohnt 
heute in Bayern, der letzte Rendant der Salzburger 
Anstalt, Postrat Brandtner, in Frankfurt. 

Als sich 1947/48 die Kreisgemeinschaften und die 
O s t p r e u ß i s c h e Landsmannschaft zusammenfanden, 
dachte man auch wieder an ein Wiederaufleben 
des Salzburger Vereins. Auf einem Heimattreffen 
der Gumbinner Kreisgemeinschaft beriet man ü b e r 
diesen Plan, der von dem f r ü h e r e n Kassierer des 
Salzburger Vereins, Hans Neubacher und von 
Landsmann Gebauer angeregt worden war. Man 
kam zu dem E n t s c h l u ß , den neuen Zusammen­
s c h l u ß noch z u r ü c k z u s t e l l e n , jedoch Anschriften 
der o s t p r e u ß i s c h e n Salzburger zu sammeln und 
die Verbindung herzustellen. Auf den Gumbinner 
Treffen — Gumbinnen war durch die Salzburger 
Kirche und die Anstalten immer der Mittelpunkt 
der Salzburger — wurde die Tradition der Salz­
burger wachgehalten. Landsmann Gebauer sammelt 
im Gumbinner Heimatarchiv B ü c h e r , Karten, B i l ­
der und anderes heimatkundliches Material ü b e r 
die Salzburger. 

U n a b h ä n g i g von den Bestrebungen der Gum­
binner Kreisgemeinschaft hatte Reg.-Baumeister 
a. D. Modricker 1953 eine Verbindung mit der 
Landesregierung Salzburg aufgenommen. Diese 
Verbindung schuf eine neue Lage. Das Land Salz­
burg, die alte Heimat der Salzburger, ü b e r n a h m 
die Patenschaft ü b e r die aus O s t p r e u ß e n vertrie­
benen Salzburger. 

Der Salzburger Landeshauptmann Dr. Klaus er­
k l ä r t e dazu: „Heute nach der abermaligen Vertrei­
bung der Salzburger O s t p r e u ß e n m u ß ihr Schick­
sal von vor zweihundert Jahren in neuem und 
v e r s ö n l i c h e m Lichte gesehen werden. Wir sind 
der Meinung, daß die Landesregierung mit der 
Patenschaft zwei hohen Aufgaben dienen kann: 
der Pflege heimatlicher Verbundenheit und der 
wahrhaft ü b e r k o n f e s s i o n e l l e n christlichen Hilfs­
bereitschaft." 

Die Patenschaft wurde beim Bundestreffen der 
Salzburger und Gumbinner am 15./1«. Mai 1954 in 
Bielefeld durch den Vertreter des Landeshaupt­
manns Dr. Klaus, Herrn Wirkl . Hofrat Dr. Hanifle 

v e r k ü n d e t . Durch die Patenschaft ü b e r n i m m t das 
Land Salzburg die S t u ü i e n k o s t e n für zwei Studen­
ten der Musikakademie (Mozarteum) Salzburg und 
g e w ä h r t zwanzig Kindern und mehreren ä l t e r e n 
Ehepaaren Salzburger Herkunft einen Ferien­
aufenthalt im Lande. 

In der Versammlung der Salzburger in Bielefeld 
wurde ein vor läuf iger Vorstand gebildet. Den Vor­
sitz ü b e r n a h m Reg.-Baumcister a. D. Martin 
Modricker, die G e s c h ä f t s f ü h r u n g Dipl.-Volkswirt 
Langbehn, Bielefeld. 

Der neue Salzburger Verein, der heute zwei­
tausend Mitglieder betreut, kann mit dem Ver­
lauf des ersten Vereinsjahres zufrieden sein. Der 
überre ich l i che Arbeitsanfall brachte viel Muhe und 
Aufwand für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g . 

Es war nicht leicht, den Transport der Kinder 
zum Ferienaufenthalt in Salzburg zusammenzustel­
len. In den B u n d e s l ä n d e r n ist die Ferienzeit ver­
schieden. Die Unwetterkatastrophe in S ü d d e u t s c h ­
land im Juli vorigen Jahres v e r a n l a ß t e viele Eltern, 
ihre Anmeldung z u r ü c k z u z i e h e n . Trotzdem: am 
Sonntag, dem 11. Juli 1954 konnten die Kinder 
unter der Leitung von Frau Mllthaler von Bielefeld 
nach Salzburg abfahren. (Bericht im O s t p r e u ß e n ­
blatt vom 28. 8. 1954.) 

Vom 20. September bis 3. Oktober 1954 waren 
unter der F ü h r u n g von Herrn Modricker fünf 
ä l t ere Landsleute zu einem Erholungsurlaub in 
Salzburg. (Os tpreußenb la t t Folge 44 vom 30. 10. 
1954.) 

Am 18./19. Juni 1955 ist das zweite Bundestreffen 
der Salzburger in Bielefeld. A m Sonnabend, dem 
18. Juni, 16 Uhr, wird im Trefflokal Johannisberg 
in Bielefeld die Hauptversammlung stattfinden. Im 
neuen Geschäf t s jahr wird die Zusammenstellung 
der e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e n Ferienkinder reibungs­
loser vonstatten gehen. Salzburg erwartet wieder 
zwanzig Kinder und mehrere ä l t e r e Ehepaare und 
Einzelpersonen. Anmeldungen k ö n n e n noch ge­
richtet werden an Herrn Langbehn, Bielefeld, 
T u r n e r s t r a ß e 11. 

Der Salzburger Verein hat sich weitere g r o ß e 
Aufgaben gestellt, darunter die Wiedererrichtung 
einer Salzburger Stiftung. M ö g e die Arbeit des 
Salzburger Vereins weiterhin segensreich sein, da­
mit Tradition und neue Aufgaben sich g lück l i ch 
e r g ä n z e n . Gebauer. 

E in Ferienaufenthalt von Kindern Salzburger F a ­
milien im Lande Salzburg wird in der Zeit vom 
11. Juli bis zum 8. August d u r c h g e f ü h r t werden. 
Wir bitten um Meldung von Kindern im Alter von 
14 bis 16 Jahren, deren Teilnahme an der Fahrt 
bei abweichenden Ferienzeiten durch die Schul­
b e h ö r d e n genenmlgt sein m u ß . Die Reisekosten 
m ü s s e n von den Eltern getragen werden. Unter 
U m s t ä n d e n wird eine E r m ä ß i g u n g für Ferien­
karten von 33 Prozent m ö g l i c h sein. Es ist jedoch 
beabsichtigt, einen wesentlich verbilligten Sammel­
transport zusammenzustellen. Meldungen sind zu 
richten an Diplom-Volkswirt Ludwig Langbehn, 
Bielefeld, T u r n e r s t r a ß e 11. 

Rößel 
Unser Heimatkreistreffen wird am 10. Jul i im 

Hotel Bornholdt in Hamburg, Gr.-Flottbek, statt­
finden. Das Lokal ist mit der S t r a ß e n b a h n , Linie 12 
und 31, oder der S-Bahn bis Station Othmarschen 
zu erreichen. Das Programm wird noch im Ost­
p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben werden. Ich bitte um 
Benachrichtigung aller Verwandten und Bekann­
ten und um zahlreiches Erscheinen. 

Paul Wermter, Kreisvertreter, Krempe/Holstein 

-Slitf öec tonÖ*mronnrrf|oftatr>cn O&tfstit in. . • 

Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­
preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Mül l er , G e s c h ä f t s s t e l l e der 
Landesgruppe: Lothar Polixa, (13b) Ottobrunn/ 
M ü n c h e n , Josef-Seliger-StraBe 10. 

N ü r n b e r g . Die Jugendgruppe hat in den 
letzten Monaten einen bemerkenswerten Auf­
schwung genommen. Die bisherige Betreuerin der 
Jugendgrupue, Ruth Bornschein, m u ß t e aus beruf­
lichen G r ü n d e n ihr Amt niederlegen. Der neue 
Jugendwart ist Egon Biernat. F ü r die n ä c h s t e 
Zeit hat Landsmann Biernat folgende Aufgaben 
gestellt: Aufstellung einer Laienspielschar, einer 
Singgruppe und einer Volkstanzgruppe. Uber der 
Arbeit stehen vier Grundgedanken: Pflege des 
Heimatgedankens, Pflege der Geselligkeit, Aus­
gestaltung von Veranstaltungen und E r ö r t e r u n g 
zeitnaher Probleme. 

N ü r n b e r g . Bei einer gutbesuchten Veranstal­
tung der Kreisgruppe hielt Landsmann de Resee, 
Bayreuth, einen Lichtbildervortrag unter dem 
Thema „Unsere Heimat — deutsches Land". — Zu 
einer Tanzveranstaltung unter dem Motto „Tanz 
im Mai" fanden sich viele Landsleute zusammen. — 
Zur Zeit wird ein Kinder-Verschickungsprogramm 
für die Sommerferien vorbereitet. Es wird durch 
den bayerischen Bauernverband u n t e r s t ü t z t . Aus 
Mitteln der Landsmannschaft wird eine M ü t t e r ­
verschickung vorbereitet. — Im Juli wird eine 
..Fahrt ins Blaue" stattfinden, die in die weitere 
Umgebung von N ü r n b e r g f ü h r e n soll. 

K e g e n s b u r g . Der für den 11. Juni vorge­
sehene Heimatabend wird auf den 19. Juni, 19 Uhr, 
verlegt. E r wird in der Gas t s tä t t e „St. Klara" statt­
finden. Lehrer Scheuerlein, der Leiter der Stadt­
filmstelle, wird einen Lichtbildvortrag „Ein Gang 
durch unsere neue Heimat Regensburg" halten. Es 
sollen die n ä c h s t e n Ausf lüge und die Treffen mit 
den benachbarten landsmannschaftlichen Gruppen 
in Beratzhausen und in Riedenburg besprochen 
werden. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinskl, Stuttgart-W, 

Hasenbergstraße Nr. 43 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Gartenstraße 30 

R a v e n s b u r g . Das Bodenseetreffen mit den 
Landsleuten aus den Kreisen Lindau, Bieberach 
und Tettang-Friedrichshafen wird am 26. Juni 
stattfinden. Es ist folgendes Programm vorgesehen: 
um 7.40 Uhr Treffen in der Vorhalle des Bahnhofs 
Ravensburg, um 8 Uhr Abfahrt von Ravensburg, 
um 9 Uhr Abfahrt des Sonderschiffes von Fried­
richshafen, um 10.10 Uhr Ankunft in Unteruhldin­
gen, um 12.35 Uhr Abfahrt von Unteruhldingen, 
um 13 Uhr Ankunft in Uberlingen, um 14.30 Uhr 
Abfahrt von Uberlingen, um 15.30 Uhr Ankunft in 
Konstanz, um 17 Uhr Abfahrt von Konstanz, A n ­
kunft in Ravensburg um 19.44 Uhr. Der Preis für 
die Fahrt be trägt für Erwachsene 6,3« D M , für 
Kinder von 4 bis 10 Jahren die Häl f te . — Es wird 
gebeten, die vorbestellten Fahrkarten und Wap-
penabzeichen bis s p ä t e s t e n s zum 20. Juni beim 
R e i s e b ü r o Schröder , Ravensburg, Marienplatz, ab­
zuholen. 

M e l z i n g e n . Die Gruppe wird am 11. Juni um 
20 Uhr im Saalbau des Gasthauses zur Turnhalle 
einen Helmatabend veranstalten. Es soll in einer 

Feierstunde der 700jährigen Wiederkehr der G r ü n ­
dung von K ö n i g s b e r g gedacht werden. Ober­
studienrat Dr. Portzehl, T ü b i n g e n , wird Lichtbilder 
aus K ö n i g s b e r g und Umgebung zeigen. 

H e i d e n h e l m - B r e n z . Die Hauptversamm­
lung der Gruppe fand am 21. Mai statt. Zum ersten 
Vorsitzenden wurde Landsmann Helmut Marx, zur 
zweiten Vorsitzenden Hildegard Sauvant g e w ä h l t . 
Der bisherige Vorsitzende, Dr. Hellwig, wurde ein­
stimmig zum Ehrenvorsitzenden g e w ä h l t . Die 
Gruppe b e s c h l o ß mit g r o ß e r Mehrheit, korporativ 
aus dem B v D auszutreten. — Im Herbst soll eine 
Weinfahrt unternommen werden. — Sechs Gruppen 
aus der n ä h e r e n Umgebung Heidenheims haben 
bereits zugesagt, an dem Treffen in Heidenheim, 
das im Juli stattfinden soll, teilzunehmen. — Die 
Anschrift des neuen Vorsitzenden: Helmut Marx, 
Heidenheim-Brcnz-Schmaitheim, Kirchs traße 54. 

E l l w a n g e n . Unter Leitung des zweiten Vor­
sitzenden K ö r n e r f ü h r t e die Gruppe eine Ausfahrt 
fahrt mit Omnibussen durch, zu der sich 91 Tei l ­
nehmer eingefunden hatten. Die Fahrt f ü h r t e ü b e r 
Rosenstein bei Heubach zum Wental und von dort 
nach Steinenkirch. Durch das Eybachtal fuhren 
die Landsleute ü b e r Geislingen an der Steige nach 
Blaubeuren, wo der Blautopf und das alte Kloster 
besichtigt wurden. Das Ziel des Ausflugs war Ulm. 
Die Landsleute besichtigten das M ü n s t e r und stat­
teten dem Grabe Generalfeldmarschaus Rommel 
in Herrlingen einen Besuch ab. Die R ü c k f a h r t 
f ü h r t e ü b e r K ö n i g s b r o n n . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144 
F r a n k f u r t a. M a i n . A n der letzten Mit­

gliederversammlung nahmen etwa 800 Landsleute 
teil. Es wurden die beiden Filme „Königsberg und 
Immanuel Kant" und „Kuri sche Nehrung, Land 
zwischen Haff und Meer" gezeigt. In nächs ter Zeit 
sollen zwei weitere Filme aus unserer Heimat ge­
zeigt werden. — A m 12. Juni wird ein Ausflug 
nach Eltville stattfinden. Abfahrt mit einem Son­
derzug von Frankfurt a. Main, Hauptbahnhof, um 
10 Uhr; von Frankfurt a. M a l n - H ö c h s t um 10.10 Uhr; 
Rückfahrt von Eltville um 21.45 Uhr; Ankunft in 
Frankfurt a. Main um 22.45 Uhr. Der Fahrpreis 
wird 3,80 D M betragen. Dieser Ausflug nach Elt­
ville wird die letzte Zusammenkunft vor den 
Sommerferien sein. Die Monatsversammlung im 
Juni fä l l t aus. — A m 14. Juni ab 15.30 Uhr treffen 
sich die Frauen zu einer Kaffeestunde im Alten 
Cafe Dornbusch, Eschersheimer L a n d s t r a ß e . Die 
Kaffeestunde am 12. Jul i wird in der G a s t s t ä t t e 
„Schau ins Land" in Bergen bei Frankfurt a. Main, 
Dorngasse, stattfinden. Die Frauen werden sich um 
14.30 Uhr an der Endstation der Linie 20 treffen. — 
Wegen der Sommerferien werden im Juli die 
Sprechstunden ausfallen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westlalen: 
Erich Grimonl. (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 

Telefon 6 24 14. 

Ostpreufientreffen im Regierungsbezirk Aachen 
W i l d e n r a t h . Da in diesem Jahre keine 

Bundes- oder Landestreffen stattfinden, treffen sich 
alle o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute aus dem Regle­
rungsbezirk Aachen zu einer G r o ß v e r a n s t a l t u n g 
am 19. Juni in Wildenrath, Kreis Erkelenz, (GSO-
Lager). — Wildenrath ist ab Erkelenz und M . ­
Gladbach mit f a h r p l a n m ä ß i g e n , fast s tündl ich ver­
kehrenden Omnibussen bequem zu erreichen. 
A u ß e r d e m besteht Bahnverbindung bis Arsbeck 
und Dalheim, drei Kilometer vom Kundgebungs­
ort. A n dem Treffen nehmen ebenfalls die West-
p r e u ß e u und Sudetendeutsclicu teil. — Programm: 

13 bis 14 Uhr Platzkonzert, 14 bis 15 Uhr Delegier­
tentagungen, 15.30 Uhr G r o ß k u n d g e b u n g im GSO-
Lager, es spricht: Landesvorsitzender Grimonl. — 
Es wirken mit: 30 Mann Musikzug (Trachtcnkapellc) 
der Landsmannschaft der S i e b e n b ü r g e r Sachsen, 
Volkstanzgruppen und ein Ostpreußenchor . — Der 
Tag klingt aus mit einem heimatlichen Volksfest 
um 19 Uhr. Rege Beteiligung aller Landsleute, auch 
aus dem angrenzenden Reglerungsbezirk D ü s s e l ­
dorf, wird erwartet! 

S o e s t , A m 18. Juni werden sich In Soest im 
Kolplnghaus die ehemaligen A n g e h ö r i g e n der 217. 
und s p ä t e r e n 349. Infanterie-Division treffen. Der 
offizielle Teil wird um 17 Uhr beginnen, ab 20 Uhr 
wird ein g e m ü t l i c h e s Beisammensein stattfinden, 
zu dem alle Ost- und W e s t p r e u ß e n , die in Soest 
und Umgebung wohnen, herzlich eingeladen wer­
den. 

M ü n s t e r . Die Gruppe hielt am 1. Juni im 
Ä e g l d i l h o f eine gutbesuchte Mitgliederversamm­
lung ab. Es wurden die Richtlinien für die Durch­
f ü h r u n g der Aktion „Erholung für Kinder aus 
Lagern und Bunkern" bekanntgegeben. Die Lands­
mannschaft wird Meldungen zu dieser Aktion ent­
gegennehmen. Den unterhaltenden Teil der Mit­
gliederversammlung gestaltete die Jugendgruppe 
mit heiteren Gedichten, Liedern, V o l k s t ä n z e n und 
Spielszenen. Der Vorsitzende richtete an die A n ­
wesenden die Bitte, ihre Kinder der Jugendgruppe 
anzuvertrauen, die in ihrem neuhergerichteten 
Helm in der R i c h t h o f e n s t r a ß e jeden Donnerstag 
Heimabende veranstaltet. — Der 22. Juni ist der 
letzte Meldetag zur Fahrt nach der Herdecker 
Talsperre am 10. Juli . A m 6. Jul i wird wieder eine 
Mitgliederversammlung im Aegidiihof stattfinden. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goserlede 5/8. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L, Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

G i f h o r n . Die Gruppe stattete dem benach­
barten W o l f e n b ü t t e l nach einem Ausflug durch den 
Elm einen Besuch ab. Die Landsleute wurden von 
den Mitgliedern der W o l f e n b ü t t e l e r Kreisgruppe in 
den R ä u m e n des Lokals „ A n t o i n e t t e n r u h e " emp­
fangen und von dem Vorsitzenden, K a r l Schlllak, 
herzlich b e g r ü ß t . Der Vorsitzende der Gifhorner 
Gruppe, Landsmann Lepkowskl, dankte den Lands­
leuten aus W o l f e n b ü t t e l und gab der Hoffnung 
Ausdruck, die W o l f e n b ü t t e l e r Gruppe recht bald 
bei einem Gegenbesuch in Gifhorn b e g r ü ß e n zu 
k ö n n e n . 

- B - ä yt4üJLj R - ß -
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäfts­
stelle: Hamburg 24, Wallstraße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen: 

Elbgemeinden: A m Freitag. 17. Juni (Tag der 
Deutschen Einheit) Ausflug nach L ü n e b u r g . 
Treffpunkt: Vorhalle Bahnhof Altona (Aus­
kunft) 9.45 Uhr, stark e r m ä ß i g t e r Fahrpreis: 
4.— D M . Wiedereintreffen in Altona 22.10 Uhr. 
Verbindliche Anmeldung s o f o r t schriftlich an 
Landsmann Erich Kre l l , Hamburg-Osdorf, Os­
dorfer L a n d s t r a ß e 208. 

Billstedt: Sonnabend, 11. Juni, 20 Uhr, in der 
G a s t s t ä t t e Kemper, Billstedt, Billstedter Haupt­
s t r a ß e 95. 

E i m s b ü t t e l Nord und S ü d : Sonnabend, 11. Juni, 
19 Uhr, im „Gese l l s chaf t shaus S c h ä f e r k a m p " 
Kleiner S c h ä f e r k a m p 36. 

W a l d d ö r f e r : Sonnabend, 25. Juni, 20 Uhr, in dem 
Restaurant „Zu den sieben Buchen", Volks­
dorf, E u l e n k r u g s t r a ß e (zu erreichen mit Hoch­
bahn Ausgang C l a u s - F e r c k - S t r a ß e , dann rechts 
bis E u l e n k r u g s t r a ß e (5 Min.). Herr Busat, 
2. Vorsitzender der Landsmannschaft Westpreu­
ß e n in Hamburg, spricht ü b e r Vertriebenenfra-
gen. Es wird gebeten, die Mitgliedsausweise 
mitzubringen! 

Krelsgruppenvcrsammlungen: 

Goldap: Sonnabend, 11. Juni, 18 Uhr, im „Gese l l ­
schaftshaus S c h ä f e r k a m p " , Kleiner Schäfer ­
kamp 36, zusammen mit dem Nachbarkreis 
Treuburg. 

Treuburg: Sonnabend, 11. Juni, 19 Uhr, im ..Ge­
sellschaftshaus Schöferkamp", Kleiner Schäfer ­
kamp 36. 

Gumbinnen: Sonntag, 12. Juni, 16 Uhr, G a s t s t ä t t e 
„Zum Elch", Hamburg 21, M o z a r t s t r a ß e 27. — 
Betr.: Bielefeldfahrt mit dem Bus. Fahrpreis 
für Hin- und R ü c k f a h r t 13.— D M . Abfahrt 
von Hamburg am Sonnabend, 18. 6., 7 Uhr, 
Hauptbahnhof Kirchenallee am V e r k e h r s p a v ü -
lon g e g e n ü b e r dem „Europä i schen Hof", Halte­
stelle in Wilhelmsburg: Rathaus, in Harburg: 
P h ö n i x w e r k e am Bahnhof. Abfahrt von Biele­
feld Sonntag, 19. 6., 18 Uhr. Anmeldungen und 
Vorauszahlungen der Fahrtkosten bis zum 
13. Juni an Landsmann Walter Selke, Ham­
burg 33, Harzensweg 1. Telefonische Anmel­
dungen und A u s k ü n f t e unter Nr. 29 41 26 bei 
Landsmann Crede. 

Heiligcnbeil: Sonnabend, 18. Juni, 20 Uhr, im L o ­
kal „Feldeck", Feldstr. 60. 

Sonderfahrt zum Treffen nach Kiel 

Es ist beabsichtigt, einen Sonderautobus zum 
Treffen nach Kiel am 25.'26. Juni einzusetzen. U m 
einen Überb l i ck ü b e r die Tcilnehmerzahl zu er­
halten, bitte ich sofort um Meldung an die Ge­
schäf tss te l l e der Landsmannschaft' O s t p r e u ß e n 
Landesgruppe Hamburg e. V. , Hamburg 24, Wail-
s t raße 29. 

Farbige Lichtbilder von der Nehrung 
Die o s t p r e u ß i s c h e Jugend (DJO) in Hamburg hatte 

ihre Eltern und Freunde am 2. Juni zu einem 
Lichtbildervortrag unseres Landsmannes Gerhard 
Herrmann in den Zeichensaal der Schule Winter-
huder Weg 128 eingeladen. Seine Gattin, eine 
Schü ler in Edwin Fischers, leitete den Heimabend 
mit dem Vortrag einer Klavierkomposition von 
Schubert ein. Gerhard Herrmann zeigte z u n ä c h s t 
eindrucksvolle Aufnahmen von der Marienburg, 
vom Gebiet der Schlacht von Tannenberg, vom 
Bau des Nationaldenkmals sowie Bilder von der 
Siebenhundertjahrfeier Elblngs. Besonders spra­
chen seine Aufnahmen von heimatlichen D ö r f e r n 
und B a u e r n h ö f e n an. Das S c h ö n s t e kam aber 
noch — n ä m l i c h eine Folge herrlicher Farbauf­
nahmen von der Kurischen Nehrung. Man sah 
K e l t e l k ä h n e mit ihren Wimpeln, Fischer, vom Fang 
heimkehrend, Haff und See, und die g r o ß e n Wan­
d e r d ü n e n in wechselnden Beleuchtungen; auch 
einen stillen Nehrungsfrledhof mit seiner Blumen-
fül le . Zu den Bildern, die auf Wanderungen und 
Fahrten im Eichgebiet entstanden, schilderte der 
Vortragende eigene Erlebnisse; p lö tz l i ch tauchte 
auf der Leinwand eine Elchfamilie auf, e i n g e f ü g t 
in diese eigenartige Landschaft, die nun durch die 
Farblichtbilder wieder g e g e n w ä r t i g wurde. Wie 
viele von den J ü n g e r e n kennen sie nur noch aus 
E r z ä h l u n g e n ihrer Eltern! — U m das Wesen der 
Bewohner dieser Landschaft der jungen Z u h ö r e r ­
schar noch n ä h e r z u b r i n g e n , sang Herr Herrmann 
nach seinem Vortrag, von seiner Gattin begleitet 
einige Volkslieder aus dem Memelgcblet. .Es dun­
kelt schon in der Heide, nach Hause laßt uns 
gehn . . ." Dieses Lied, von allen gesungen, erk'ane 
zum Abschiufl des H e i m a t a b e n d « . H. W 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
D,Matthee. Berlln-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83. .Haus der Ostdeutschen Heimat 

,. , , U M MPimatkreis Gerdauen Kreistreffen, 
L o k a l U Leopold Beriin-Zehlendorf, Fischer-
hmtenstraße 113, U-Bahn Krumme Lanke. 

* « , 19 mni taeaeht der Vorsitzende der Berliner 
v * t " U o S i n s Ä r ? , Landsmann Friedrich Sey-
fert wohnhaft Berlin-Steglitz, Paulsenstraße 50a. 

"DiriiSngUede^de 'f'Kreiagruppe Insterburg gra­
tulieren ihrem Betreuer zu seinem Ehrentage auf. 
dasheTzl cnste und wünschen ihm noch lange Jahre 
b"te Gesundheit und erfolgreiche Arbeit zum 
w^i .» « Z m * Mitglieder und seiner Heimat. 
WDie"Vandsmanns*aft Ostpreußen. Berlin, schließt 
s iS den Glückwünschen der Kreisgruppe Inster-
buTg auf das herzlichste an und dankt Herrn Sey-
f,rt für seine opferbereite Tätigkeit als Kreis­
betreuer und Mitarbeiter innerhalb der Lands­
mannschaft Ostpreußen. ^ V o r s i U e n d e r -

Heiterer Ostpreußenabend in Berlin 
Das herzliche Einvernehmen zwischen der Lands­

mannschaft Ostpreußen und der Ostpreußenschule m 
Berlin-Charlottenburg fand seinen Ausdruck m 
einem wohlgelungenen heiteren Ostpreußenabend in 
der Schulaula, an dem Eltern, Lehrer und Schüler 
zusammen mit Mitgliedern des Vorstandes und 
Kreisbetreuern der Landsmannschaft teilnahmen. Es 
war der erste Abend dieser Art, der, wie Rektor 
Habrich hervorhob, eine Kette ähnlicher Veranstal­
tungen einleiten soll. Landsmann Fritz Roddeck, der 
im Auftrage der Landsmannschaft sprach, gab dem 
Wunsche Ausdruck, der Abend möge zu einer herz­
lichen Berührung der ostpreußischen Art mit allen, 
die ihn noch nicht kennen, führen. Dieser Wunsch 
qinq, was die heitere Seite anbetrifft, in Erfüllung, 
als die jetzt in Berlin tatige Königsberger Schau­
spielerin Ingeborg Poßberg ein ganzes Feuerwerk 
zündenden ostpreußischen Humors abbrannte) eine 
Lachsalve folgte der anderen. Die Danzigerin Traute 
Herricht trug Heimatlieder vor. , 

Dann trat Diethard Wucher mit dem Ostdeutschen 
Sing- und Spielkreis auf. Diese kleine Schar von 
Ansingern und Musikanten singt nicht nur vor, son­
dern läßt auch das Publikum mitsingen. Und es tut 
das mit Begeisterung, dank der gewinnenden, be­
zwingenden Art, mit der Diethard Wucher selbst die 
steifsten Zungen zu lockern versteht. Ehe man sich* 
versieht, hat man ein halbes Dutzend der alten, 
munteren Volksweisen aus der ostpreußischen Lie­
dersammlung .Der Brummtopf" gelernt. 

Dieser Abend war ein so verheißungsvoller Auf­
takt, daß ihm sicher noch viele folgen werden. 

rn. 

Vorsitzender der Lendesgruppe Schleswig-Holsteln: 
Frltr. Schröter. Kiel. HolstenetraBe 46. II. 

K i e l . Auf Einladung des Landesvorsitzenden 
fand am 14. und 15. Mai im Hause der Heimat in 
Kie l eine Bednerschulungs- und Arbeltstagung der 
Landesgruppe statt. Daza waren eine Anzahl ge­
ladener G ä s t e , die Kreisgruppenvorsitzenden und 
eine Reihe von Landsleuten, die oft bei hedmat-
politischen und kulturellen Veranstaltungen zu 
sprechen pflegen, erschienen. A u f der Arbeits­
tagung sprachen folgende Redner: Dr. Erwin Na-
dolny, Hannover, ü b e r „Der deutsche Osten — ein 
gesamtdeutsches Weric — eine gesamtdeutsche 
Aufgabe" (mit Lichtbildern), Museums- und Archiv­
leiter Hermann Sommer, Borstel, ü b e r „Der Deut­
sche Ritterorden" (mit Lichtbildern). Professor Dr. 
Wolfrum, G ö t t i n g e n , ü b e r „Die Bedeutung des deut­
schen Ostens für Deutschland und Europa". Ober­
studiendirektor a. D. Dr. Georg Schwarz, Wentorf, 
ü b e r „Von Jalta bis Potsdam", Rechtsanwalt Dr. 
Stange, Bonn, ü b e r „ K o m m u n i s m u s und Nationa­
lismus als Kampfmittel der Sowjetunion" und 
Schriftsteller Anatol J . Mlchailowskl, M ü n c h e n , 
ü b e r „ K o m m u n i s m u s und c h r i s t l i c h - a b e n d l ä n d i s c h e 
Weltanschauung". — A m ersten Tag wurde durch 
die Vortragenden ein historischer Rückbl i ck auf 
die Besiedlung und die Gestaltung des deutschen 
Ostraums unter besonderer Betonung der Leistun­
gen des Deutschen Ritterordens in O s t p r e u ß e n ge­
geben. Der zweite Tag behandelte Gegenwarts­
fragen. — Die V o r t r ä g e , die Inhaltlich hervor­
ragend waren, fesselten die H ö r e r sehr. Besonders 
eindrucksvoll war das Referat des Nationalrussen 
Mlchailowskl, der die Z u h ö r e r mit leidenschaft­
lichen Worten darum bat, ihren Teil zur Erhal­
tung der c h r i s t l i c h - a b e n d l ä n d i s c h e n Kultur beizu­
tragen. Als Voraussetzung d a f ü r stellten fast alle 
Vortragenden die Uberwindung des Materialismus 
und Egoismus in Westeuropa heraus. Die Tagung 
wurde durch den Minister f ü r Arbelt, Soziales 
und Vertriebene g e f ö r d e r t und war ein voller 
Erfolg. 

F . Schröter , Landesgruppenvorsitzender. 

r Bestätigungen J 
Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Otto P e r l b a c h in 

Tilsit in der Zeit von 1921—1924 das Schmiede­
handwerk erlernt und dann die G e s e l l e n p r ü f u n g 
abgelegt hat? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Artur K o h n in der 
Zeit vom 1. 4. 1905 bis 31. 3. 1908 in Heiligenbeil 
beim Landratsamt (Einkommensteuer-Veran­
lagung) tä t ig gewesen ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Friedrich G ä t s c h , 
geb. 2G. 4. 1898. aus K ö n i g s b e r g — Siedlung Leuth 
— von 1914 bis 1939 bei der Brauerei Ostmark 
( früher Brauerei K ö n i g s b e r g ) tä t ig gewesen Ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Willi B a r d i ­
s c h e w s k 1. geb. 1. 5. 1896, f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Walddorf, Kreis Sensburg, von 1919 bis 
1831 als Bauarbeiter bei Bauunternehmer Gustav 
H a n d t , Z o l l e r n h ö h e , Kr^is Sensburg, und bei 
verschiedenen anderen Bauunternehmern !n Sens­
burg, sowie von 1931—1939 als Waldarbeiter in der 
F ö r s t e r e i Neckeishorst, Forstamt Kruttlnnen. Kreis 
Sensburg, tät ig gewesen ist und für ihn w ä h r e n d 
diesen Zeiten B e i t r ä g e zur Invalidenversicherung 
a b g e f ü h r t wurden? Welter werden B e s t ä t i g u n g e n 
b e n ö t i g t ü b e r seine 1939 erfolgte Einberufung 
zum Kriegsdienst und daß er etwa 1941 oder 1941 
zur O T kam. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg t4, 
W a l l s t r a ß e 29. 

In Friedland eingetroffen 
A m 2. J u n i sind im Grenzdurchgangslager 

Fr iedland folgende Landsleute aus der Sowjet­
union eingetroffen: 

1. Franzke, Olga , geboren am 28. Oktober 
1919, aus Neudorf; 2. Wallenburger , Wolf , geb. 
7. September 1913, aus K ö n i g s b e r g ; 3. Wowerfes, 
Ar tu r , geb. 7. Oktober 1919, aus Tischken, Kreis 
Tilsi t-Ragnit . 
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fletimfri/ necftfttcopi/ gefallen/ gefucftt•. 

Auskunft wird gegeben 
über Paul D e h l i t z , geb. am 7. 3. 1901 in 

Könii'Jberg, l l e * t e l n e N a c b r i c h t vor. Gesucht 
wird Frau Therese Dehlitz aus K ö n i g s b e r g , Jeru­
salemer Straße 14. 

über Tritt F ü h r e r , geb. am 12. l . 1898. 
lieat eine Nachricht vor. Gesucht wird die Ehe­
frau Minna Führer aus K l e l n - M ö n s d o r f , Kreis 
•Allel 

. über Herbert G r ü n h e 1 d , geb. am 15. 4. 
1W5 In Weißenburg, liegt eine Nachricht vor. Ge­
sucht wird die Mutter, Maria G r ü n h e i d aus Sens­
burg, Treudankstraße 12. 

, . über Hans K a k s c h i e s , geb. am 11. 11. 
Iii« in Kleeburg, liegt eine Nachricht vor. Gesucht 
wird der Vater August Kakschies aus Kleeburg, 
Eichniederung. 

, . über Fritz P e 11 n a t , geb. am 21. 9. 1914 in 
wormditt, Kreis Braunsberg, liegt eine Nachricht 
vor. Gesucht wird der Vater Franz Pellnat aus 
Jürgenfelde, Kreis Angerapp. 

, , über Christian P u s c h , geb. am 20. 8. 19G0 
in Galitten, Kreis Bartenstein, liegt eine Nachricht 
vor. Gesucht wird der Onkel August Klsser aus 
Schlodltten, Kreis Pr. -Eylau. 

, , . über Kurt S k i b b e , geb. am 2. 6. 1926 in 
Elbing, liegt eine Nachricht vor. Gesucht wird 

A u s k u n f t 
Aber erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinwels auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

die Mutter, Frau Charlotte Skibbe aus K ö n i g s ­
berg, Karschauer S t r a ß e 76 E . 

. . . über Hugo W i s c h n e w s k i , geb. am 5. l . 
1914 in Allenstein, liegt eine Nachricht vor. Ge­
sucht wird die Ehefrau Josefine Wischnewski aus 
Tomsdorf, Kreis Allenstein. 

. . . über August M a t z a t , geb. am 9. 12. 1902, 
liegt eine Nachricht vor. Gesucht wird die Ehefrau 
Minna M a t z a t aus P a r i ö s e n bei Bischofsburg. 

. , . über Uffz. K a r l N a h r u n, geb. am 23.12.1895, 
Hegt eine Nachricht vor. Gesucht wird die Ehefrau 
Minna N a h r u n , S c h ö n b e r g , Kreis R ö ß e l . 

. . , über den Obergefreiten Fritz P a u k s t a d t , 
geb. am 1. 8. 1911 in Sauskeppen, Kreis Insterburg, 
liegt eine Nachricht vor. Gesucht wird die Ehefrau 
aus Insterburg, T s c h i e r s e s t r a ß e 125. 

. . über Wachtmeister Bruno Johannes 
P o h l k e , geb. am 3. 10. 1897 in Puschdorf, Kreis 
Insterburg, Heimatanschrift K ö n i g s b e r g , Kraus­
allee 53/54. Wo sind A n g e h ö r i g e ? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wal l -
straße 29. 

Auskunft wird erbeten 
Anton S c h o l t e c k , geb. 1938 In O s t p r e u ß e n , 

sucht seine Eltern Erich und Anna Scholteck, die 
1N5 von den Russen verschleppt worden sind. 
Vermutlicher Wohnort: R ü g e n w a l d e oder Rei-
chertswalde oder ä h n l i c h lautender Ort mit der 
Endung „walde". 

Gesucht werden die Eltern des Kindes Alfred 
Helmut H o f f m a n n , geb. am 24. 7. 1941 in 
Hermannlöhlen, Kreis Heydekrug. Die Mutter, 
Berta Helene Hoffmann, arbeitete Im M ä r z 1942 
In der W e h r m a c h t s k ü c h e in H e r m a n n s h ö h l e n , der 
Vater war zur Wehrmacht eingezogen. 

Helft Schicksale von Landsleuten a u f k l ä r e n ! 
Wer kann Auskunft geben 

. . . über den Verbleib von K u r t N e u m a n n 
aus Wllkischen, Kreis Labiau. K u r t N . hat in 
Perwllten in einer Molkerei gelernt, er war ver­
lobt, seine Braut stammte aus Patranken, Kreis 
Heiligenbeil. Wo befinden sich A n g e h ö r i g e von 
Kurt Neumann oder Kameraden, die mit ihm bei 
einem Truppenteil waren und seine genauen Per­
sonalien angeben k ö n n e n ? 

. . . über Bauer Heinrich O l t e r s d o r f , geb. 
»m 15. 9. 1890 in Hasselpusch, und F r a u Martha, 
geb. Schönhoff, geb. am 27. 3. 1895 in Vogelsang. 
Die Eheleute haben Ende Januar oder Anfang 
Februar ihren Hof in Hasselpusch, Kreis Heiligen­
beil, verlassen und sind s p ä t e r in der Danziger 
Gegend gesehen worden. Heinrich O. soll eine 
Kopfverletzung gehabt haben. Wer w e i ß etwas 
über den Verbleib oder das Schicksal der Ehe­
leute? 

. . . über Direktor F l a g e und die ehemaligen 
Schüler des Realgymnasiums Insterburg Heinz 
S z i e d a t , Otto K u t s c h e l i u s , Helmut 
L a n g e , von der Otto-Braun-Mittelschule die 
ehemaligen Schüler Horst K i w i t t , Fritz M ä r z , 
Heinz K r e p p e r t und Heinz W e s t p h a 1, 
lerner über Dipl.-Handelslehrer F a l k von der 

S t ä d t i s c h e n Handelsschule Insterburg und die ehe­
malige S c h ü l e r i n K ä t h e A 1 b r e c h t. 

. . . Uber den Verbleib oder das Schicksal des 
Obergefreiten Walter S c h a c h t , Inf.-Regt. 121, 
11. Kompanie, am 22 . 4. 1944 bei Sewastopol in 
russische Gefangenschaft geraten. 

. . . ü b e r Frau Emma S e r o k a aus Ludwigs­
dorf, Kreis Osterode. 

. . . ü b e r Kurt und Eduard S c h w e i n b e r ­
g e r aus Ebenrode, W e r w a t h s t r a ß e . 

. . . ü b e r August S e y d a aus Rosenau, Kreis 
Allenstein. 

. . . ü b e r den Melkermeister Fritz B o 1 m u s , 
f r ü h e r wohnhaft gewesen in Schackeln, Kreis 
Goldap, Gut Rehagen. 

. . . ü b e r den Uhrmacher Georg A d a m aus 
Sensburg. 

. . . ü b e r Landgerichtsdirektor Benno L 1 n g k , 
f r ü h e r wohnhaft gewesen in Tilsit, S t r a ß e der 
SA. 50, sowie die Ehefrau des L . und Frau 
Emma L . 

. . . ü b e r den ehemaligen Pionier-Oberleutnant, 
s p ä t e r e n Hauptmann Georg J u r k a t , geb. 1908 
oder 1911, f r ü h e r wohnhaft gewesen in Neuhausen-
Tiergarten bei K ö n i g s b e r g . 

Wo befinden sich Oberstleutnant L ü r m a n n 
und Hauptmann K o h n k e von der 3. Batterie 

A . R. 1 zu Insterburg, und Prediger Lic . W i e s e 
von der Lutherkirche in Insterburg? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

C Für Todeserklärungen 3 
Emma P l i w i s c h k i e s , geb. Waschkies, geb. 

l . 4. 1878 in Brohnen, aus Neppertlauken, Kreis 
Tilsit-Ragnit, wird seit 1945 in Neu-Passarge, 
Kreis Braunsberg, v e r m i ß t . Wer kann ü b e r ihren 
Verbleib Auskunft geben? 

Wanda W e s s o 11 e k , geb. Schädler , geb. etwa 
1860, aus Osterode, E l v e n s p o e k s t r a ß e (Altersheim), 
wird v e r m i ß t . Wer kann ü b e r ihren Verbeib Aus­
kunft geben? 

Louise F r a n k i e r , geb. Klein, geb. 6. 11. 1875, 
aus Jennen, Kreis Insterburg, soll auf der Flucht 
in K ü s t r i n verstorben sein. Es werden Augenzeu­
gen gesucht, die ihren Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Amalie K o r s c h aus Brandenburg/Frisches Haff 
soll 1945 in Brandenburg verstorben sein. Es wer­
den Augenzeugen gesucht, die ihren Tod b e s t ä t i ­
gen k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

TDii gratulieren... 
zum 95. Geburtstag 

am 9. Juni Frau Rosine Fischer aus Mühlenhöh, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem jüngsten Sohn 
Paul in Kuddewörde, Kreis Lauenburg/Holstein. Der 
Jubilarin ist das Glück zuteil geworden, sieben 
Jahrzehnte lang ihren Lebensweg an der Seite ihres 
Mannes gehen zu können. Wir wünschen der Jubi­
larin, daß sie und ihr Mann auch das seltene Fest 
der Steinernen Hochzeit am 25. Dezember 1955 in 
Gesundheit begehen mögen. 

zum 92. Geburtstag 

am 12. Juni dem Altsitzer Julius Wiesbau aus 
Sensburg, jetzt bei seiner Tochter Hedwig Schar­
mach in Flensburg, Hebbelstraße 4. 

zum 90. Geburtstag 

am 8. Juni Frau Agnes Stybalkowski, geb. Bo-
stroem, aus Eydtkuhnen, jetzt mit ihrem Ehemann 
Georg Stybalkowski in Berlin-Lichterfelde-West, 
Ringstraße 8. 

zum 87. Geburtstag 

am 10. Juni dem Rentner Jakob Jednowalski aus 
Königsberg, Sackheim 3, jetzt in Bünsdorf über 
Rendsdorf, Kreis Eckernförde. 

zum 86. Geburtstag 

am 3. Juni Fräulein Johanna Dörfer aus Königs­
berg. Sie wohnt mit ihrer Schwester Emma Dörfer, 
früher Schloßberg, im Evangelischen Altersheim 
Bad Hersfeld, Johannesstraße. Die landsmannschaft­
liche Gruppe, an deren Veranstaltungen beide 
Schwestern stets teilnehmen, gratuliert sehr herzlich. 

zum 85. Geburtstag 

am 13. Mai dem Bauern Johann Milewski aus 
Rodefeld, Kreis Ortelsburg. Er wohnt mit seiner 
Ehefrau und drei Söhnen in Bochum, Werne Garp-
nell, Gellweg 438. 

am 5. Juni Frau Henriette Podlech, geb. Bro-
schinski, aus Hirschfeld, Kreis Pr.-Holland. Sie 
wohnt bei ihrer Tochter Johanna Lindenblatt in 
Dortmund-Scharnhorst, Am Westheck 333. 

am 10, Juni dem Landwirt Karl Boywitt aus Inse, 
Kreis Elchniederung. Der Jubilar, der seine Ehefrau 
in Inse durch eine Gewalttat bei der Besetzung ver­
lor, ist seit einigen Jahren erblindet. Er wohnt bei 
seiner jüngsten Tochter in Rehderfeld, Emsland. 

zum 84. Geburtstag 

am 18. Juni dem Pfarrer i. R. Otto Walther aus 
Marwalde, Kreis Osterode. Er ist durch Pfarrer Wil­
fried Walther, (17a) Heidelberg, Schröderstraße 8, 
zu erreichen. 

zum 83. Geburtstag 

am 3. Juni Ludwig Burow aus Königsberg, später 
Danzig. Er lebt mit seiner Ehefrau im Wald-Alters-
heim Mimberg bei Feucht, Kreis Nürnberg. 

am 15. Juni Frau Auguste Schuleit, geb. Neu­
mann, aus Königsberg, Roonstraße 6, jetzt in 
Hameln-Weser, Deisterstraße 22. 

am 18. Juni Johann Feldkeller aus Frauenburg, 
Kreis Braunsberg, jetzt bei seiner Tochter Anna 
Reinartz in Bochum 1, Parallelstraße 6. 

zum 82. Geburtstag 

am 15. Juni dem Kaufmann Johann Metzdorf aus 
Goldap, jetzt in Oldenburg/Holstein, Hinter den 
Höfen 1. Der rüstige Jubilar ist auch heute noch in 
seinem Beruf tätig. 

am 16. Juni Frau Martha Patz, geb. Petroschka, 
aus Tilsit, jetzt in Krombach, Kreis Siegen, Hagener 
Straße. 

am 17. Juni Frau Anna Kowalk, Landgerichtsrats­
witwe, aus Königsberg, Hintertragheim 48 a, jetzt in 
Bamberg, Schützenstraße 61, Altersheim. 

zum 81. Geburtstag 

am 30. Mai Frau Luise Zysk, geb. Fischer, aus 
Ortelsburg, Kochstraße 16, jetzt bei ihrer Tochter 
Helene Borrmann in Rendsburg, Lilienstraße 5. 

zum 80. Geburtstag 

am 3. Juni Frau Maria Kluschke, geb. Mintel, aus 
Cavern, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter in 
Siegen/Westf., Königsberger Straße 3. 

am 6. Juni der Hauptlehrerwitwe Ida Chmieliwski 
aus Brodau bei Soldau, dann Seegutten, Kreis Jo­
hannisburg. Sie wohnt in Kiel, Niemannsweg 160. 

am 10. Juni Frau Anna Jakubeit aus Unter-Eißeln, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem Sohn Paul in 
Gauensick, Post Drochtersen, Kreis Stade. 

am 10. Juni dem Oberstraßenmeister i. R. Rudolf 
Schmidtke aus Heilsberg. Er lebt mit seiner Ehefrau 
in Göhl/Holstein; im Juli wird er nach Essen, Se-
venarstraße 6, umgesiedelt. 

am 15. Juni Karl Lilienthal aus Zinten, Ludwigs-
orter Straße 10, jetzt in Stukenbrock bei Bielefeld, 
Sozialwerk. 

am 16. Juni dem Postbeamten i. R. Otto Langhans 
aus Hoofe bei Landsberg, Kreis Pr.-Eylau. Er wohnt 
bei seiner einzigen ihm noch verbliebenen Tochter 
in Hersel bei Bonn, Hauptstraße 129. 

am 16. Juni dem Postassistenten i. R. August Ded-
ner aus Königsberg (Postamt I und V), jetzt in 
Köln-Poll, Im Gartenhof 2. 

am 16. Juni dem Bauern Robert Kaesler aus Skit-
ten bei Bartenstein, jetzt in Unterwörrisheim bei 
Bruchsal/Baden, Herrenstraße 2. 

am 18. Juni Otto Lange, Küster an der Kirche zu 
Lindenau, Kreis Heiligenbeil. Er wohnt bei seiner 
Tochter Margarete Schulz, verw. Arndt, in Heiken­
dorf bei Kiel, Bergstraße 57. 

zum 75. Geburtstag 

am 7. Juni dem Rentner Adolf Wawrzenzik aus 
Abbau Sparken, Kreis Johannisburg, jetzt (24) Suls­
dorf, Kreis Oldenburg/Holstein. 

am 13. Juni Frau Luise Casprowitz, geb. Kerkiehn, 
aus Königsberg, Lobeckstraße 5, jetzt bei ihrem 
Sohn Herbert in Landau/Pfalz, Nordparkstraße 14. 

am 15. Juni der Kaufmannswitwe Ida Kuschinski, 
geb. Rogalla, aus Osterode, jetzt bei ihrer Tochter 
Ruth Tiedtke in Darmstadt, Bismarckstraße 158. 

am 17. Juni Frau Maria Pilzaedcer, geb. Wase-
lowski aus Tilsit, Damaschkestraße 52, jetzt bei 
ihrer Schwiegertochter in Fahretoft über Niebüll, 
Kreis Südtondern/Holstein. 

Goldene Hochzeiten 
Der Schmiedemeisetr Friedrich Wittmoser aus In­

sterburg begeht mit seiner Ehefrau Magdalene, geb. 
Balschukat, am 8. Juni das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Das Ehepaar wohnt in Faßberg, Kreis Celle, 
Schmarbecker Weg 35. 

Am 11. Juni feiert der Fleischermeister und Vieh­
kaufmann Gustav Grasteit mit seiner Frau Gertrud, 
geb. Graetsch, aus Kuckerneese, Labeikstraße 2, jetzt 
in (13b) Olching, München, Daxer Straße 24, das 
Fest der Goldenen Hochzeit. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 
12. Juni der Eisenbahnzugführer a. D. Wilhelm 
Langbein und Frau Auguste, geb. Marks, aus Ra­
stenburg, Bahnhofstraße 33, jetzt in Morlautern, 
Kreis Kaiserslautern, Gersweiler Straße 3, in der 
Nähe ihres Sohnes. 

Der Kaufmann und Landwirt Leo Schleicher und 
seine Ehefrau Ida, geb. Lemke, aus Memel-Janisch-
ken begehen am 13. Juni das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Der Jubilar hat sein Unternehmen, das er 
von seinem Vater übernommen hatte, über fünfzig 
Jahre geleitet. Er war auch viele Jahre hindurch 
Gemeinde-, Wegeverbandsvorsteher und Schieds­
mann; außerdem hatte er die Postagentur. Das Ehe­
paar wohnt mit seinen vier Töchtern in Bad 
Honnef/Rhöndorf. 

Das Ehepaar Gustav Kattlus und Frau Emma, geb. 
Blask, aus Wenden, Kreis Angerburg, jetzt in Aren­
berg bei Koblenz, Pfarrsiedlung 1, feiert am 16. Juni 
das Fest der Goldenen Hochzeit, an dem vier Kinder 
und sieben Enkel teilnehmen werden. 

jfn Oer Ttreue unferec ß u n b e n 
tjaben mir eine neue If)efmat gefunden. ' 

Grerfi.«^ l/nZfiS* Garmisch-Partenkirchen 

einst das Haus der Büdier in Königsberg • Gegr. 1722 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnisse! 

Jubiläen und Prüfungen 
Jürgen Homp, ältester Sohn des Gutsbesitzers und 

Majors d. R. a. D. Walter Homp aus Dargen, Kreis 
Samland, bestand sein Staatsexamen und wurde bei 
den Siemens-Schuckert-Werken in Erlangen als Jung-
ingenieuer eingestellt. 

Der Obersteuerinspektor Johannes Markowsky 
aus Königsberg (Finanzamt Königsberg-Nord), jetzt 
in Flensburg, Eckenerstraße 4, wurde nach über 
46 Jahren Staatsdienst in den Ruhestand versetzt. 
Während des letzten Krieges war er bei der Wehr­
macht, zuletzt als Stabsintendant und Geschäfts­
stellenleiter auf dem Truppenübungsplatz Stablack. 
Nach seiner Vertreibung wurde er vom Finanzamt 
Flensburg übernommen. Seine Tätigkeit wurde durch 
Erreichung der Altersgrenze beendet. 

Sein vierzigjähriges Dienstjubiläum begeht am 
13. Juni der Drucker Ewald Baak aus Königsberg 
(Postamt 9 und Reichspostdirektion), jetzt in Köln-
Mauenheim, Merheimer Straße 89. Nach seiner Ent­
lassung aus russischer Kriegsgefangenschaft kam er 
zum Postscheckamt Köln. 

Elisabeth Herrmann, Tochter des verstorbenen 
Kaufmanns Otto Herrmann aus Gerdauen, Markt 8, 
promovierte an der Freien Universität Berlin zum 
Dr. phil. (magna cum laude). 

Fräulein Lisa Hassenstein, Tochter des vermißten 
Bankprokuristen Erich Hassenstein und seiner Ehe­
frau Frida, geb. Brandstaeter, früher Memel, 
Schützenstraße 2, jetzt Essen, Kölner Straße 10, be­
stand in Düsseldorf die große juristische Staats­
prüfung. 

O B E R B E T T E N 
wegen L a g e r r ä u m u n g bis 40 
und billiger g e g e n ü b e r meinen 
bisherigen Preisen: 
»0/200 mit 6 - P f u n d - F ü l l u n g 

nunmehr . . . . D M 64,— 
140/200 mit 7 - P f u n d - F ü l l u n g 

nunmehr . . . . D M 73,— 
WO/200 mit 8 - P f u n d - F ü l l u n g 

nunmehr . . . . D M 82,— 
Kopfkissen 80/80 m. 2 - P f d - F ü l l . 

nunmehr . . . . D M 17,50 
Inlett mit Garantiestempel, 
daunen- und federdicht sowie 
farbecht — Nachnahme mit 
Rückgaberecht. 
RUDOLF JOHE. C H A M / O p f . 

Ob. R e g e n s t r a ß e 16  

Achtung, K ö n i g s b e r g e r ! Ver­
wandte und Bekannte, meldet 
Euch! Amalie Spillner. geb. 
Puschke. (14b) Bettighofen. 
Unterstadion. Kreis Ehingen 
(Donau). Württbg. . f r ü h e r K ö ­
nigsberg p r . . s c h ö n b e r g e r s t r . 
Nr. 24 

Ii w* w e r d c n Einwohner K ö ­
nigsbergs, Löbenichtsche Lang­
gasse 44, zw. N a c h p r ü f u n g mel­
ier Angaben z. Lastenausgleich, 
tri1° w l r d zurückers tat te t . Ger-
u „ f . Hadschun. Hohenwestedt, 

-5?!! t5^jGlüsing. 

G r w ^ w e r ° " e n Danowskl. M i -
At V. g e b - 2 6 - 12-1869, Danowski, 
3 i » - ü e ' 2 e b - Schimanski. geb. 4. 
, ™ 4 i - beide in Gneist. K r . L ö t -
o " ; . ° s t p r - . geboren, Danowski, 
55*7*5 « b . 13. 8.1910 in Gneist. 
SbJT l z e n - A l l e drei wohnten in 
steinwaide bei Rhein. K r . L ö t -
S J ° 8 t P r . Nachr. erb. Helene 
heid?1?," Danowski. Horst-
«ade 41 über Bielefeld 2. 

Achtung. Frauenburger! Wer kann 
mir ü b e r das Schicksal meiner 
Tante. Brandt, Luise, wohnh. ge­
wesen Frauenburg, Ostpr.. Schul­
s t r a ß e 151, berichten? Nachr. erb. 
Frau Eva Anus, geb. Brandt, 
Oedt. Rhld., Kirchplatz 1. Kreis 
Kempen-Krefeld.  

Suche ehem. A n g e h ö r i g e d. Volks­
sturms Elchniederung, die b e s t ä ­
tigen k ö n n e n , d a ß ich dem Volks­
sturm a n g e h ö r t e , als ich Anfang 
Apr i l 1945 in K ö n i g s b e r g verwun­
det wurde (Rentensache). Nachr. 
erb. William Schmidt, f r ü h . K l o ­
ken, jetzt (23) Bremen. Werder­
ufer_L 

K ö n i g s b e r g e r ! Wer kann Angaben 
machen ü b e r den Verbleib mei­
ner Schwester Christel Fuerst, 
geb. 12.1.1934 in K ö n i g s b e r g , 
wohnh. H e r r n . - G ö r i n g - S t r . 148, 
wurde 1947 noch in K ö n i g s b e r g 
gesprochen? Nachr. erb. Walter 
Fuerst, Düsse ldor f , Ann^sJi\_4S 1_ 

Franke, Herbert. Feldwebel. Volks­
schullehrer, geb. 5 . 6. 1898 zu Im­
migrath. Rhld.. Wohnung dort-
selbst. B o g e n s t r a ß e IM. Letzte 
Nachr. vom 24. Januar 1945 aus 
dem Fort Dohna ( K ö n i g s b e r g ) , 
Bataillonsstab unter der F P N r . 
65 224 D. Nachr. erb. Frau Lotte 
Franke. Langenfeld-Immigrath 
(Rhld.). F e l d s t r a ß e «1. 

Männer lieben . . . 
die Form-Vollendung heute nicht 
nur am s c h ö n e n Bein. Falsche M a -

. gerkeit verschwindet rasch durch 
I E r g ä n z u n g der fehlenden Nah­
rungs-Wirkstoffe. Auch Sie werden 
so form-vollendet, aber nicht stark. 
Fordern Sie f ü r D M 8,80 (einschl. 
Porto) gleich eine Packung. Aber 
schicken Sie kein Geld! Erst einen 
Versuch machen, der nichts kosten 
soll. Dann mit der Bezahlung sich 
ruhig 30 Tage Zeit lassen. R O S A N . 
Hamburg-Eppendorf MG/311. 

WERBT 
für 

D a s O s i p r e u ß e n b l a l t 

^<Ä«/aÄO.l!V0iJSSElD0BF P 650 
echadowstr. 57 

J 

BETTFEDERN « u n f e r t i g ) 
Vi kg handgeschlis­
sen D M 9,30, 11.20 U. 
12,60; •/• kg unge-
schlissen D M 5.25. 
9,50 und 11,50 

fertige Betten 
billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf Biahut Furth i.Waid 
( f rüher Deschenitz u. Neuern. 
B ö h m e r w a l d ) . Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw. decken. 

Name: 
Vorname: 
geboren: 
in 
Augen: 
Haar: 

R a u d i e s 
Dorothea 
12. 2.1942 
Insterburg 
blau 
blond 

Nach Angabe der Pflegemutter 
wurde ihr das Kind 1943 in Ger­
hardsweide, K r . Elchnlederg.. von 
der Mutter ü b e r g e b e n . 

Die Kindesmutter soll in Tilsit ge­
wohnt haben. Nachr. erb. unt. Nr. 
54 488 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzei­
gen-Abt., Hamburg 24. 

Name: M e h r w a l d 
Vorname: Erika 
geboren: etwa 1939 
in K ö n i g s b e r g Pr. 
Augen: grau /grün 
Haar: blond 

Erika wurde im Apri l 1945 verwun­
det in Strasburg (Uckermark) auf­
gefunden und fand s p ä t e r im K i n ­
derheim Lemmersdorf Unterkunft. 
Vermutlich stammt das Kind aus 
Pr.-Holland. 
Von der Mutter erzäh l t e Erika, daß 
dieselbe auf der Flucht durch einen 
Fliegerangriff verwundet wurde. 
Sde erinnert sich ebenfalls an drei 
Geschwister Hannelore. Werner u. 
Bernhard. Nachr. erb. u. Nr. 54 469 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

g r ö s s t e s fachversandhaus f ü r Schreibmaschinen 

ItotemerTeint 
Mllisiif, Pidil, Houtflscken und Rosen­

rot« werden j«m sofort mühalos mit Q». 
L'Orient-Hautschnee 

radikal und so restlos beseitigt, dofl sidi 
dir verdorbene Teint sdion über Nodit / 
auffallend versdiönert. Einzigartige ^- • n 

'eintver|üngung. Togtägl.donkerfüllte.begeiit. Zuschriften 
über 100*/olgi Erfolge. tur9,75, verstärkt 12,50, Klein-
pdca. 6,75 mit GARANTIE. Prospekte gratis n. v. Alleinhersteller 
L'ORIENT-COSMETIC, 22o Wuppertal-Vohwinkel 439/12 

Wer war mit meinem Sohn Horst 
Mül ler , geb. in Norkitten, K r . In­
sterburg, Ostpr.. Fhj.-Wachtmei­
ster einer Art.-Abt. , in den letz­
ten Tagen des Januar 1945 in K ö ­
nigsberg Pr. zusammen und w e i ß 
etwas ü b e r sein Schicksal? Mit­
teilungen an Tierarzt Dr. E . M ü l ­
ler. G ü t e r s l o h , Westf., Strenger 
Straße 14, erbeten. 

Zwecks Aufwertung meiner Alt­
sparguthaben beim V o r s c h u ß v e r ­
ein Wormditt suche ich dringend 
die Angestellten vom V o r s c h u ß ­
verein Wormditt. Unkosten wer­
den erstattet. Nachr. erb. K a r l 
Wichmann. I b b e n b ü r e n , Westfa­
len, In der S ü d f e l d m a r k 42. f r ü ­
her Heinrikau bei Wormditt. 

Suche meine Frau Gertrud Kimm, 
geb. Hakensohn. Mulden. Kreis 
Gerdauen, 09tpr.. u. mein. Sohn 
Fritz Kimm, ebenfalls Mulden. 
K r . Gerdauen, letzte Meldung v. 
2. 3.1945 aus Umgebung v. Dan­
zig. Nachr. erb. Otto K i m m . D ü l ­
men, Wes t f« Hülscnhoi : 4, 

Achtung, Böt t chersdor fer , Ostpr.! 
Wer kennt das Schicksal meiner 
Mutter, Frau Woop, Johanne, ge­
borene Thulke, geb. 4.4. 1872? 
Nachr. erb. F . Woop. Reckling­
hausen. Westf.. B u d d e s t r a ß e 1. 

Ich suche die Familien Neu-
mann, Zö l lner , Kronfeld, f r ü ­
her Puschdorf, K r . Insterburg. 
Nachr. erb. Magdalene B ä r ­
mann, Schülp , Post Nortorf. 
K r . Rendsburg. 

A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 
Sondermeldung Nr. 2 

Jetzt Betten kaufen h e i ß t billig 
kaufen! - Teilzahlung 

Oberbetten 200x130 cm mit Ga­
rantie-Inlett u. dauniger Fe-
d e r n f ü l l g . D M 55,-, 65.-, 77,-, 85,-
Daunenbetten m. Garantie-Inl. 

D M 88,.. 95,-. 110,-
Bettfedern, Halbdaunen, Daunen 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12,-. 14,-, 18.-

Ich nehme jetzt schon Bestel­
lungen f. Lieferung im Herbst 
und Winter an. - Teilzahlung. 

J . Myks, Bettenfabrikation 
Düsse ldorf , K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r Marienburg/Dirschau 

Bei allen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 
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SckneM wie die eueztve fit... 
Die Köniasberger Feuerwehr war vorzüglich ausgerüstet — Fünf Feuerwachen und Feuerlöschboot 

Jeder Feuerwehrmann beherrschte ein Handwerk — Der Einsatz in den Bombennächten 
.Bruhns' 

V o r einem der g roßen Schaufenster der Spiel-
warenhandlung W e i ß in der J u n k e r s t r a ß e 
d rück ten wir uns als Jungen die Nasen platt. 
Es war auch zu herrlich, was man dort zu sehen 
bekam: Ein Feuerwehrzug war aufgefahren; an 
der Spritze arbeiteten M ä n n e r in blauen Unifor­
men und schwarzem H e l m mit dem ledernen 
Nackenschutz. Andere kletterten beherzt eine 
rote Leiter hoch, die an ein brennendes Haus 
gelehnt war. Sie schwangen Ä x t e und Hacken: 
„Damit hauen sie die Fensterrahmen ein, um 
einzusteigen und Menschen retten zu k ö n n e n ! " , 
meldete sich die s a c h v e r s t ä n d i g e Stimme eines 
Zehn j äh r igen . 

W i e g roßa r t i g m u ß t e es erst sein, wenn die 
„wirk l iche" Feuerwehr bei einem Brande ein­
griff! Zwar schlug unser kleines Herz erregt, 
wenn weithin schallendes, ununterbrochenes 
Läu t sn das Herannahen des Feue r lö schzuges 
a n k ü n d e t e . A l l e anderen Fahrzeuge m u ß t e n 
stehenbleiben, und wie ein wi lder Spuk raste 
die Feuerwehr vorbei . 

Aber brannte es schon einmal irgendwo, so 
sperrte die Pol ize i die Umgebung ab; sie 
g ö n n t e den k le inen Jungen die Freude am Zu­
gaffen nicht. M e h r als einige dicke, auf der 
S t raße liegende Schläuche bekam man nicht ZV 
sehen, was aber unserer Bewunderung für die 
F e u e r w e h r m ä n n e r und ihren M u t weiter keinen 
Abbruch tat. 

A l s es noch keine Autos gab, bot die Anfahrt 
der Feuerwehr ein schaur ig-schönes B i l d : Dem 
Zuge voran fuhr ein Radfahrer, der Melder . 
Kräft ige, weitausgreifende Pferde sausten im 
vol len Galopp ü b e r das Pflaster und zogen den 
Spritzenwagen hinter sich her. A u f dem Ge­
fährt s aßen zu beiden Seiten F e u e r w e h r m ä n n e r . 
Sie hielten brennende Wachsfackeln in den 
H ä n d e n ; in dunkler Winternacht leckten die 
Flammen lang aus. 

A u f dem Schloßturm lugte noch zu Beginn 
dieses Jahrhunderts s t ä n d i g ein Feuerposten 
aus. Bemerkte er einen Feuerschein, so zeigte 
er am Tage durch das A u s h ä n g e n einer roten 
Fahne, des Nachts durch eine rote Laterne die 
Himmelsrichtung an, i n der die B r a n d s t ä t t e lag. 
Zugleich e r t ö n t e v o m Schloß turm die Feuer­
glocke. 

Nach der alten Löschordnung m u ß t e n sich alle 
erwachsenen männ l i chen Personen als Hi l fskräf te 
und Druckmannschaften für die Handdruck­
spritze auf der Brandstelle zur V e r f ü g u n g stel­
len. W e r sich beeilte, dem winkte ein gar nicht 
zu verachtender Lohn, denn der erste erhielt 
einen Taler, und ein Taler war damals schon 
etwas wert! 

Im A p r i l 1858 wurde die Berufsfeuerwehr in 
K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t . Erster Branddirektor war 
von Bernhardi. In unseren Tagen war das Stadt­
gebiet in vier Feuerschutzbezirke aufgegliedert. 
Da vie le K ö n i g s b e r g e r „ ihre" Wache gut kann­
ten, seien diese hier aufgezähl t . 

Feuerwache 1 (Altstadt), A l t s t äd t i sche Bau­
hof s t r aße 4, mit Schlauchmacherei, Sattlerei und 
G a s s c h u t z w e r k s t ä t t e ; 

Feuerwache 2 (Ost), Yorcks t r aße 78/80, mit 
Schneiderei und Tischlerei ; 

Feuerwache 3 (Nord), W r a n g e l s t r a ß e 12, mit 
Schuhmacherei und Schmiede; 

Feuerwache 4 (Süd), Ar t i l l e r i e s t r aße 73'77, mit 
Kraftfahrzeugwerkstatt und Stellmacherei. 

Die Hafenwache — Feuerwache 5 — befand 
sich am Kaibahnhof, am neuen Hafenbecken III. 
In ihr war auch die Ma le r - und Lackierwerk­
statt untergebracht. Ihr oblag der Schutz des 
gesamten Hafens. Brach ein Brand auf einem 
der dort liegenden Schiffe aus, so konnte das 
Feue r löschboo t „Bruhns" mit seinen Rohren 
eingreifen. Seinen Namen führ te es nach einem 
verdienten Branddirektor. 

A u c h d i e U h r e n g e s t e u e r t 

„Scheibe einschlagen. Knopf d rücken . Feuer­
wehr erwarten!" — so lud eine Inschrift auf 
den roten Feuerwehrmeldern ein, die auf den 
S t r a ß e n aufgestellt waren. W e r aber ohne be­
rechtigten Grund auf den Knopf drück te , b loß 
w e i l ihn die Lust dazu anwandelte, konnte hier­
für ein hübsches S ü m m c h e n Buße zahlen. Die 
Feuerwehr war näml ich prompt zur Stelle, v i e l 
schneller, als es der Frevler erwartet hatte. — 
Sehr selten kam ein solcher Mißb rauch der 
Feuermelder vor. Zur Zeit der Kos tümfes t e 
stieg allerdings die K u r v e an . . . 

Insgesamt standen 350 Feuermelder und 150 
Unfallmelder auf den S t r aßen K ö n i g s b e r g s ; h in­
zu kamen die Privatfeuermelder in den Thea­
tern und in öffentlichen Bauten. A u f jeder Feuer­
wache war eine Empfangsanlage für die ein­
laufenden Meldungen eingerichtet; die Zentrale 
befand sich in der Hauptfeuerwache Altstadt . 
W o h l nur wenig Einwohnern v o n K ö n i g s b e r g 
war es bekannt, daß auf der Hauptfeuerwache 
auch die Uhrenzentrale für etwa dreihundert 
öffentliche Uhren im Stadtgebiet eingerichtet 
war. Die Berufsfeuerwehr verglich die Uhrzeit mit 
der Normalzei tuhr der Sternwarte und steuerte 
den genauen Gang der öffentlichen Uhren. 

Nach einem Ringsystem war ein dichtes Netz 
von Wasserrohrlei tungen im Stadtgebiet ge­
legt. Für die Entnahme von Löschwasser stan­
den in den S t r aßen alle hundert Meter ab­
wechselnd ein ü b e r - bzw. Unterflurhydrant be­
reit. 750 Ü b e r f l u r h y d r a n t e n und 1000 Unter­
flurhydranten waren im S t r a ß e n n e t z verteilt . 

E i n e d e r m o d e r n s t e n W e h r e n i n 
D e u t s c h l a n d 

Im Jahre 1923 erfolgte die Motor is ierung 
des gesamten Fahrzeugparkes der Berufsfeuer­
wehr. A l l e Löschfahrzeuge, Magirusle i tern , 
Schlauchwagen und Krankenwagen erhielten 
einen einheitlichen Aufbau und einheitliche Be­
s tückung . Im Jahre 1938 wurden abermals neue 
Fahrzeuge beschafft. A u s dem Kraftwagenpark 
seien nur die zwölf Löschfahrzeuge mit je 100-

PS-Dieselmotor hervorgehoben. Sie hatten eine 
Pumpenleistung von 2500 Litern in der Minute . 
Der Schlauchbestand hatte eine Länge von 
zwanzig Ki lometern! Die sechs Metzdrehlei tern 
hatten eine S t e i g h ö h e v o n je 26 Metern . Jedes­
mal waren es Daimler-Benz-Kraftfahrzeuge. 

E s w u r d e a l l e s s e l b s t g e m a c h t 

Im Jahresetat der Stadt Kön igsbe rg betrug 
der Posten für die Berufsfeuerwehr eine M i l l i o n 
Reichsmark. Durch die W e r k s t ä t t e n auf den ein­
zelnen Feuerwachen konnten die Unterhalts­
kosten erheblich verringert werden. Jeder 
Feuerwehrmann m u ß t e ein Handwerk beherr­
schen. Bei der Neueinstel lung von jungen A n ­
w ä r t e r n wurde auf eine abgeschlossene Lehr­
zeit mit bestandener Gese l l enp rü fung W e r t ge­
legt. A u ß e r bei dem ü b u n g s - und Schulungs­
dienst von zwei Stunden an jedem Wachdienst­
tage arbeiteten die M ä n n e r sechs Stunden in den 
W e r k s t ä t t e n für den Dienstbedarf. 

U m für die Ala rmie rung bei G r o ß e i n s ä t z e n 
die F e u e r w e h r m ä n n e r gleich aufrufen zu k ö n ­
nen, waren ihnen mit ihren Fami l ien besondere 
Wohnblocks zugewiesen. So befand sich in un­
mittelbarer N ä h e der Feuerwache Süd ein 
Wohnblock für 144 Fami l i en am Haberberger 
Grund. Wen ige M i n u t e n W e g von der Feuer­
wache Ost entfernt lag am Sackheimer Tor der 
Wohnblock Ost für 54 Fami l ien . Neben Feuer­
wache Altstadt, in der S imon-Dach-St raße , wohn­
ten vier Fami l i en i n Dienstwohnungen. A l l e 
Wohnungen waren mit Alarmglocken versehen. 
In einer ü b e r r a s c h e n d kurzen Zeit konnten 
durch die Alamie rung Rese rve löschzüge und 
Sonderfahrzeuge v o n wachdienstfreien Feuer­
w e h r m ä n n e r n besetzt werden. Die Berufsehre 
verlangte es, unve rzüg l i ch zum Dienst zu ei len 
und den Kampf mit dem Feuer aufzunehmen. 
Diese M ä n n e r waren g u t m ü t i g e , aber handfeste 
Leute, die sofort zupackten. A u c h bei v ie len 
Unglücksfä l len war die Feuerwehr der rettende 
Helfer. U n d als einmal die Affen im Tiergarten 
ausgerissen waren, half die Feuerwehr eben­
falls mit, sie wieder einzufangen. 

D i e K ö n i g s b e r g e r F e u e r w e h r 
i m K r i e g e 

Z u Beginn des Zwei ten Wel tkr ieges wurde 
der Feuerschutz auf etwa 830 Kräfte v e r s t ä r k t . 
Der Name „Berufs feuerwehr" wurde abgeschafft, 
sie h ieß jetzt amtlich „Feuerschutzpol ize i" . Die 
G e s a m t s t ä r k e war i n sieben Bereitschaften auf­
gegliedert, der erforderliche Bedarf an Lösch­
fahrzeugen wurde v o n der Luftwaffe bereitge­
stellt. Zusätz l ich wurden die f re iwi l l igen Feuer­
wehren aus den Stadtrandgebieten angeglie­
dert. Es waren dies die Löschgruppen Tannen­
walde, Quednau, Lauth, Seligenfeld, Ka igen 
und Juditten. Ledigl ich die Löschgruppe Met -
gethen machte eine Ausnahme; sie wurde v o n 
der dortigen Provinzialfeuerwehrschule ge­
bildet. 

Der Luftkrieg bedingte eine e r h ö h t e Wach­
samkeit und Anspannung. Mehrfach m u ß t e die 
Feuerwehr eingreifen. Die wichtigsten Einsä tze 
nach Bombenangriffen auf das Stadtgebiet 
waren: 

Im Jun i 1941 — russischer Luftangriff (Horn­
s t r aße , Glucks t raße , T i e r g a r t e n s t r a ß e , Zoo­
ge lände) ; 

im Herbst 1941 — russischer Luftangriff 
(Bahnhof Ratshof); 

F r ü h j a h r 1943 — russischer Luftangriff 
(Drummst raße , Oberrol lberg, Steindamm, Jahn-
Sportplatz i n der Steffeckst raße) ; 

am 26./27. Augus t 1944 — erster g r o ß e r eng­
licher Luftangriff (S t r aßenzüge der Stadtteile 
Sackheim, Roßga r t en , Tragheim; Kasernen- und 
W o h n g e b ä u d e i n der Cranzer A l l ee ) ; 

am 29./30. Augus t 1944 — zweiter englischer 
Großangri f f (gesamte Innenstadt durch Flamm­
strahl- und Sprengbomben vernichtet). 

Die g r ö ß e r e n Fabr iken und W e r k e hatten für 
den Feuerschutz eigene Werkfeuerwehren ge­
bildet. Ferner waren im Stadtgebiet etwa sieb­
zig Tragkraftspritzen zur Besetzung durch von 
der Berufsfeuerwehr ausgebildete z iv i l e Kräf te 
verteil t . 

A l s am 27. Januar 1945 der Kampf um Königs ­
berg begann, waren die Einheiten der Berufs­
feuerwehr s t änd ig im Feuer lösche insa tz . In 
den letzten Tagen vor der Kapi tu la t ion sollte 
auf Befehl des Stadtkommandanten General 
Lasch die Feuerwehr zur Waffe greifen und sich 
an der mi l i tä r i schen Ver te id igung beteil igen. 
Dieser Befehl ist nicht ausge führ t worden, we i l 
die Feuerwehr stets Löscharbe i t en vornehmen 
m u ß t e und w e i l v ie le ihrer A n g e h ö r i g e n hierbei 
gefallen waren. Die ü b e r l e b e n d e n gerieten in 
russische Kriegsgefangenschaft. N u r ein ge­
ringer T e i l der alten K ö n i g s b e r g e r Feuerwehr­
leute ü b e r s t a n d den Kr i e g . Die J ü n g e r e n sind 
heute bei verschiedenen Berufs- und W e r k ­
feuerwehren in Westdeutschland und auch in 
der sowjetisch besetzten Zone tä t ig . 

Die alten Feuerwehrleute gedenken in Ach­
tung der hervorragenden Branddirektoren, die 
K ö n i g s b e r g stets hatte, und die die Feuerwehr 
zu einer der b e s t g e r ü s t e t e n in Deutschland aus­
bildeten. Es waren dies die Branddirektoren 
von Bernhardi, Bruhns, Mathes, Rauschning, 
Stol l , Symanowski und Schöl ten. Nicht verges­
sen sei auch der s p ä t e r e Generalmajor der 
Feuerscbutzpolizei Rumpf, der w ä h r e n d seiner 
T ä t i g k e i t bei der Berufsfeuerwehr i n K ö n i g s ­
berg bereits im Jahre 1931 in seinem Buch 
„ B r a n d b o m b e n " auf die furchtbaren W i r k u n g e n 
eines Luftkrieges aufmerksam machte und vor 
ihm warnte. 

Stets haben sich die A n g e h ö r i g e n der Feuer­
wehr aller Dienstgrade mutig eingesetzt. V i e l e 
fanden, besonders i n den letzten Tagen K ö n i g s ­
bergs, den Tod am Gerä t . Ihre noch lebenden 

Am 29. Juli 1929 brannten auf der Lasta-
die vier zusammengebaute Speicher ab, 
zum Teil bis zu ihrem zweiten Oberge­
schoß. Die gesamte Berulsieuerwehr von 
Königsberg war bei den Löscharbeiten 
eingesetzt; ihr halfen Pioniere und Ein­

heiten der Schutzpolizei. 

Kameraden sind v o n dem Gedanken erfüllt, die 
gemachten Erfahrungen nutzbringend für ihre 
Mitmenschen weiter zu verwer ten , wie einst 
bei ihrem f r ü h e r e n Dienst i n der Heimatstadt. 

Oberbrandmeister z. W v . Otto Stolzke 

Wir hören Rundfunk 

now 
heit, 

sehe 

Zum Tag der deutschen Einheit am 17. Juni brin­
gen die Sender Berichte und Betrachtungen, die sich 
auf die gegenwärtige Lage des zerrissenen Deutsch­
land beziehen; auch des deutschen Ostens wird hier­
bei gedacht. Die Titel der Sendungen sind unter den 
Hinweisen für die einzelnen Sender vermerkt. Die 
Feierstunde im Bundeshaus wird von den meisten 
Sendern um 11.00 Uhr übertragen. 

NWDR-Mittelwelle. Montag, 13. Juni, 17.35: Ros­
witha Güttier spricht über Käthe Kollwitz. — Don­
nerstag, 16. Juni, 17.05: Literaturchronik: Die Liqui­
dation des Mitleids; Manuskript: Siegfried Lenz. 
(Eine Betrachtung der geistigen Wandlung in Ruß­
land von der Gedankenwelt Tolstois bis zu Stacha-

— Freitag, 17. Juni, Tag der deutschen Ein-
7.05: „Bilder aus der deutschen Landschaft", 
Kurische Suite von Otto Besch. — 8.30: Deut-
Volkslieder und Tänze, u. a. ostpreußische 

Volkslieder. — 10.00: „Einigkeit und Recht und Frei­
heit"; Dokumente des freien Geistes in Prosa und 
Gedicht. — Anschließend 11.00: Übertragung der 
Feierstunde im Bundeshaus. — 18.45: „17. Juni"; es 
spricht der Bischof von Berlin, Dr. Weskamm. — 
19.15: Ereignisse und Bedeutung des 17. Juni; Be­
richt von Thilo Koch. — Sonnabend, 18. Juni, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

UKW-Nord. Freitag, 17. Juni, Tag der deutschen 
Einheit, 11.00: Übertragung der Feierstunde im Bun­
deshaus. — 22.00: „17. Juni"; Berichte aus Berlin. 

UKW-West. Freitag, 17. Juni, Tag der deutschen 
Einheit, 11.30: „Der Welten Zeit kehrt groß zurück"; 
Dichtungen zur deutschen Einheit. — 20.05: Deutsch­
land — Schicksal und Aufgabe; die Tragödie der 
deutschen Einheit; Hendrick van Bergh. 

Radio Bremen. Mittwoch, 15. Juni, 9.05, Schulfunk: 
Der letzte Hochmeister; der Deutsche Ritterorden 
nach der Schlacht bei Tannenberg 1410. — Donners­
tag, 16. Juni, 9.05, Schulfunk: Zum Tag der deut­
schen Einheit. — Freitag, 17. Juni, Tag der deut­
schen Einheit, 20.00: Glut in der Asche; ein Hör­
bericht von Heinz Oskar Wuttig. — Sonnabend, 
18. Juni, 9.25, Schulfunk; Bernstein von der Sam-
landküste. — UKW. Freitag, 17. Juni, 18.00: Von 
deutscher Seele; romantische Kantate von Hans 
Pfitzner. — 20.00: Aus dem deutschen Volkslieder­
spiel von Hermann Zilcher. — Sonnabend, 18. Juni, 
18.30: Georg Hoffmann erzählt vom Buntspecht. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 12. Juni, 13.30: 
Der gemeinsame Weg: Bericht vom Verbandstag des 
Vereins der Kriegsopfer und Kriegshinterbliebenen 
in Kassel. — Jeden Wochentag, 15.15: Deutsche 
Fragen; Informationen für Ost und West. — Frei­
tag, 17. Juni, Tag der deutschen Einheit, 11.00: 

Wir gehören zusammen; ein Gespräch zwischen 
jungen Menschen in Ost und West. — 17.00 bis 
18 00: Übertragung des Festaktes im Bundeshaus. — 
20.00: Glut in der Asche; ein Hörbericht zum 
17. Juni von Heinz Oskar Wuttig. — UKW. Sonn­
tag, 12. Juni, 16.45: Hermann Goetz: Konzert für 
Klavier und Orchester, B-Dur. 

Bayerischer Rundfunk. Montag, 13. Juni, 15.45: 
„Die Dünenhexe"; eine Erzählung von Tamara 
Ehlert. — Dienstag, 14. Juni, 15.00: Mitteldeutsch­
land; eine Buchbesprechung, — Freitag, 17. Juni, 
Tag der deutschen Einheit" ,11.00: Sendung zu die­
sem Tag. — 15.10: Sachsen-Anhalt, Land hinter dem 
Eisernen Vorhang; ein Hörbericht von Felix Heiden-
berger. — UKW. Freitag, 17. Juni, 10.15: Wir ge­
hören ja doch zusammen; Briefe und Berichte junger 
Leute aus der sowjetisch besetzten Zone. 

Südwestfunk. Dienstag, 14. Juni, 14.00: Alte Tep­
piche aus Masuren; Manuskript Alfred Schelzing. — 
Freitag, 17. Juni, Tag der deutschen Einheit, 15.00: 
Aus deutschen Landen; Hörfolge von Curt Elwen-
spoek. — Anschließend 16.00: Volkslieder und Mu­
sik aus dem deutschen Osten. — Anschließend 17.15: 
Es begann mit einer gelben Linie; wie es zur Tei­
lung Deutschlands kam; Manuskript Rudolf Fiedler. 
— 19.00: Wie lebt man heute in der Zone? — 22.40: 
Dokumentarische Veröffentlichungen zum 17. Juni 
von Ulrich Rühmland. — UKW. Freitag, 17. Juni, 
3.15: Von der Not und den Schicksalen ostdeutscher 
Professoren; Manuskript Carl Lange. — 18.15: Bres­
laus Untergang; Hörfolge von Erich Schönfelder. — 
Sonnabend, 18. Juni, 16.00: Zerrissenes Land am 
Eisernen Vorhang; Manuskript Karlheinz Rudolph. 

Sender Freies Berlin. In der Woche vom 12. bis 
zum 18. Juni wird am Sonntag, dem 12. Juni, um 
19.00 Uhr und an jedem Wochentag um 18.00 Uhr 
das Geläut ostpreußischer Glocken zu hören sein. — 
Freitag, 17. Juni, Tag der deutschen Einheit, 11.00: 
Sendung zu diesem Tag. — 19.40: Ausschnitte aus 
Veranstaltungen zum 17. Juni. — 20.00: Glut in der 
Asche; ein Hörbericht von Heinz Oskar Wuttig. — 
21.00: Die Wiener Philharmoniker unter Wilhelm 
Furtwängler spielen Franz Schuberts Symphonie 
„Die Unvollendete'. — 21.25: In Tyrannosj Worte 
von Rudolf Hagelstange. — 21.45: Die Berliner Phil­
harmoniker unter Artur Rother spielen Beethovens 
Leonoren-Ouvertüre. — Sonnabend, 18. Juni, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

RIAS. Montag, 13. Juni, 21.30: Lieder und Volks­
tänze aus Ostpreußen. — Freitag, 17. Juni, Tag der 
deutschen Einheit, 10.00, Schulfunk: Der 16. und 
17. Juni in Berlin; eine ehemalige FDJ-Funktionärin 
berichtet. — Sonnabend, 18. Juni, 21.15: über eg-
samtdeutsche Fragen. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
An das Postamt 

Bestellschein 
Hiermtl oestelle ich 

DAS OSTPRETJSS E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 

zur Lieferung durch d.t Pos. ois aut Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 1,11 DM und 0.09 DM Zu­
stellgebühr, zus. 1.20 DM. Betrag liegt bei — bitte 
ich zu erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahlf 

Die Aufnahme zeigt einen Umzug der Berulsieuerwehr in Königsberg 1940. Das erste 
Fahrzeug ist eine alte Handdruckspritze, das zweite Fahrzeug eine Motorspritze aus 
dem Jahr 1923 und das dritte Fahrzeug eine abermals verbesserte Motorspritze aus 
dem Jahr 1938. Die Besatzungen der einzelnen Fahrzeuge sind nach den jeweils gel­
tenden Uniformvorschrilten eingekleidet. — Der Feuerwehrzug hält in der Altstädlischen 

Langgasse bei der Einmündung in den Kaiser-Wilhelm-Platz 

Datum Unterschrift 

Sollte eine Postanstalt die Bestellung irrtümlich 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Hamburg 24, Wal l s t raße 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
b e i z u f ü g e n oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den Brief legen). 
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© Oberbetten fwtti D M 24.50 am 21.. 

Kopfkissen fertig DM «.SO und 8.60 

Utfort l«t t* n > M ü l l t r , Mark t redw i t z Bay. 1 4 2 

U h r e n 

Bestecke 
Bernstein 

Katalog 
kostenlos! 

S T U T T G A R T . O 
Haussmannstraß* 70 

in kurttr 

l l t t f c j 
louhe, mühelose und 

udiere Inlfettung durdi Ein­
reibung. Mit „FEIMENTEX" »•». 

sdiwindon jetzt ddv tlnt e i n z i g e K u r 
Ihr« ungesunden, hoBlidien Fettpolster an 

Taill i . Wodan, Fesseln (Schöna1 B e i n e I) 
uud Doppelkinn Med. wissanschofll. erprobt 

und goroniiert unsdiödlidi Ein« Kurp. zu DM 15.40 
hilft oudi in hartnöaV Fdllan o h n e Hunaarn Oria -
Pack. DM 8.23. Nur e . h t «in l OPIENT COSMfflC 
Thotnig, (22o) Wuppertal-Vohwinkel 439/80 

Da« vorbildlich anerkannte 

Reformhaus Albat 
ist das einzige F lücht l ings fach ­
geschäf t in Kiel , Holtenauer 
Str. 41, Medusastr. 16; Neustadt 
i. H . , Haakengraben 12. Post-
versand. Preisliste, Verp. frei. 

S u c h e n S i e G e l d ? I n d 

Bis 24 Monate Kredit ""H 

I Schlafzimmer, eteilig, ab 395,-
I KUchenbüfe t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138,-

Möbcl von Meister 

Ms 
j f ^ L i e 

J Ä H N ICHEN 
S t a d e - S ü d Halle Ost 

Honig 
I Q goldg. reiner 
Bienen-Schleuder 
wunderbar. Aromal 
S-Pfd.-Eimor 8,40 
IOPfd..Eim«rl4,80 

Seit 35 Jahren. Nachnahme ab 
SEIBOLD & CO., NORTORF11 I. H. 

Angebot u. Katalog freil Kred 
Teilhabersch., Hypoth.. Darlehen _ 
Ausk. durch A G E N T U R G O S E R T , . _ ~Z T~Z ' 
Frankfurt/M.. Niedenau 78 (Oper) Lest OOS Ostpreußenblatt 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m. echt, gold-platt. Fe­
der, l Drehbleistift oder Kugel- 1 

sehr. + 1 Etui zus. für nur D M ! 

2,50 (Nachn. 60 Pf. mehr). H A L U W 
Wiesbaden 6. Fach 6061 O B . 

9 A SU D & 0 3 O " ß O 2 @ 3 3 9 ö 
Die Verlobumg ihrer Tochter 

INGE 
mit Herrn Kreis-Inspektor Inge Sadowski 

H A N S G R A U M A N N 
Eeben bekannt Hans Graumann 

Reinhold Sadowski u. Frau Verlobte 
Eva, geb. von Streng 

Lyck, O s t p r e u ß e n 
jetzt Frankfurt/M.-Fechenheim 
L e o - G a n s - S t r a ß e 6 a 

Frankfurt/M.- Oppenheim 
Fechenheim (Rhein) 
Leo-Gans-Str. 6 a K r ä m e r s t r . 24 

Pfingsten 1955 

Die Verlobung unserer einzigen 
Tochter 

R E N A T E 
mit Herrn Ing. 

H A N S Z A T ^ L L I 
geben bekannt 

Walter Homp und Frau 
Elsa. geb. Lange 

Dargen, K r . Samland 
Ostpreußen 
jetzt Trier, Kochstr. 11. G F K . 

Renate Homp 
Hans Zatelli 

Verlobte 

Erlangen, R ü c k e r s t r a ß e 2 

Pfingsten 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Paul von Bojanowski 

M a r i a von Bojanowski 
geb. Weber 

Passenheim Holtorf 
K r . Ortelsburg, Ostpr. ü b . Nienburg (Weser) 

jetzt Bremen-Burg, Dunge 6 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Tochter 
C H R I S T E L Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

mit Herrn 
U D O S I E M S G L Ü H S 

geben bekannt 
Udo Siemsglühs 

Wilhelm Degling und Frau Christel Siemsglühs 
Berta, geb. Brandenburger 

geb. Degling 
K ö n i g s b e r g Pr. , Vorst. 
Langgasse 20 
jetzt Hamburg-Sasel 
Mellande 32 Pfingsten 1955 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Lieselotte Schlosser 

geb. Behrens 
Burchard B lechler 

D r a u g u p ö n e n , K r . Pillkallen 
jetzt Oedeme ü b . L ü n e b u r g 

28. Mai 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Gerd Neumann 
Margot Neumann 

geb. T h u m 
K ö n i g s b e r g Pr. 
Powundener 
Straße 29 
Jetzt Stolberg Stolberg (Rhld.) 
(Rhld.) Binsfeldhammer 
Würse l ener 
Straße 27 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Hans-Otto Jung 
Studienreferendar 

Christa-Maria Jung 
geb. Frei in v. d. Goltz 

Pfingsten 1955 

in Zollenreute b. Aulendorf 

Kassel 
Friedr.-Ebert-
S t r a ß e 17 

f r ü h . Kallen 
K r . Samland 
Ostpr. 

Am 4. Juni 1955 feierten wir 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ßen alle Verwandten. Freunde 
und Bekannten 

Paul Josupelt und Frau 

Margarete, geb. Seydlitz 

Königsberg Pr.. Tamnaustr. 40 
jetzt Neuhausen (Filder) 
Let tens traße 45 
Kr. Eß l ingen a. Neckar 

Unsere lieben Eltern 
K a n t o r 

Gustav Schroeter 
und Frau 

Helene Schroeter 
geb. Hoff mann 

aus Altstadt b. Christburg 
b e g l ü c k w ü n s c h e n wir zum Fest 
der 

Goldenen Hochzeit 
am 14. Juni 1955. 

D i e K i n d e r u. E n k e l 
Uetersen. Holstein 

Mit uns gratulieren alle Ver­
wandten und Freunde aus der 
alten Heimat. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

Am 10. Mal 1945 verstarb in 
Schlitz (Hessen) im Alter von 
80 Jahren, wenige Monate nach 
seiner Flucht, unser lieber V a ­
ter. Schwiegervater und G r o ß ­
vater 

Konrektor 

Eugen Gramberg 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Mitglied des Forschungskreises 
der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 

Am 27. Dezember 1954 verstarb 
In Berlin seine Tochter, un­
sere liebe Schwester 

Luise Seeligmann 
geb. Gramberg 

In stillem Gedenken 
Baumeister Robert Gramberg 

und Familie 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
letzt Wiesbaden 
Am Langelsweinberg 11 

Dr Walter Neuhoff u. Frau 
Ella, geb. Gramberg 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Rellingen. Holstein 

und Enkel 

A m 30. Mai 1955 entschlief 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

Fritz Goerth 
f rüher Seestadt Pillau 

im 54. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frieda Goerth 
geb. Gehrmann 

nebst Kindern 
und allen Verwandten 

Uelzen, Bohldamm 64 

A m 26. Mai 1955 verstarb un­
erwartet an Herzschlag mein 
lieber Mann, unser guter Va­
ter. Schwiegervater u. G r o ß ­
vater 

Max Schock 
im Alter von 62 Jahren, 
in stiller Trauer 
Martha Schock, geb. Manneck 

und S ö h n e 

Sorgenau. Ostpr. 
jetzt A m i s (Schlei) 

Von ihrem schweren Leiden wurde meine liebe Frau, unsere 
herzensgute Mutti und Omi, unsere Schwester. S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Anna Paehlke 
geb. Dom.iss 

kurz nach Vollendung ihres 68. Lebensjahres durch den Tod 
er löst . 

ihr Wunsch, die Heimat wiederzusehen, wurde ihr nicht 
mehr erfül l t . 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Arthur Paehlke und Kinder 

Hamburg-Blankenese, den 31. Mai 1955 
Capr iv i s traße 29 

Fern seiner geliebten und nie 
vergessenen o s t p r e u ß . Heimat 
ist p lötz l ich und unerwartet 
infolge Herzschlag am 15. März 
1955 mein lieber Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r . Schwager 
und Onkel 

Bauer 

Anton Rattki 
im 79. Lebensjahre von uns 
gegangen. 

Er folgte seinem einzigen Sohn 

Otto Rattki 
gefallen am 14. Juni 1944. in 
die Ewigkeit. Sein sehnlichster 
Wunsch, seine geliebte Heimat 
noch einmal wiederzusehen, 
ging nicht mehr in Er fü l lung . 

In tiefer Trauer 
Maria Rattki, geb. Hoppe 
Maria Beckmann, geb. Rattki 
Klara Beckmann, geb. Rattki 
Otto Beckmann 
Angelika Friese, geb. Rattki 
Kar l Friese 

in R u ß l a n d v e r m i ß t 
und drei Enkelkinder 

Klackendorf b. Bischofstein 
K r . Röße l , O s t p r e u ß e n 
jetzt L a n g f ö r d e n , K r . Vechta 
(Oldenburg) 

t 
Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
Liebste Eltern, weinet nicht! 
L a ß t das ü b e r g r o ß e G r ä m e n , 
da mein Lebensfaden brach 
und ich jung m u ß t Abschied 
nehmen. Gott selbst fordert 
diese Pflicht! Liebste Eltern, 
weinet nicht! 
Liebste Eltern, weinet nicht! 
Ich bin vieler Not entgan­
gen. Was die Welt ersinnt 
und dicht't, ist mit Leid und 
Kreuz umfangen. Keine Angst 
mich mehr anficht! Liebste 
Eltern, weinet nicht! 
Liebste Eltern, weinet nicht! 
Gott wird mich Euch wieder­
geben. Ihr werd't einst mein 
Angesicht schauen in dem 
ewigen Leben! Und wer w e i ß , 
wie bald's geschieht! Liebste 
Eltern, weinet nicht! 

In u n a u f h ö r e n d e r Liebe und 
tiefem Herzeleid gedenken wir 
zum 34. Geburts.ag unseres 
einzigen inniggeliebten Sohnes 
und lieben Bruders 

Ernst Bessel 
geb. 4. 6. 1921 

in Bieberswalde, b. Tapiau 
K r . Wehlau. O s t p r e u ß e n 

Gefr. im Grenad.-Ers.-Bat. 389 
Gen.-Komp., Sensburg. Ostpr. 

v e r m i ß t seit 7. 2 .1945 
Mit Marschbefehl nach Brauns-
berg. Ostpr.. blieb er in Hei­
ligenbeil, Ostpr., zurück. Es 
ist anzunehmen, d a ß er einer 
anderen Einh. zugeteilt wurde. 
Welcher Kamerad oder Heim­
kehrer war mit ihm zusam­
men? Bitte, meldet Euch! Un­
kosten werden erstattet. 

In stiller Trauer 
Dich immer liebend 
Deine Eltern und Schwester 

Anna Bessel, geb. Riemann 
Karl Bessel, Bauer 

Bieberswalde b. Tapiau 
K r . Wehlau. O s t p r e u ß e n 
z. Z. Könlgschaf fr .ausen a. K . 
K r . Emmendingen. S ü d - B a d e n 

Fern, doch treu der Heimat, 

verstarb plötz l ich durch U n ­

glücksfa l l am 15. Mai 1955 mein 

lieber guter Mann 

Ernst Masuhr 
f rüher Tilsit, Ostpr. 

Stolbecker Straße 97 

In stiller Trauer 

Emilie Masuhr 

geb. Birsin 

Adorf. Kreis Waldeck 

t 
Gott nahm heute unseren treu­
sorgenden Vater, unseren lie­
ben Opa 

Hermann Beyer 
Hauptm. d. Schutzpolizei a. D. 
nach langem schwerem Le i ­
den, kurz vor Vollendung sei­
nes 81. Lebensjahres zu sich. 
In stiller Trauer 

Herta Ritzki, geb. Beyer 
Gerhard Beyer und Frau 
Siegfried Morgenstern und 

Frau Ursula, seh. Beyer 
und Enkelkinder 

K ö n i g s b e r g Pr., Beeckstr. 25 
jetzt 
N i e b ü l l - D e e z b ü l l , Turmhaus 
den 24. Mai 1955 

Am 20. Mai 1955 entschlief 
sanft nach kurzem Leiden un­
ser herzensgutes V ä t e r c h e n 

Julius Venohr 
im Alter von 80 Jahren. Sein 
Leben war Liebe und Güte . 

In tiefer Trauer 
Dorothea Venohr 
Hildegard Bluhm 

geb. Venohr 
Edmund Bluhm 

K ö n i g s b e r g Pr. 
K a l t h ö f e r Kirchenstr. 5 
jetzt Duisburg-Meiderich 
S to l ze s t raße 17 

Die Beerdigung fand am 24. 
Mai 1955 statt. 

Zum Gedenken meines lieben 
Sohnes 

P z . - S c h ü t z e 

Ulrich Grunwald 
aus K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , ge­
boren 2. 6. 1926. v e r m i ß t seit 
Januar 1945 in O s t p r e u ß e n . 

Wer w e i ß etwas ü b e r sein 
Schicksal? 

Wwe. Marie Grunwald 

K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n 
Birkenweg 
jetzt Hagen, Westf. 
B ö h m e r s t r a ß e 29 

Plötz l i ch und unerwartet ver­
starb am 16. Mai 1955 unser 
lieber Vater 

Friedrich Wallat 
im Alter von 70 Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir un­
serer u n v e r g e ß l i c h e n , vor zwei 
Jahren verstorbenen Mutter 

Berta Wallat 
geb. Bewernick 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Alter Graben 

In stiller Trauer 

Hans-Werner Wallat 
Stuttgart-Fellbach 
S o n n e n b ü h l s t r a ß e 33 

Wanda Recklies 
geb. Wallat 
Oldenburg i. O. 
L a m b e r t i s t r a ß e 38 

A m 24. Mai 1955 verstarb im 
82. Lebensjahre mein geliebter 
Mann, unser getreuer Vater 
und guter Großvater , der 

S t r a ß e n b a h n e r i. R. 

August Gotthilf Kollex 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 
Steindammer Wall 30 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Marie Kolex, geb. Schilski 

V/erlte (Emsland) 
H a u p t s t r a ß e 58 

A m 28. Mai I95u entschlief 
sanft mein lieber Mann, unser 
guter Vater und Großvater , 
der 

Bauer 

Christian Küßner 
Tharau, K r . Pr.-Eylau 

im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer 

Elise K ü ß n e r 
Familie Emil K ü ß n e r 

Selbeck b. Barntrup 

Nach langer schwerer Krank­
heit entschlief am 22. Apr i l 1955 
mein lieber Mann, unser Vater 
und Schwiegervater 

Franz Aschmoneit 
im 72. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Liesbeth Aschmoneit 

Pfedelbach, K r . Ö h r i n g e n 
W ü r t t e m b e r g 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ß i schen Heimat entschlief am 
24. Mai 1955 nach kurzer, aber 
schwerer Krankheit unser lie­
ber Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Heinrich Hübner 
im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Friedrich Kiehl und Frau 

Charlotte, geb. H ü b n e r 
Frau Ella Hoffmann 

geb. H ü b n e r 
Irmgard Hoffmann 

als Enkelin 
J ü r g e n Kiehl als Urenkel 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Waisenhausplatz 8 a 
jetzt B r e m e r v ö r d e 
Huddelberg 4 

A m 31. Mai 1955 entschlief sanft 
im 83. Lebensjahre unsere 
Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
Frau 

Emma Greiffenberger 
geb. Pallasch 

In stiller Trauer 
K ä t e Bolz 

geb. Greiffenberger 
Long Beach, Kalifornien 

Paul Kahler und Frau Meta 
geb. Greiffenberger 

Anita Greiffenberger 
Walter Greiffenberger und 

Frau Inge, geb. Kay 
Prof. Dr. jur. Rudolf Los u. 

Frau Erna 
geb. Greiffenberger 

Alfred Greiffenberger 
Marga Wolter 

geb. Greiffenberger 
Hermann Greiffenberger und 

Frau Gertrud 
geb. Fröhl ich 

Fritz Marienfeld und Frau 
Hildegard 
geb. Greiffenberger 
Neustadt/Weinstadt 

Werner Joachim u. Frau Lllo 
geb. Greiffenberger 
Braunschweig 

sowie 14 Enkel und fünf 
Urenkel 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Korinthendamm 11 
jetzt Hamburg 13, Isestr. 78 

Schlummere sanft hienie-
den. oft von uns beweint, 
bis der Himmelsfrieden ewig 
uns vereint. 

Nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden ent­
schlief plötzl ich und unerwar­
tet am Dienstag, dem 17. Mai 
1955. 8.45 Uhr, meine über alles 
geliebte Frau und unsere gute 
Mutter 

Minna Müller 
geb. Schablowski 

In stiller Trauer 

Franz Mül ler 

nebst Sohn Gerhard 

Opeln, K r . Tilsit-Ragnit 
O s t p r e u ß e n 

jetzt Revensdorf b. Gettorf 
K r . Eckernförde 

Ausgelitten hab' ich nun, 
bin am frohen Ziele. Kein 
Arzt fand Heilung mehr für 
mich, Jesus sprach: „Ich heile 
dich!" 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief heute morgen. 2 Uhr 
früh , unsere liebe gute Mut­
ter, Schwiegermutter. Oma, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante. Frau 

Friederike Kummetz 
geb. Radzuweit 

aus Krakau, K r . Labiau 
Os tpreußen 

im Alter von 75 Jahren. Sie 
folgte unserem lieben Vater 
nach zehn Jahren in die Ewig­
keit. 
In stiller Trauer 

Erich Kummetz und Frau 
Gertraut, geb. Bernoteit 

Fritz Kummetz und Frau 
Gertrud, geb. Klein 

Karl Kummetz und Frau 
Frieda, geb. Mahl 

Käte Rhäse , geb. Kummetz 
Willi N ä h s und Frau Lotte 

geb. Kummetz 
und sechs Enkelkinder 

Sowj. bes. Zone und Duisburg 
den 17. Apri l 1955 

Zum Gedenken 
Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag am 
9. Juni gedenken wir unserer 
lieben Mutter. Frau 

Justine Tronschel 
geb. Hennig 
Hohenberge 

K r . Elchniederung 
verstorben in Kopenhagen 

D ä n e m a r k 

Ferner gedenken wir unseres 
Bruders 

Max Tronschel 
Landwirt 

Hohenberge 
K r . Elchniederung 

v e r m i ß t in R u ß l a n d 
und meines lieben Mannes 

Handelsvertreter 

Alfred Schulz 
Tilsit. Hohe Straße 77 

v e r m i ß t seit 1945 

Luise Schulz, geb. Tronschel 
Mittenwald, Obb. 
Stainergasse 33 

Agnes Gambalat 
geb. Tronschel 

Rudolf Gambalat 
fr. Sch loßberg , Ostpr. 
jetzt sowj. bes. Zone 

Am 26. Mai 1955 entschlief nach 
langem schwerem Leiden, fern 
aber treu ihrer Heimat, im 
Krankenhaus zu Rahden Frau 
Wwe. 

Luise Danissus 
geb. Klankwarth 

früher Gehlenburg. Ostpr. 

Im Namen 

aller Hinterbliebenen 

Frau Else Klankwarth 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu s-chlagen. 

A m 10. Mai 1955 entschlief in 
der sowj. bes. Zone unsere 
liebe Mutter 

Amande Lammert 
geb. Schötrke 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 

Marie Mollenhauer 
geb. Lammert 

Fritz Lammert 

und alle Anverwandten 

Widitten. Kreis Samland 
jetzt Billerbeck. Westf. 

Q D a n k s a g u n g ^ 

Stat* » a r t e n 
Für die herzlich*. Teilnahme 
beim Heimgange meines lie­
ben Mannes 

Wilhelm Nohr 
sage ich auf diesem Wege 
allen guten Freunden aus der 
Heimat stillen Dank und Gruß! 

Hertha Nohr und Kinder 
Högersdorf 
Bad Segeberg. Holst. 

Juni 1955 

m 
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Zum Gedenken 

7. 12. 1896 
L ü n e b u r g 

7. 6. 1945 
Lazarett Bad M ü n d e r 

(Deister) 

Kaufmann und Landwirt 

Paul Lütjens 
Hauptmann der Luftw., Träger des Armee-Kreuzes 

Balten-Kreuzes, E . K . II und anderer Auszeichnungen 

Es gibt ein Leid, das fremden Trost nicht duldet, und einen 
Schmerz, den sanft nur heilt die Zeit. 

Gertrud LUtjens, geb. Prokob 

Gertraud Müller , geb. L ü t j e n s 

Johann Mül ler . Hamburg-Wandsbek 

Zol l s traße 42—46 

Hildegard Beeken, geb. L ü t j e n s 

Karl-Heinz Beeken und Klein-Ralf 
Winsen (Luhe). Hoopter Straße 34 

Knöppelsdorf , dann Prawten, K r . Samland 
jetzt Stelle, K r . Harburg, L ü n e b u r g e r Straße 32 

Zum Gedenken 
Wir gedenken in Liebe und Dankbarkeit meines geliebton 
treusorgenden Mannes, unseres unvergessenen Vaters, des 

Postinspektors 

August Wesa 
geb. am 15. November 1886 

der vor zehn Jahren auf der Flucht in Lauenburg, Pommern, 
zum Volkssturm kam und seit dieser Zeit verschollen ist. 
F ü r jeden Hinweis ü b e r sein Schicksal w ä r e n wir dankbar. 
In stiller Trauer 

Anna Wesa. geb. Thieler 
Dr.-Ing. Ottfried Jeske und Frau Edith 

geb. Wesa 
Dr. Heinz Lotze und Frau Anneliese 

geb. Wesa 
und sechs Enkelkinder 

Karlsruhe/Baden, Hirschs traße 72 
Bremen, Sielwall 12 
früher Insterburg, Ostpr., J o r d a n s t r a ß e 4 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ew'ge Ruh. 
denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich sch loß die Augen zu. 

Gott der Herr e r l ö s t e nach langem schwerem Leiden meinen 
inniiggeliebten Mann, unseren lieben Papa, Schwiegervater, 
Opa, Sohn. Schwiegersohn, Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffen 

Franz Kuhn 
am 24. Mai 1955 im 54. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Johanne Kuhn, geb. Birth 
S ö h n e Heinz (noch v e r m i ß t ) 
und Alfred 
Töchter Irmgard, Hildegard, Elsa u. Ursula 
Schwiegersohn Richard und Enkel Heinzi 
Vater und Schwiegervater 
Familie Grobe und Familie Kuhn, Oyten 
Familie Kinder, Beppen 
Familie Birth. Steinhude 
Familie Birth und Schiemann, Kamp-Lintfort 
Familie Birth, Polch 
Familie Zipper, Elmshorn 

früher Woyditten, K r . Heiligenbeil, Ostpr. 
jetzt Langeln. K r . Pinneberg. Holst. 

t 
Am 23 Mai entschlief sanft, fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, 
unser liebes Muttchen, unsere gute Schwiegermutter. G r o ß ­
mutter und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Friederike Groppler 
geb. Pakleppa 

im 78. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Hans Groppler. Meister des Kraftfahrzeug-

Handwerks. Obernkirchen 
Helene Ostrowski, geb. Groppler 
Hildegard Ogilvie, geb. Groppler 
Gustav Ostrowski, Oberstabsintendant a. D. 

G ö t t i n g e r o d e ü b e r Goslar 
Bernhard Ogilvie, Studienrat 

Lübeck, S c h ö n b ö c k e n e r Straße 33 c 
Ella Goerke. Ittenbach und K ö n i g s w i n t e r 
vier Enkel und drei Urenkel 

Widminnen Kreis Lotzen, O s t p r e u ß e n 
jetzt Obernkirchen, Rintelner Str. 62. im Mai 1955 

Durch einen tragischen Arbeitsunfall entr iß uns heute der 
unerbittliche Tod unseren lieben guten Sohn und Bruder, 
den 

Zimmermann 

Alfred Kraft 
im hoffnungsvollen Alter von 24 Jahren. 

Um stilles Beileid bitten die tieftrauernden Eltein und Ge­
schwister 

Wilhelm Kraft und Frau Charlotte, geb. Tantius 

Dieter und Eva Kraft als Geschwister 

und Anverwandte 

Lindenort, Kr . Ortelsburg 

jetzt Soest, Westf., G r ü n e Hecke 36. den 27. Mai 1955 

Ni>ch einem langen schweren, mit großer Geduld ertragenen 
Leiden er lös te Gott der Herr am 29. Mai 1955 fern seiner 
gtliebten Heimat, im 78. Lebensjahre meinen lieben herzens­
guten Mann, unseren lieben Schwager und Onkel, den 

Tischlermeister 

Albert Schulz 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anna Schulz, geb. Neumann 

früher Gr . -Sö l l en , K r . Bartenstein. Ostpr. 
jetzt Mart inshöhe über Landstuhl, Rhein-Pfalz 

Mein inniggeliebter treubesorgter Lebenskamerad und lieber 
Schwager 

Hans Wolgast 
Bank-Oberinspektor 

wurde unerwartet durch Herzschlag im 56. Lebensjahre von 
meiner Seite gerissen. Nur wer ihn gekannt, w e i ß was ich 
verloren habe. 

In unsagbarem Leid 

die Gattin: 
Maria Wolgast, geb, Kellermann 

der Schwager; 
Max Kellermann und Frau Helene, geb. Hamann 

und Gertrud Tettner, geb. Bacher 

K ö n i g s b e r g Pr., Mitteltragheim 43 
jetzt Heilbronn a. N. , Habrecht s t raße 36 
den 2. Mai 1955 

An den Folgen eines Schlaganfalles verschied am 18. Mai 
1955 mein lieber Mann, unser guter Vater, G r o ß v a t e r . Schwie­
gervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Max Heinrich 
Postassistent i . R. 

im 78. Lebensjahre, f rüher wohnhaft in Sensburg. Ordens­
r i t ters traße 43. 

In stiller Trauer 
Maria Heinrich, geb. Paul 
Lucie Hegels, geb. Heinrich, mit Familie 
Kurt Heinrich mit Familie 
Paul, Max und Hildegard Heinrich 
nebst Verwandten 

Biberach, K r . Neu-Ulm (Donau), den 27. Mai 1955 

Durch einen sanften Tod er lös te Gott der Herr unseren lie­
ben Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r , den 

Baumeister 

Franz Daufeldt 
f rüher Arys, O s t p r e u ß e n 

Er starb nach einem e r f ü l l t e n Leben am 3. Juni 1955 im 89. 
Lebensjahre und wurde in Itzehoe. Holstein, zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Er folgte seiner lieben Frau, unserer lieben Mutter. Schwie­
germutter und G r o ß m u t t e r 

Anna Daufeldt 
geb. Werschkull 

die auf der Flucht bei Gotenhafen am 22. Februar 1945 heim­
gegangen ist. 
In stiller Trauer 

Hans Peter Daufeldt und Frau Elfriede 
Frankfurt a. M . , W e i ß d o r n w e g 25 

Else Daufeldt, geb. Daufeldt 
mit Kindern und Enkelin 
Bonn, K a i s e r s t r a ß e 103 

und alle anderen Anverwandten 

Zum zehnten Male jähr t sich der Todestag meines geliebten 
u n v e r g e ß l i c h e n Mannes, unseres guten Vaters, des 

M ü h l e n b e s i t z e r s von Adl . Medenau, Kreis Samland 

Otto Batschke 
geb. am 23. 3.1900 

Im Frühjahr des Jahres 1945 wurde mein Mann nach dem 
Ural verschleppt, und ist nach Zeugenaussagen am 18. Juni 
desselben Jahres an den Folgen der damaligen L a e e r v e r h ä l t -
nisse verstorben. 

In stiller Trauer gedenken seiner 

Emma Batschke, geb. Pawelzik 

Kinder. Enkelkinder 

und alle Verwandten 

Lengerich, Westf., Schuls traße tt 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb am 29. Mai 1S55 in 
Isry im Al lgäu , fern seiner geliebten Heimat, im gesegneten 
Alter von 81 Jahren unser inniggeliebter treusorgender Va­
ter. Schwieger-. G r o ß - und U r g r o ß v a t e r . Bruder und Schwa­
ger 

Wilhelm Dittkrist 
früher B ü r g e r m e i s t e r der Gemeinde W a r t e n h ö f e n 

Elchniederung 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Fritz Haugwilz und Frau Frida, geb. Dittkrist 

Isny, im Al lgäu , Obertors traße 21 

Am 12. Mai 1955 verstarb an Herzschlag mein lieber guter 
Bruder. Schwager und Onkel, der 

Landwirt und Hauptm. d. Res. a. D. 

Oswald Grünau 
f rüher Gut Althof bei Insterburg 

im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Elisabeth Lobach, geb. G r ü n a u - T r a l a u . Westpr. 
Eugen-Alexander Lobach 

Berlin-Steglitz, Brentano 17 

Am 10. Apri l 1955 starb unerwartet mein geliebter Mann, un­
ser lieber Bruder, der 

Obersteuerinspektor 

Waldemar Kiftmann 
im 63. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Marie K i ß m a n n , geb. Hoffmann 

K ü n i g s b e r g Pr., Yorcks traße 85 
jetzt Hannover. J o r d a n s t r a ß e 6 

Todes- t Anzeige 

Nach kurzem Krankenlager entschlief sanft im Krankenhaus 
zu Achern 

unsere liebe Mutter 

Frau Auguste Schnetka 
im Alter von 89 Jahren. 

Sie ruht aus nach hartem Lebenskampf, fern ihrer ü b e r alles 
geliebten Heimat. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Toni und Gertrud Schnetka 
Johannisburg, Ostpr.. Lycker S traße 19 
jetzt Obersasbach, Kreis B ü h l (Baden), S c h u l s t r a ß e 162 a 
den 18. Mai 1955 

Die Trauerfeier hat auf dem Friedhof in Achern am Samstag, 
dem 21. Mai 1955. um 14 Uhr stattgefunden. 

Zum z e h n j ä h r i g e n G e d ä c h t n i s 
Am 10. Juni 1945 verstarb in Gotenhafen nach kurzer schwerer 
Krankheit, infolge der Leiden und Entbehrungen in den 
voraufgegangenen Monaten, unsere liebe u n v e r g e ß l i c h e 
Schwester, meine liebe Tante 

Traute Lange 
K ö n i g s b e r g . D i e f f e n b a c h s t r a ß e 

Sie war selbstlos, aufopferungswillig und treu. 

In stillem Gedenken 
Martha Schott-Wittmoser, geb. Lange 

Düsse ldorf , C l a r a - V i e b i g - S t r a ß e 3 
Marga Casten, geb. Lange 

Aachen. K l a r a - F e y - S t r a ß e 21 
Leonore Wittmoser, geb. Schott 

Zell am See. Thumersbach 80 (Österreich) 

Kurz vor Vollendung des 79. Lebensjahres entschlief sanft 
am 26. Mai 1955 in Neuendettelsau, Mittelfranken, fern der 
geliebten Heimat, unsere gute Mutter und Schwiegermutter, 
unsere liebe Omi 

Else Gramberg 
geb. Taetz 

aus B u r g m ü h l e 

Ihr ganzes Leben und Sorgen galt ihren Kindern. Wir haben 
sie in Heilsbronn. Mfr„ neben ihrem vor 6'/» Jahren ver­
storbenen L e b e n s g e f ä h r t e n zur letzten Ruhe gebettet. 

In tiefer Trauer 

Dipl.-Volkswirt Alfred Gramberg 
und Frau Dorothea, geb. Tolkmitt 
Frankfurt a. M . - Nied, JäRera l l ee 17 

Dipl.-Ing. Ulrich Gramberg, Bundesbahnrat 
und Frau Viola, geb, Pohse 
Frankfurt a. M . . Mainzer Landstr. 409 

Dipl.-Ing. Gerhard Sperber, Bundesbahnoberrat 
und Frau Hildegard, geb. Gramberg 
Köln a. Rh., Alteburger Wall 31 

und zehn Enkelkinder 

Heute entschlief nach langem schwerem, mit großer Geduld 
getragenem Leiden meine inniggeliebte Frau, mein tapferer 
Lebenskamerad, unsere liebe Mutter. Schwieger- und Groß­
mutter 

Margarete Friesel 
geb. Lehder 

f r ü h e r Labiau. Ostpr. 

im «2. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Erich Friesel 
Ursula Cartellieri, geb. Friesel 
Klaus Friesel (vermißt ) 
Gerhard Cartellieri 
Dietz und Ina Cartellieri 

Celle, L ü n e b u r g . 2«. Ma* 1955 

Die Urne wird in L ü n e b u r g beigesetzt. 

Einer persönlichen Benachrichtigung 
gleichzusetzen ist die F a m i l i e n a n z e i g e in unserer 
Heimatzeitung. Sie ist die w ü r d i g e Form, Ihrem Freundes­
und Bekanntenkreise Ihr Famil ienereignis zur Kenntnis 
zu bringen. 


